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Christuskirche, 2. Preis beim Fotowettbewerb
(Foto:Krauß)
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Alter Friedhol, 1978 (Foto: Argast)
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D ii rrcn b ii cb i gc r K ircbcn ge scb ich t e

Bei cicr Griindung Diirrenbüchigs 1703 rvar clie Fragc, *'elche der bcidcn vös-
sir.rger Pf:rrreicn Diirrenbiichig zugetcilr rvcrclen sollre, ansc-heincnd zrrnächst offcn
geblicl;cn. [,s s'ar vor allenr ungelilärt, *'elchenr Pfarrer c]er klcine Zchnte in Di.ir-
renbiic-hig z.usrchcn sollte. JedcnIalls schrieb Pfarrer Lindn'urnr anr I 1. g. 1704,
daß Dürrcnbiir-his in obcrrviissinecn cingepfarrt sei. Die dorrigen E,inwoh.er
hätten ,,quts'illig eirrr'nr PIarrer z-u Obcrwössingcn zr.r ecbcn ,,crsprodrcn:

Von einem Kindt, so zu Obern'össingen get,ruft s'ürd

\\'an aber ein Pirrrrer s.egen Sclrn,:rc'hh.'it des liindes
nacher DiJ rrenbüchig gehcn nrüllte

\\'an ein I(rrrnker zu Dürrenbiiclrig zu besuchen
rund zu Conrnrunion

Einenr lltcn eirre Lcie'hpr.'digr zu l-r,rlten

Einenr kinc-lt ein S.'rrlorr zu Iraltert

l5 xr

l0.rr

-15 xr
-15 xr
I ) \r.

Der Piorzheinrer Spezi;l[ (Dekan) schrieb arnr 1S. S. d:rzu und iibcl die Diirrcn-
büc-higer, dalS,,deselbsrige Jns'ohr:er. so z§';1r votr dctl AtllIIn;rtr ztr Stcirl ihres

unordcntlichen Lebens uncl vieler h,rbenclcr unnötigcn streithändr:l ntiteirtrnder
ein sc'hlechtes Zcugnis h:rben, zs'ar eigcntlic-h zur Pilrr Unterri'6ssinscn gchörtcn."

Zu guter Letzr rvurde drrs Dorf r.bc-r der Piirrrei C)bers'össingcn z,rtges.-hl,rgen.

rvie dies auch inr Dürrenbiichiger DoriL',uch r-on 1713 fcstgehaltcn isr.

Jedcnfrlls spielte sich in dcn ersten J;rhren drrs kirchliche Lebcn Diirrcnbüchigs
übern'iesend in Obers.össingcn trb. Erst nachdcrn in clcn J,rhr.'n 171l'12 irl Dori
ein Schulhaus erbaut s'urde, *'cfiir dcr l{arkgrei :inr 7. 12.1711 10C I;orlen bc-
willigte. konnte sich ein Eiecnlebcn ent*'idie'ln, d;r d.'r Schulsaal el.'ichzeiriq els

Betsaal bz*'. \rersanrnrIungsraunr ler*'cndet *'crdcn korltte.

Nach denr \/isitirtionslrerichr vorl 1735,37 bestend Diirrcnbüchig,,in nichr
mehr den etrvan 16 bürgerlic-hcn Haushirltungen er';rrtgclis.'hcr religi.rn." Irr rlic-sc:r

-f:rhren hatre Obcrrvössinqen 5-1 trnd Urttcrn'össingcrt 59 H;rush:rltttttgctr.

Zehn Jahre später, inr J;rhre 17J6, scrzte sic-h die Diirrcnbüc-hig.'r ['-irt*'oirnc'r-
sclraft naclr ein.'r Zusaurnrcnstcllunq dcs danraligcrt Piarrers vour 26. 7. 1716 ;tus
folgcnden 1S vcrhcir,rtetcn Fanrilien. ätcln und Iiinder:r z-rrs:1r'nnrcu:

Aclanr Georg,
Arg;rst Johrnn.
Ilanh N{ichel. Ehcirau k,rth.
Bauer Hans i\I;rrtin, Arts'alt
Iliehler Jacob,
Iliehler Ulrich,
Irrel'burger Friedr.
Goppelsröder l\1ic-hel,
Graule Andre;rs
Graule'Philipp Adanr

Grlulc J:rliol:
i\lci'er.|ohrurrcs
Schnridt l\1:'Lrtin,

[,h.'irau re[ornr.
Schnebele Conrad,

(hat J\lurrcr bci sic-h)

Schreiber Andreas
Sieber Friedrich
\\'ceelin B:'Llthrsrr
\\'eisc J:rccrl:

-3 Kinder
I Iiinder
1 Iiind
I liindcr
5 Kindc'r
5liinder
I Kindcr

2Iiin,.lc'r
3 Kindcr

Ihind
I l(inder

5 Nindcr

-1 Kindcr
I Iiinder
2 Iiinder
1I..ind
J l\rltdcr

Denrnach bestand dic angegcbcire Einrvohnt'rsc-h;rf t aus i 7 Ers'ar-hscncn und
50 Kindcrn. Ob aber alle Ers'.rcl-rsenen in dieser Aufstellune enthalten s';ircn, isr
fraglich.

Das Domkapitel n.rachte nach Abschluß des Vergleichs von 1726 erhcblichc An-
srrengungen, katholische Siedler in Vössingcn anzuserzcn, doch versuc'hte das
Anrt Stein dies zr.r hintertleibcn. Derr speyerischen Untertanen in Di.irrcnbüchig
rv;rr es bei Strafe von 20 lleichstalern (30 fl) r'erboten, sic-h außerhalb des Or.res zu
begeben oder Kinder taufcn zu lasscn. In Ehe-. Kirc'he- und Schulsachcn, so*'eit
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rrt'E,tty'.:--, ?L-o fir, ,-. +. ,r^/tz-a

Schulhausents'uri. I S I 3

sich cli.-s.'aui die landesfürsrliche hohe O[:rigkeit bezoqetr, s'arctt si.'nrcir ciner

,,lrrstrucrion" r'orl 23. 6. l7+6 r'c'rptlichter, sich allein atr detr Markgraicrr ztr

t'crt clcrt.

Das kirr'hli.'he Lebt'n r*'irtl durch ein.'Birt:chriit der,,trntertäniirstcn trctr gc-

Irors;rurst.'n l(nechte, An*-alcl B;ruer, Peter Schnei.ler, H,rnrtß Jcrg Ar*:rst" r'orlr

25. l. I 779 tn ,,screnissinrurn", clcn Nlrrksrelen, s.'hr ens.'her.:lic'h bcschrieb.'n:
"... tlaß t'ir'... unr [.rlrauur.rg ein.'r Kirche trcier Gorrcsheust's cllntiitigst ;rntlehen.

Ilisher h;rben *'ir dcn Gortesdicnst in der Schulstuben gehalten, u'r'le'he r,ber d,tzr"r

g,rr zu kl..in, indcnr sie ntrr 20 S.'htrh in ilic Lüng.'tutc-l eb.'nso so t'iel in dic ßr.'ite
h;'rt. Ls gehet aLr..r vicl Pl;rrz rvidr.r a,b. rl:eils t'lurch dcn Str.rLrcnofcn. Ceuz.'1, Sclrul-

tafeln, Tisch und Schranncn und th.'ils der Gänge cl,rz-r*'isc'hctr. Sontegs . ortttirtag
rr.'hcn n'ir rr.rch C)Lrers'össingcn in cli., Iiirch.', n,rchntitt:rgs abcr u'ird liind.'rlehr-
tunc-l s'ächenrli.'h 2 nr,rl Br.tstunde in tler Schulstulrcn gcltalretr. ]st t's §,'irtiei's;:eit
i.ibt'l ri'ert.'r, dali wir nic-ht aui \\'ö{iingen in die l..irchc lior.nrren künncn. alsdann
l'ir.'l c'l,.rrch Cc'n Schulnreistcr in c'ler Schlrlstuben cine Pre.ligt aus eiu.'r Hrr.rs-
Postille selcscrr. und iibrigcns der Gottesdicrrst s'i.'in;rnrlern Iiirchcn qehelt.'n. Die
Gc'ureinclc' r,.'irtl .".1,.'r inrnrer srärker. dall nrithin von I I2 bis Il0 Personeu. so dcn
Goir.'sdienst bes,.rchcu *'ollcrr. )i drrton keineir I)latz h,rbcn, iolclich cl.'n Gotres-
.licnst nichr nrith;rlten Iiönncu. z.u \.'interszc'it es iiLrel \\'ctrcr, unc-l der Gottc's-
.licrrsr.'..r und nircllrlritr;rgs in de'r Schulstubcn gt'h,rltcn s'irrl. so sinr'l besonclcrs clic

rrlten unrl sch',r'ächiichc'n l-errte sehr iibel dr;rn. * egcit clcr nie.lcr:r unr'l cngcn
Srtil.cn,.to es Lrer'.lcrrr z-usrnren gepre{iteu Steht'n urtd Sitz.err cler I-euren ihnt'n
.rfr s clr l'ir.l. HaLrerr s ir cinc I-eichc. *'elche ;rllc iru olrh qch,rlrcrr rr'crrlcn, .l,r
ttoch atrswrirtige LeLrt.' daz.u kouttne n unil clLrrch tle n jc* cili:cn I)irrr.'r i6 OLr.'r-
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s'össinscn die L.'ichen-Predigt geh:rlten rvird, als dan kan kaurl der h;rlbe Theil
hinein. Zu diesenr konrr nocl.r eine *'ahrhaft große Unbequerllichkcit, nehrnlic'h

diese: d,rß die Sc'hulstuberr eines jes'eiligen Schulnreisters und se;rrer Familie ordent-
lic'he und einzige \\lohrrstube und Aufcnthaltungsplaz ist, auch ihnr irl H,rus lieine
arrdere Stuben gent:rcht rverden karr, s.elches r','ann tler Scl'rulnreister kleine Kindi-r
hat. er oder die sc'ir-ren krank sind. sehr unschicklich ist urrd der-r Gotres,-lierrst öiters
stört. . . .

\\/ir haben eiuen Genreindsplatz- in unsernr ortlr, s'o höchstl'rrhrscheinlicher
n eise vor alten Zeitcrr eine Kirche gr'standen, s'elches die rud.'ra zeisen und bc-
s'..isen. Auf diesenr Platz, der also nicl'rts,kostet, könte rvieder c'ine Kirche se-
serzt rr'erden. Da *'ir aber in der Genreirrds-Casse ri'enig odcr gar kein Geld habcn,
r.rnd ebenso *'enig aus eigenen \lirreln eir-r Gotteshaus au[L.auen könncn... r.rnscre

Birte, dieses zur Ehre Gottes gereichende Gebäude rrrlr so nrehr gnädirlst beucn zu

l,rsserr... die B;rukosten nac'h Lrnsernr Erachrcu auf orrgevehr 800 bili 900 tl sic-h bc-
l;rufcn mögcn, inderrr x'ir alle I:uhrcu daby selbst uncntseltlich vcrrichtcn s'ollcn,
aLrch die dazu nöthigen N{auersteine auf unserer Fleckcrrsalnrend zu h,rben sind."

Dieses Gesuc'h *'urde vonr Hof r;rt anr 23. 1. 1779 :rbgelehnt. gen;'rtt u'i.' .'irtes.

das schon ein Jahr vorher eingebrac'ht *'ordett s'ar.

Irn Dezer-nber 1800 nrußre sich das Bau,rmt in K;rrlsrr.rhe nrit der ,,Erri.lttur-rg
eines Betstundcr.rzin"rrrrers auf der herrsclrafrlichen Iielter" in Dürrcnbiichig beirrssen.

Anscheincnd blicb aber alles be'inr altcn. Dcttn inr Visit:rtionsbericht vor)r

13.5. 1S21 heilir es, daß die Sc-hull.räuser zu \\/össinscn r-rnd Diirrenbüchiri in

schlechresteur Zustand wären.,,Das zu Dürrcnbü.'hig könntc l:irtgst sc'b:rur set'n,

s'enn die Ortsvorg;esetzrcn nicht zu cigcnrlächtig zLrgeiahrcn s'ärcu und von

selbst hätten baucn s,ollcn Lrnd bis jerzt den Bar.r urrvollendet lic{lcn. \A'ozu aber

bereits alle Vorkehrungen getroifcn sind." Inr folgerrdcrr Jahr n'urtic drn:r. l'ie
noch zu berichtcn sein wird, eine rreue Sc'hule gebaut.

E,tlic'hen Unnrut kirchlicher Stellcr: z-o11cn sic-h die G.'rn.-indevertrL'tcr von Diir-
renbüchig zLr, als sie inr April 1S-10 vor dcnr Rr.rggcricht, cirrc'r votl Ilt'zirlis:rnrt
IJretren inr Dorf ebgehaltcncn Gcrichrssitzung, die ri'ohl nrit dcn sfr.irercrt Orrsbc-

reisungeu gleic'hzr.rsetzcn ist. den \,iunsc'h lorirLrgctl.,,dlli in dit'ser Filialgenreindc
jährlich *'enigstcns zrveinral Gottesdicnst gchalrcn r.rnd d;rs Abcndnr,rhl qespendet

r,,'erdeu nrögr., d;r rrrehrere alte uncl geblechlic'he Personcn in c'lieser Genreinde sicl'r

beiinden, rr'elche außer Stand. die Gottcsdienste in dr'r zienrlich eutlcgcnc:r Xlutter-
kirclre in \\'össingcn zu besuchen."

Das Bezirksrrurt benrerkte ausdriicklich. daß dies keirr.'Einnrischune in einc

kirchliche Angclegcnheit sein sollre. doch sah des \\'össinger Piarrentt di.'s so.

Daher ging die Angelegenheit an vorgesetztc Inst:trtzcrt. Dekan IIühlh;iuser in

Ilretter-r räur-nte denr Bezirksanlt z\1'ar das Recht zur ßcanstaudung ein, bedar.rerte

aber,,,daß die Genreinde keinen andercr.r \\''eg als d.rs Ruggericht eev'ählt hab.'."

Anr 28. S.18+1 stellten der \\/össingcr und der xus drci )\litglicdern bcstehende

Dürreubüchiger Iiirchengeureindcrat fest: ,,Die Genreinde Di.irrenbüchig als Filialc
zu Vössingen h,rt weder Kirche noch Pf,rrrhaus, abcr e'in Schulheus sanrt Oecouo-
nriegebäude, zu der-nselben liegt ihr die Baupliicht ob, l.ie auc'lt zu eleut Bets:rel,

der sich im r.rntern Stock des S.'hulhauses befinder." In derl *'eitercn Ileric'ht heillt
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es noch: ,,Herkönrlich die Betsrr.rnden alle sonnrage und Fesrtage, der sonntäglicht'
Gortesdienst mir Predigt und Communion wird aber nach neuester Anordnung
vonr Pfarrer zweinral, glei.'h nach Osrern und in der Adr-enrszeit besorer. Sonsi
haben die Filialisten den Hauptgottesdiensr in der Pfarrkirche zu \Vössinsen zr,r

b.'suchen, cbschon sie % Srunden enrfernt vom Pfarrort sind."

ln dieseur Zus:rnrrlenhang hat sich die Geureinde Diirrenbüchig verpflichtcr,
den P[arrer unenteeltlich in Vössingen abztrholen und zurückzr-rfahren.

In der zs'eiten Hälfte des letzren Jahrhunderrs n'ird über die zr.rnehnreude Ge-
nr.rßsr.tc'ht der,,errr'achsenen Jr.rgend geklagt, rlelche sich durc'h Wirtshausbesucl.r u1d
zunehnrendes Cigarrcn-Rauchen kundgibt." Ar.rch die Zahl der unehelic-herr Ge-
burten wird benrängelt, die in \\'össineen 1858/59 16 Prozerrt betrug.

Dc'nrgescnübcr trirf cler Evarrg. Oberkirc-hcnrar aui Grr.rnd der iiirc-hcni-isitation
in \\'össingen 1S74 folgcnde Feststellung:
,,Ar-rs cen Yorlagcn lenc'htet r.rns ein so freundliches ßild von dieser Genreirrde
cnlgegcll, daß u'ir ztl tlnserer großen Freunde nic'hts zu tadeln haben, sonclc,rn nur
nrit Anerkenntrrrg vorl d.-n rr'ohlgeordneten Verhältnisscn dieses Kirchspir'ls reden
liönncn. \\'össinsen ntir denr Filial Di.irrenbiichig isr einc stille ackerbrutreibcnd..
Genreinde, noch unberiihrr von dern schädlic-hen Einfluß, der von dcn großerr
Str.iclten auI das Land ausgeht. Sit- besitzr Vohlsrancl, stellr abcr iiber die zeitisen
Giiter die err-igcn."

GrunclsrcinlrgLrng rrir l)sk;rn Urban unrl Lanclr;rr Groii:rrn tC. j. l9r5
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N;rcirclenr auf Glund eines Genreindebes.'hlr"rsses vo:n l-{. +. lSSZ für den iletse,rl
cirr H:rrnroniunr angesch,rfft worclen s,,rr, bescfiloli drs gleiche Grenriurtr:rnr 15. 11.

1E97 den liauf eirrer neucn Uhr r,rn.l einer zs'eiten Glod<e ;rr:l l(ostcn dcr Ge-

nreirrde, *'ozu der Älnrosc:rfonds 100 l\1 bc'isteucrtc. Dic Gebr. \Voli in Brcrtcn
hrrtren danrals ang!.1)orclr,..in Uhrn'erk ic'rtig nronticrt fi.ir 75C I1 zu liefcrn. Sie

rvarcn,ruc'h bcreir. r'on der Gießerei B,rc'hert in I(:rrlsrr.rhe cine S0 kg schri'ere

Gloc'Iie für'2t2 II zu besc'haifcn. [,inc 1C lis schu'c'rere Gloclit'h'itte 232 \l gc-

k osret.

]tipe so überschir-cnglich gute \leinr.rng h:rr cs vrrrher u,td,ruch n;rchher nichr

nrehr gegeben. 192-1 sc'hrir'b rlcr \\rössinger Pl-,rrrcr iibc'r scirte Gerleirtde und dercn

Filial Diirrenbüc'hig: ,,... driner d:rs GenLrli- und Vergniigunssleben der Gro{istadt
i1s Dorf upd r'..rdirlrr rl,rrrche sgre, alte und fronlre Sitte urrd die stille frieclserrtc

turrcl z-r.rfricdcne Lc'bc.nss'r,isc'.. . Die öffcntlich Ltrstbarli,eircrt. besonders d,rs I'anz-
ycrgnügcr1 lehlucn überhand, und d;rs n.rchtlicl-,c Hertrnttreiben dcr ]ugcnd sctz-t

[,,..1.1 rr,r.-h der Iionfirrr,rtion cin. Von polizeilic-hcrl Eingreil:en bei Übcrschrci-

tgrrg der Polizeistupde und gegcn unel'l;..ubtcn \\'irtsh;rr.rsb.'su.-h hört rtr,r:t hier

nichrs . . .

In Diirrcnbüchig ist der landri'irrsch,ritliche Ch;rr;riiter dcr Gentcirr.le noch rllehr

gcn,ah rt.

Das Sonderb:rre isr dies. dal\ z.zr. irunrer überall übcr dic Geldnot geklagr \\'ird,
und dall ein I:cst clas:rntlcre.irtgt trnd cl,rbei nlc'ist vort S:lt't.tstrrg bis N{ontlg gc-

fcir'rt unll des Ccl.l in Hiillc uncl Fülle I'et't,rn l'ircl ... "

lis

\\'rihc der Christuskirchc durch Prlil;rt \'1.ras rnr 9. lC. 1955

a
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Die Dürrenbüchiger Genreinde hat sich bereits lTlti atts eigenen Nlitteln ein

,,Glöckle un,l Uhriverk a.gesc-hailt." Do.'h hat 1754 lvtarkgraf Karl Friedrich

,,J.n, kl.in.,r Fleclien Dürränbüchig zr.r ihrer höchstnöthigen Schulh-ausreparatiorr

,,-'J un, gie{iung ihres zersprn,.,g.'nin GIöckleins 50 fl als ein besonderes Gnadcn-

qeschcnk " beigestetrert.

\,ri,ie alle Genreindcn ntulite auch Dürrerlbi.ichig im Erstert \\'eItkr.ieg eine Glocke

ablieie rn. Am 1s. 12. 1921 f ancl clie \\'eihe eines ttettcn ,,Brottzeglöckleins" statt'

.las c-lie Giclierei B;r.-hcrt irl Karlsrtrhe hergestellt hrrtte' Doc'l-r mußte diese Glcclie

i;ji';.,;, abgeliefert *.er,lerr, ob..i'ohl dcr Bürg.'r,reister sich -y:hr,. 
tr.d dr-

r;,.tri hin§.ics, a.iß ai. GIcclic., clie Eigcntunr der Gemeinde sei, nr.rr 50 kg s'iege.

i\nt 7.3. 1951 beschloli cler Genreint{erat. eilt' netres (lelritit, das rviede,rr'rn] aus

z-ri'ci Cior-l<cn bestehcn sollte, z-u besc'h,rffcn'

Die Zun,rhnte der Iler'ölkerurrg seit clenl L,intreifcll von Evaktrierten, Irlüc-ht-

lingen r.rncl I{r,inirrtr.ertriebencn ni,..l-,r" den Neubar'r eirles eigencn Kirchengebäudt-s

,.rrl"g""a notri.,:'clig. Der 1S7S in C.,.s SchLrlh,rus eingebi'tut.'Betsaal sitrr st'hotr

inrurcr zu kl.-irr ges'c'serl. Atls tliesenr Grunde setzte dit'Eins'ohnersclltrft alles

.l;rr,rn, dcrt l;rttggeh.'gt.'rt \\'trrts.-h in clic'l-at Llillztlsetztell'

Doch ohu..,ruigcschlosscncu IJiirgernr.'istcr trn.l G.'nieirrderat §'ärc'dic's nicht

,,,rögli:'1'' g.rr:.r.n. R...i,, rrnr 26. r'ls): erkl;irte. sich diese bereir' der Iiirc'hc.-

,a.,r;.i;aJ "i'., 
der Schuipfri.i.clc ge6öre,dcs Grtrnc{sti.ic}i kostenlos zur Verfi'igr'rrrg

I,., ,,.i1",r. Ls lig z-r'ischc,r .1c,,-, Schr.rl*'es, der hc'utigen. J(raichgarrstr;rl1e, urrci

clcur hinrcrctr Kiichrteg, ntulitt, abr'r r-u..r-, *.s.r', ein gl.'it-hrvertiges GrLlndsriick

rlcr Gcnreintle ger,rttscllt wcl'dcll

Die grölire Scl-rrvitriglicir §',rr zn'eifellos clie Fir,anzierrtnil cler Iltruliosren' Doch

konnrc rlcr l..irchr-ng.,,.,.,"inderat :rnt i0.3. 1955 eirl.'n Beschlr.rß firssen, der auc'h in

.lcr;..rn S.5. in ticn Grtrrltlstcitl gclegt.'tr StiItLrngs''rrktrnt'lc crrthaltcn.ist: "lnl Iestcrl

Vertriricu ,rLri Gortes ileiehl trncl Durchhilie unrl irr völligcr Abhängigkcit von

Lrrlscrcnr I-leil.rncl -Jesus Chrisrus soll iur.fahre 1955 dc'r IJer.r der Kirc'he bL'golrnr'rr

rrrr.l r'.:l lert.ltt \\'('rLlcll. "

Der ])lirn hierzu .;urrl.. . orr L)iplorringctlie ttr llerthol.l NIaver-Llllnr:rllrl r'r'ls

Iir.rlsrLrhc geic.rtiut. l,)ic [jrrus.r,*,. thn. I]cri.iclisichtigtrlls vorl Orgel Lr.d Gl.ckcrr

b.liclrsichl.rtrt 3S CCO I)),1.

l)ie politische G.,irrcincl.' ;laLl llcLcll tr.crll I}rLlpllrtz. l5 CC3 .D:\1 
Lllq lijste danlit

,.r,.-1, .li. B;rLrptlicht Iiit. .i",.1 Iiirchcns:,rrl r.b. Dcr Lv;rrtgclisc'he-. obcrliircht'nrat

srcucr.r!, tC a3l D),1 b.'i. r',.ihrcn.l :1Lr:; c'irrL-r lenclcskirchlichen hollektr ein t'rheb-

lichcr llc'tr",g rtrr,-,,,,,r.,',1.,'.,rr. l)cr vt'i-Ltlt.ibtncic Resr ti'tLrtle l:lit einenl D:trlehcn Ct'i

l)tzirk..p.rii:;rrse Ili crrcn :rLrgstlccl..t. Z,.r er,.,.-;ihncn sirt.l rlocll tl,rttrh,rite Spcndcrl, so

.i,.,. . uu Ii:.rl:gr;,i ]lerthol,l r trn llecl'::r. Dic L,-rrl.liircissclLrstVei'n':rltung stiItet''

ri.ctr .\lr,rr-riscli. u':i.hrcnJ, irr r\.rtl.'rili;r v.'ohtl.'trtl.'Diirrcnblichiger eittctl -l';ru[-

,,.i,r r1r.n.t.,cn..\trch tlic K..,nzr'1. dic ruit Holzschrlitzcrci.'ll c'I.'s Karlsrtrher ilild-

ir;rr,r.'rs [:gler \'.'ri.hcil ist, st.'llt cirr Gescht'nli t-le-rr'

Dic \\'ciirc rler n.'ucir l.,irchc [;-rnr] r,r.]l 9. lc. 1955 r'rrtter.\trr.'ilntrhnle ztrhlr"it'ht'r

1,1r,.,,,g.-,slc unrl sL'l'bjr\.rir-.t.ipillic[ r]r'r g.1llz.jll Ge Ilt.'trt.l.' sI;ltt NilL-h iiltrz-t'r Arl-

,l.,cl,t.l..,r.'it Pi:rrr.'r lJrtrtz.'r i,ll L'isheri!cn Bcrsr;rl irrr Schtrlh'rtrs bcgabcrr sich die

ll9
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liilchcnb.rr.r inr \'tirtcl,rlte r, 12. Jh'

zahlreic-hcn ]fhrcn- und Festgi-isre Lrnd die ganze cenr!'indc in cinerlr f.'ierlichen

iug rr* neucn Itirc-l.re-. .',.o ztinächst eine Sc'lrlüsselüberg;rbe dtrr.'h den Arc-l.ritektcrr

\1i.er-Ullnrarrn str:tfand. Anschliellend nehnr [ireisdck;rn ]\'1;ras rus Heidelbcrg

tlie vr,ihe des neuen Gottesh,ruses vor. das d,rbei dcn N:1r11crl ,,Chrisruskirche"

erh iel t.

Die drei von tler Firnr:-r B;rcl-rert irl Karlsruht'qegosscnc'r Bronzeglocketl tt'ttr-

tlcn an.r 17. 11. 195) clurch Dekan Urb,'rn in Brettctr eingcs'eiht' Ils u'trr dics für

Jas klei,:e Dorf ebcn[;rlls cirr grolics [.reignis. Die große GIockc. Drcieiniekeits-

gi".k. g.n"n.t, urit cirrenr Gcv,Iicht 'or.r 
+30 kg tr;igt die.lnsc'hrift: Herr. D' Lrist

irü.aig''ru,.,"1.,.,.,.n, Preis, Ehre urrd liraft. Aui d.'r 290 kg sc'hrverctt Ged,ic'htrris-

glccke stehcn die \\rorte: Selig sind die Toten. die in dern Hcrrn sterbcn. AtrI

äer kleinstcn Glcclie, 150 lig icho'cr, Tauf- und Betgloc'lie z-ugleic'lr. befindet sich

der Spruch: \\'ievi..l Euer gctar.rft sind, dic habcn Christulrl allsezogen. Sie ist

c:n Geschcnk des Dürrcnbiichiger l(irc-hcnchors.,.ler.on 1950 an trlit seirretl da-

,1aligc. Dirigentcn Otro Wolfert durch Liricnspiel-Abcnd.' dcn Grundstock fi.ir

iiie StiItung gelegt lrattc.

I il
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5o Jahre Christuskirche Dürrenbüchig.

Dürrenbüchj.g feiert/in diesem Jahr das 5o j ährige Jubifäum der

Christuskirche. Bei schönstem Frühlingswetter 1m 14a i 1955 be-

ging die ganze Einwohnerschaft von Dürrenbüchig mit vielen

Gästen aus nah und fern einen sehr bedeutsamen Tag,

Die G r u n d s t e i n.I e g u n g für ein eigenes Gotteshaus. Ein [nJunsch

viel-er Generationen zuvor ging i-n ErfÜ11ung, Zehn Jahre nach

dem unseligen Krieg ein Freudentag in der Geschichte von

Dürrenbüchig, nach 3oo Jahren wieder ein eigenes Gotteshaus

zu be kommen. Im gleichen Jahr noch konnte die Kirche eingeweiht

und die festfiche Glockenweihe begangen werden '

Die Taufglocke, die Gedächtnisglocke und die Dreieinigkeits-

glocke verkÜndeten " Kommt herzu, denn es ist alles bereit "-

Die vereinigten Kirchenchöre von Wössingen und DÜrrenbÜchig

umrahmten die F e i e r t i c h k e it e n . Dekan urban und Pfarrer Brutzer

hielten die Festpredigt, die Vera ntwort lic hen des Kirchenge-

meinderats fÜr das erste Jahrhundertwerk in 0Ürrenbüchig waren

Ludwig Kammerer, Karl Nagel, Albert Barth und Bernhard Jäger '

Die politische Gemeinde war vertreten von BÜrgermeister Hermann

Dittes und Ratschreiber Hermann Wittmeier.

In den vergangenen 5o Jahren haben folge nd e Pfarrer in der

Filia lgemeinde DÜrrenbÜchig gewirkt :

Pfarrer Brutzer ( 1955 - 56 ), Pfarrer DiIl- ( 1956 - 68 )

Pfarrer Ziegler ( 1968 - 75 ), Pfarrer lrlidder ( 7975 - 7S ) 
'

Pfarrer Freyer ( 1979 - 93 ), Pfarrer Geyer Rinklingen 1993-98)

und Pfarrer Schulz, D iede 1s heim ( 1998 - heute ),

Von 1955 - 1993 und die Jahrhunderte zuvor wurde die Seelsorge

von der Pfarrgemeinde Wöss in gen geleistet.
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Ein ehrenamtlich tätiger Bürger besonderer prägung der
vergangenen 5o Jahre war der D ürrenbüc hi g er Bernhard Jäger.
Er war von 7947 - 7977 = 3o Jahre K i r c h e n g e m e i n d e r a t , nahezu
4o Jahre von Lg47 - 1996 Rechner der Kirchengemeinde und
glei.chzeitlg Gemeinderat und 0rt s c ha ft srat der Gemeinde bezw

Stadtteil Dürrenbüchig von 1946 - fg74 = 29 Jahre. Er hat den
gesamten Aufba u von politischer und kirchricher Gemeinde der
vergangenen Jahrzehnte wesentfich mitgeformt und mitgestattet.

Die erste Benovierung der Christuskirche stand im Jahre 1gg5

an, Nach 3o Jahren war das Dach undicht und die Fassaden mußten
erneuert ü/erden, Runde 6oooo ._ DM mußten von der kleinen
Kirchengemeinde a ufgebra cht werden , eine stolz e Summe, wenn

man berücksichtigt, dass 3o Ja hre zuvor die ganze Kirche rund
1oo ooo. - DM gekostet hat.
Zwis chen zeitLich wurde nach 4o Jahren auch die 0rge1 der Kirche
restauriert.

Die anstehenden Jubiläen des Gotteshauses, das 25 jährige
(198o ) und das 4o j ährige ( 1995 ) wurden j eweits entsprechend
von der Kirchengemeinde gefeiert.
Eine neuerliche Renovierung an Gebäude und den übrigen Einrich-
tungen war bereits wieder im Jahr 2 ooo fäl1ig. Hierbei wurden
v j.ef e frelwillige und ehrenamtliche Arbelten geleistet und
auch se hr vie 1e Spenden sind eingegangen,

" K i r c h e n s a n i e r u n g rieß die Gemeinde auf .reben ,, und ,, f4it 45
zur Schönheitskur ,' lauteten die überschriften,, und das Gottes_
haus wurde feierlich wieder ei.ngeweiht,
Der mit der Chrlstuskirche- verbundenen Kirc hen ch or wurde in
Dürrenbüchig im Ja hre 19g9 zum zweit,enmal gegeründet. Die SLb _

Stabführung übernahm bis heute talalter Barth
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Erstmals wurde der Chor 1948 vom damaligen Hauptlehrer 0tto
ln/of fert mit viel Mühe und Tatkraft ins Leben gerufen und

viele Jahre geleitet , Na ch seiner Versetzung im Ja hre 1g53

nach Weingarten übernahmen Karl Schreiber aus Wössingen und

danach die Ha u pt tehrer aus Dürrenbüchig, Caroli und Weber

die Leitung des chors . Bereits in der ersten phase des Bestehens

sammefte der Kirchenchor durch Feiern , Feste und Darbietungen
Geld und Spenden für den später vorgesehenen Kirchenbau.

Kassier in den 14 Jahren damals war Hermann Kammerer

Infolge mangelnder Resonanz ist der Chor feider im Jahre 1964

aufgelöst und 25 Jahre danach, im Ja hre 1gg9 mit j ungen und

äLteren !{XXUXXäääXXX ehemaligen t4itgliedern wieder gegründet

worden, Heute hat der Chor 25 14itglieder

Ein weiterer Kreis , der die kirchlichen Belange unterstützt
und den musikalischen Bereich mit Komzerten und Rarltäten
abdeckt, wurde mj"t Dürrenbüchiger Frauen unter Leitung von

Musikfehrerin Kirstin Kares gegründet . Der F1ötenkreis hat

seine Berechtigung und Beliebtheit im Raum Bretten s eit
1993 schon in vielen Aufführungen dargeboten und nachgewiesen.

An 2l , Januar um 19.3o Uhr findet zur Eröffnung des So jährigen
Jubiläums der Christuskirche in Dürrenbüchig der 1. Vortrags_

abend mlt Landesbischoff Dr, Ulrich Fischer statt mit dem

Thema " Missionarische Hera us foreru n ge n für die Kirche in
unserer ZeiL " .

/At
-frrrri, 
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IVas Generationen ersehntdn:

eptcrg Iür Dürrenbüchig
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Feierliche GrundsteinEegurlg für Christuskirche
In Diirrenbücirig ersteht nach über 300JahreäJ:i,l:;iä"ff:i"J[ä'*;nl1är'"t rosef Groß unter den Festgäste,

I)ürrenbüchiS. Bei schönstem Friihlingsu,etter beging, lvie bereits kurz gemeldet,
ilie ganze Einwohnerschaft von Diirrenbüchig und mit ihr vielc Gäste aus dcr näh-eren und
rveiteren Umgebung dcn beileutsamen' Tag der Grundsteinlegung für ein eigenes Gottes-
Ilaus. Damit ging ein lllunsch in Erfüllung, der schon seit Generationen lcbendig war, der
aber aus vielfältigen Grüntlen bisher nicht vers,irklicht $,orden ist. Den heute im kirch-
lichen uncl kommunalen Leben unserer Gemeinde stehdnden Männern blieb es viehnehr
vorbehalten, lvieiler eine Kirche zu bauen uncl rlem Dorf so einen echten Mittelpunkl zu
geben, nachdem vor mehr als 300 Jahren das erste Dürrenbüehiger Gotüeshaus durctr fremde
Truppen samt dem Ort zerstö;:t worden war. Il{an muß vor dem Wagemut der Männer Ile-
spekt haben. Denir auch heuüe sind die 1llittel knapp untl 4ie 262 Protestanten bedürfen bei
ihrem lVerk ganz besonclers der'glaubensbrüderlichen Unterstützung rveitester Kreise.
Denn das Kirchlein kostet immerhin 86 000 DM, wobei die Glocken unil die Orgel noch
n!cht einger.echnct s[ntl.

4at ti
.. Die gänze Gemeinde nahm an d.er Grunilsteinlegu-ng- zur ne.uen, eoang,elisden Kirche-in Dür'
' renblüchig .freudigen Anieil. pnter ,inent schoieli. 

-Maienhimtnbl t>ollzog si.ch d'ie -teierli.dte.HanÄIunlg.-Anlselend waren.d,ie Vertreter d.er pöli-tischen Gemeinde,_derBürgettneister, Per-
sönlich,köiten d.es öffentliclten Lebens und, d,er Geistticltkeit. IJnsere. Bilder zeigen d,ie Herren
Dekan'urban und.'bfarrer Halr,ser souie Land.rgt Groß^bel dem aelheooll,en Akt. -Möge der

Bau zu1hrenGottesritiiöirüiiOriiii.ir,aA" ei:n sutei Gelinsen fi.Tden. Foto: :Mühlici:.
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Nach 3oo jahren wieder ein Gotteshau€
Gestern feierte Dürrenbüchig die Weihe der neuen ,,Christuskiyqfis(( - Ein Festtag für den ganzen Bezir

DürrenbüchiS. Die feierliche \Yeihe uncl Indiensistellung.der reuen Christuskirche
in Dürrenbüdrig führte gestera eine große.und festlicb gestimmte Gemeinde in der kleinen
Ortschaft zusammen,Kreisrlekan D. Illaas aus Heidelberg, der.die Festpredigt hielt, segnete
das schmucke Gotteshaus. Die ganze Einwohnerschaft war auf den Bäinen und von nah und
fern hatten sich.die auswärts wohnenden Dürrenbüchiger, Yerwandte, Bekannte und Freunde
eingefunclen. Auf dem §.irchplatz standen die illenschen tlicht.gedrängt.

,,0 Land, Land, Land, höre des FIerrnlVort...r 4r,(1 4 t
Festliche G[ockesr\Meihe iffi Dütrr"es?bücEe;

Viele Hände tragen glaubensbrtiderlich das Werk

'7 i(

Dü-rrenbüchig. ,,O Lancl, Lanil. Lancl - höre cles flerrn lYortl.. tnter diesem Texts'eihte Dekan Urban am Sonntagnachmittag die drei neuen Gloclien für tiie Chrisiuskirchein Dürrenbüchig. Es s'ar ein feierlicher Äugenblicl . als erstmals die schrveren Eronze-Ieiber ihre Stimmen erklingen ließen. Zunächst tönten sie einzeln auf, dann riefen alledrei Glocken zusammen in machtvollen Akkorden über das ri.elte Tal. Nun rufen GottcsStimmen auch in der kleinen Gemeinde zum Getret. Unal damit ist ein heißer lVunschvieler Generationen erfüllt. Erfüilt, dank de; Opferbereitscheft aller Ein',r.ohner und dankvorbildllcher glaubensbrüderlicher Unterstützuns dr:rch Nachbargemeinrlen, Firmen und
Freunde.

| ;1- ,/,r, '/1 ii
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Feienticfiie Egarhoflumg der uaeu.srdnr cEoeH<exa
Dreistimmiges Geläute kündet erstmals t{äs Christf"rl.io bürienbüchig :

Ir[un hängen diö Glocken im Turm ',!* 1, 'i;i
Ein Schauspiel für jung und.alt ,- Stolzer Dreiklang in Dürrenbüchig , ,. 

",
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Dos Gotteshous feierf 25jöhriges Bestehen
Evongelische Christuskirche würdiger Mittelpunkt von Dürrenbüchig

Kirchen im Landkreis (110) B, n 1"3.6,&s

Der j ahrhundertelange weg zur christuskirche
Erst 1955 erNelt DüIrenbüchignach einem Kraftalät ein eigenes Gotteshaus

Christuskirche Dürrenbüchi g renor,,ert

Die großen Opfer einer kleinen

Kirchengemeinde
Bevölherung hämpfte 300 Jahre um ein eigenes Gotteshaus /

Gemeinschaftswcrk ermöglichte Neubau

Bretten damals und heute

Als die Kirche 1r;i
noeh nicht im
Dorfstand...

Mehrere,,runde " und ,,halbrunde" Ereignisse l2-.5.41i{

Kirche feiert heuer 40iähriges
Christuskirche 1955 fertiggestellt / 20 Jahre Kindergarten

,t( ,t .t1g6
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Die Christuskirche in wurde vor 40 Jahren

(

ht { 40,4q1(
r: .,-

Christuskirche im Stadtteil \Mird in den Herbstwochen dlich renoviert

Platzfür den Chor und bessere Isolierung / ( N,,(,
Viel wird in Eigenalbeit erledigt / tm Obergeschoss des Turms wir4 ein Raum ausgebaut

Mit 45 zlrr Schönheitskur! I üc,c

;

Das Gotteshaus wurde feierlich wieder t

I(irchensanterung ließ Gemeinde auflebäif"'
Bauprojekt als Chance für die innere Emeue nmg /,,Grauschleier', wich neuem Glanz

(

Gottö§haus nun ini Zentrum statt einsam auf dem Berg
Dorfkirclileirr ää Oltsrand mauserte sich zur Kirche mitte'n in Dürenbüchig / Zuvor Betsaal üfuer der Schulei

Zw ei Jahrhundert e ztr fbI3 rirf'Cl;
Christuskirche in Dürrenbüchig gibt es seit 40 Jahren / Nun nach Rinklingen orientiert

Die Därrenbüchiger Kirche wird rerloviert:

'o
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Dürrenbüchig will eine Kirche bauen

,§lg$enehor singt und sii*lt ftir den Baufonds
lq 5L 

/
Dürrenbüetrig. O+qfib.g Otrerkirdrenrat in

Karlsruhe hat, wie lFir v§-n längerer Zeit be-
reits beridrtet haben;' seing'grundsätzlidre Zu-
stimmung zum Bau einef Ortskir:ctre gegeben
und dafür audr eine Landeskollekte in diesem
Spätjahr genehrnigt. Die Verhandlungen hin-
si&tlich des Bauplatzes, deri die Gemeinde zur
Verfüguag stellen wilI, sind noch nidrt ab-
gesdrlossen. Durdr den !(irctrenbau wäre für l

die Gemeinde gleichzeitig di,e Schulraumfrage ,

sannvou .,gieläst.*Det-rei$reriUe--}ectsaä! irXr i

§dlirlhaus könnte.p{lqlidr in einetr geräumigen
Scl ]raum verwaridelt'werden, der zusasunen
mit dgn vorhandeneir.I(lassenzimmer der Be-
tlürfnip der r.ande(trule gewarhsen wäre. Auf
diese Weise bliebe der Gemeindeverwaltung
dieErweiterung äes gegenwärtigen Schulraumes
erspart.

Otto Wolfert, hat sctron seit
die Initia(ive ergriffen, um durdr

'längerer
Lied und

die Ortseinwohner und die Bevölkerung
aidrt nur zlr erfreuen,"sondern 

'aucfr uin den §nanziellen Grundstock
Jirr den Fdi6s zu legen. Dies ist durdr gut be-
'suctrte Aüflührungen (ü. a. auctr in Wössingen

Die
bereits geluagen
' des 'Ifirctrend:ors und ihr

nun am Sorrntag wiederum
der guten Sache. Auf dem frlrn-

einer bunten
Liedern und

des Kirtttenchors Dürrenbüdrig
durctr VorträEe des

verstärkt durdr die
'ergänzt. Für die eiGgelegte

Sdrulsaal wohl mr:nden. Da der Eeinerlirs

versuctren, die Baukosten durdr rpeit-
I{.irdrenbaufonds zufließt, verdient die Yer-

Arbeitsleist rng der Ge-
nur den Besuctr der ganzen
sondero aucfr den der Be-

Der ev.Kirdren- wohner und I(irdren*röre der Naetrbarorte.untet seinem rührigen I-€iter, Haupt-

Dürenaächig. §eit Jahrzehnten befinden sictr

Viele Projekte
nun scheint es aber

tiodr eadiictr zu klappen.
Politisdrer Gemeinderat ünd Kitdrenge-

meinderat haben die Erstelluag einer Dorfkir-
cte, ähnlidr der evangelisdren Kirctle in Jöh-

besdrlossen. Die Ge-
ihrerseits sird den.

stellen und audr
Man will dadurdr .zwei

Fliegen a'uJ eiaen .§ctrlag" treffen, nämlidr
einen *7ürdigen und ausreirbenden Kird:en-
raum sctraffen und danu den bisher lienutzten
Beetsal im Sdrulbaus in eiraen §chulsaal um-
wandeln .Dadurdt bleibt dcr Gerrreinde äin
kostspieliger Um- und Erweiterungsbau an
der Sdrule erspart.

Auc*r die Oberkirdrenbehörde in I(arlsrtlhe
scheiat dieser Planung nid:t abgerreigt, da von
dort aus Beihilfen für dieses Kirchlein gswährt
werden sollen. Die Dürrenbüchiger jedenfalls
.trabea bereits begonnen, die ersten Geldmittel'
a-lsammenzutragea. Am Sonotagabend führten
die Mitgüeder dee evangelisdren l(irctrendrors
D[ilrenbiictrig in ds Muttersi'emelnde lMirosin-
t*iri. eiaen Volksspielabend ?ugunsten.ds ge-
phaten Kifdrenbaues durch.

Pürenbüchig bel(ornmt eine Kirche
$in S&ulsaal wird.frei - 

§äulerweiterungsbau bleibt erspart,

I Blütenpracbt rI'Dd bieten ffrr den Besucäer ein
I Seradezu überwiltigendes Bild der erWacfrteu
I Nätur. Fleißig sumtrren Legionenhegre .rryr
I Bienen und Wespen duidr den Bl{itenwäld lrad
I das sattgrüae Gras lädt zur besthaulidra äast
I ein.^=Dieser gra.a_di,ose AnHir*;. dieses ddfüg
I uieiße Blütenmes irr das Sd sctron atl@t--
I lrgfb"C das Zartrosa der.auJbrectreuOeri apfqt-
I blüten misdrt, lä3t den Mensctren stille werden
I vor der groBen Allmadrt' und Güte .des
I Sdröpfers . ..

.: ßührigei Kirchenchor
E
E. Dürrenbürü,is. Wie wir bereits beridrteten'
ßöU ,Lrier eine Dorfkirche ge'3ail& wtrden- Der
ä-v".le. Kjrchenclror unter scinem Lreiter ll,a,u'pt-
tlehrer Wolfert ist bereits eifrig bi:rnüht, Mitte]
kür die Ersteilung des Kirdrleins aiufuubl:ing€n-
1Mi1 einem ünterhaltsarrgn Frogramm trat der
hleine Chor zunächst in der Mutterg€rrpiinde

,*ösd.r.g"., zweirrrai..rrüt Erfolä an §e Öffent-
lictrkeiiund legte dän Jinanziellen Grundstock
f.ür den Kit'chenba'u.,4'ü-I kommenden Sxmstag
will der Chor in Ri$lhlingen eirre Autfühnrng
veranstalten. Der,,Volksspielabend" mit Vcilks-

dieses, auctr

Vortrabens zu

'Würste

wenn die

' (iieteobaü erst im nächstea Jahr

da rmn

stehen
in' voller

,rvie
3'aü
die

Ober-



Feierliche Grundsteinlegung für Christuskirche
In Dürrenblicloig ersteht nach über 300 rtä:äJä1:l?ä"1?ä"i§l=r:ä'rat Josef Groß unter den Festgästsr

Was Generationen ersehnten:

Dürrentrüchig. Bei sdrönstem Frühlingswetter beging, wie bereits kurz gemeldet,
die ganze Einwohnerschaft von Dürrenbüchig trnd mit ihr viele Gäste aus der näheren untl
rveitören Umgebung den bedeutsamen' Tag der Grundsteinlegung für ein eigenes Gottes-
haus. Darnit ging ein Wunsctr in Erfüllung, der sc*ron seit Generationen lebendig war, der
aller äus vieifältigen Grüäden bisher nic*rt verwirflicht worden ist. Den heute im kirc*r-
lichen unil kommunalen Leben unserei Gemeinde stehenden Männern blieb es vielmehr
vorbehalten, wieder eine Kirrhe zu bauen und dem Dorf so einen e&üen Mittelpunkt zu
geben, nachdem yor mehr als 300 Jahren ilas erste Dürrenbäcfriger Gotteshaus durrih fremtle
Truppen samt deni Ort zerstört worden war. Man muß vor dem Wagemuf der Männer Be-
spekt hatren. Denir audr heute sinil itie Mittel knapp und die 262 P.rotestanten bedürfen bei
ihrem Werk ganz besonders der ''glaubenstrrüderlichen Unterstützung weitester Kreise.

, Denn das Kirctrlein kostet immerhin 88 lX)0 DM, wobei die Glochen und die Orgel nod
nieht, eingereehnet sinil.

Die schöne Feier bekam ihre besondere Note'
durch die Anwesenheit von Landrat Jodef
G r o ß und der Geistlichen aus den bönaöhbar-
ten Gemeir.rdefr. Wiä immer unterstrich die
Muttergemeinde Wössingen, deren kirdrlictres
FiIiaI Dürrenbüdrig seit Jahrhunderten ist,
durdr starkä Beteiligung ihre herzlidre Ver-
bundehheit. Auch der evangelisdre Posaunen-
chor und der evangelisctre Kirdrendror aus
Wössingen .waren gekommen, um zusammen
mit dern Chor unserer Gemeinde unter Stab-
führung von Schnerdermeister Sahreiber
die musikalische Ausgestaltung des Festakts
zu tibernehmen. Die meisten Nac*rbargemein-'
den hatten Vertreter der Kirctren- und l(om-
munalverwaltung gesandt. Unter den Ehren-
gästen bemerkten wir .auch Rektor 'W o 1f e r t
mit Gattin (jetzt Weingarten), der sidr wäh-
rend :seiner'Erziehertätigkeit als Hauptlehrer
in Dürrenbüchig \darm um die Belange der
Kirdre angenommen hat. Zu der Grundstein-
legun_g_.hatten eifrige- Hände die Fundamente
des Kirchenbaues mit Birken und fris&em
GrüLn gesdrmückt und die blühende Nafur
ringsum und die schöne Landschaft, deren
neuer erhabener Aktenz da3 Gotteshaus. seiir
wird, gaben den arürdigen und fhöuäekün-
denden Rahrnen für die Feier ab. die Sänger
und'81äser mit jubelnden Chorälen eröffneten.

Fr€rrde am Evangelium tlieb erlraltei-
fn seiner Festanspractie ging Pfarrer B rut-

z e r aus Wössingen ausführlich auf die Vor-
geschic;hte des l(irdrenbaüs ein. Sctron vor dem
Dreißigjährigen Kries habe in Dürrenbüdtig
ein I{irdrlein gestanden, das dann allerdings
zusammen mit der ganzen Ortsdraft .zerstört
worden sei, wie aus alten Urkunden hervor-
ginge. Ein Gotteshaus sei inzwischen zwar
nictrt mehr gebaut worden, dodl habe sidt die
Freude an der Kirdre und am Evangelium wie
bei den Vorwätern erhalten. Ilerdidt gedadtte

B r u t z e r noch aen rnhitt der in den Grund-
stein eigemauerten Urkunde, worin über die
gesettidrtliche Entwicklung des Dorfes. dessen
gegenwärtige Struktur, die Vorgeschic'hte des
Kirclrenbaues, ,-die in l(ommunal-, Kirchen-
und Sctrulverrvaltung tätigen Pbrsonen Auf-
schluß gegeben ist. Ilervorgehoben ist 'äarir,
daß 1887 in Verbindung mit dem Bau der Leh-
lerwohnung der Betsaal im Schulhaus geschaJ-
fen und seit dieser Zeit darinnen Gottesdienst
abgehäl,ten rrorden ist, bis 10 Jahre nad: dem
zweiten Weltkrieb eine Kirdre eoid,t"t wer.
den konnte. In diese.m Zusammenhang sind
die Männer des Kirchengemeinderats, _die.sidr
Iebhaft,für den Bau einsetzten, besonders er
wähnt, des weiteren, .daß der l(irdrenbau seit
1922 geplant, 1951 dann endgültig besdrlossen
worden ist. Auch der Name des Landrats des
Kreises Karlsruhe isä in der Schdft genannt
und die Ünterstützung des "Landratsamts uad
des Ob.erkircLrenrats besonders hervorgehoben.
Der'Urkunde sind Pläne des Ardritekten bei-
gefügt, eine Übersictrt über'äie Baufinanzie-
rung, einige Fotografien vom Dorf Dürren-
büchig und ZeitunEen.

bolisctr führte er dann drei Etamrnersdrläge auJ
den Grundstein aus. Gemeindepfarrer Brutzer
folgte dem
Geistlichen
Dittes, die
Dtirrenbüctrig. Landrat Groß

Beispiei des Dekans. dann die
der Nactrbarorte, Bürgermeister

Mitglieder des Kirdrengemeinderats

der Ffarrer a1ler der Männer, die
'der Jahrhunderte dör kirchlicfren
lichen Obrigkeit dienten und die

schluß ein Gof,teshaus zu bauen, dem politi-
schen Gemeinderat mit Bürgermeister Dit-
t e s an der §pitze für die kostenlose Überlas-
sung des Bauplatzes und. die ansehnlictre
Spende. .-Gottes Lob, daß in deutsttren Lan-
den'es nocl: Brauch ist, daß die politisc'hen
Gemeinden Baugründ für die I{ircleen zur Ver-
fügung stellen!", rief der Pfarrer aus' Denn wer
eine fircfre hqt. da der Altar des Höchsten
aufgerictrtöt ist und die Sakramente' gespendet
werden, der habe auch eine Heimat. West-
deutschland sei deswegen von den Ostvertrie-
benen sogleich als Heimat empfunden worden,
weil hier Kircleen stehen, darinnen man sei-
ren Glauben bekennen kann, sagte der aus
Ostpreußen stammende Geistliche weiter' Er
dantte d3n1 allen Spendern und bat auclr um
weitere Opf eibereitschaf t.

Aufschluß für spätere Geschlechter

Eire Dekan Urban aus Bretten die eige.ntlictre

i Grundsteinlegung vornahm, verlas Pfarrer

,mal hell den llammer auf
klllggn ließ: ,,Es gibt viele

ter, viele Kräfte. aber es gibt nur einen Gott,
einen Herr über Leben und ?od." - fn seiner
Festanspradre übermittelts BüigermeisterDit-
tes der Kirdrengemginde die b€sten Glüdi-
wünsdre der Komunalverwaltung und des po-
litischen Gemeinderais. AIs vor vier Jahren
die Frage des Kirdlenbaus erneut'. akut ge-
lüorden sei, habe sidr der politisdle Gemeinde-
rat einmütig'hinter den Beschluß des l(iqchen-
gemeinderats gestellt. Er sidrerte die wöitere
Untersfützung.des Projekts nadr besten l(räf-
ten durdr die politisdre Gemeinde zu und atrF
pellierte an alle DorfbewohRer auch das ihre
zu tun. Nadr einem gemeinsamen ,,Nun danket
alle Gott" leitete ein Beisammensein bei l(af-
fee und Kudren zum gemüilictren TeiI des fest-
lictren Tages über. Um die vielen Gäste ent-
spredrend bewirten zu können, hatte man
weiß geded<te Tische .mit Stühlen auf dem
bbnachbarten Turnplatz aufgestellt,.wo unter
blühenden Bäumen ein fröhlicLres Verweilen
war. - Das Iürdrlein hofft man . bis 'anm
nädrsten Monat aufgerichtet,zu haben. Es ent-
steht nactr den Plänen des Architdrten und
Dipl.-Ing. Mayer-Ullmann, dem Sohn des
Ortspfarrers von Diedelsheim.
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Ja Bs,ssa Oottaa deE yaters alee
Sobaea uad d,ee Ee11trga,. Goletea

A.re6ll.

Ltebe Brlrder ud Schpestara l'n Grrlatot

Itrlt dleser 1nn' Eauernerh unserer Elrclre olageachloaseaea
Urkund'e SrilBt h"tch d1e araagellsobe E:treheugesej.de Hl35ler..
buchlg - 1n elnsa Dorf ln deutscban. I*ard,ea umett der sta{tt
Brettea, 1u der §artta Iartbere FreuaÄ ,rrd äi'tarbolter phlLlpp
i{elenchthou geborea rurde, Brr sld 262 ßvaa$e}ls€bs d,er yer-
elalgteB evaggaLlseh - protesiap,tlectssa Isrrdeetl'rEbe Bgclsrrg
u.arl gebec Euch blers1t folgeuÄesr lr,.aits

Äs. heutlgea §oetqg FarFate, d,ea 8. Eal erqls,nssdsegrbu.a.d,ert-
ftilafurrrrfua"alg Jsb,§ uagh Ehrlstl §ebürt rnrile äar Grraä.ste1§
fürd1e blerzlt b,eurtudete Evaagerleab€ chrl g t rrs -
K I r e h e nn ltirreabrrc}l's fel.e=}Lch gelcgt. r1t äga beaä-
gea tage s1eät trrr§tere Ge:reL$,e 1E t=euae Betsrr, Eoffea rr=ä
flüasebetl EIa eln §ottaahsüs yca des. Eerr:a äer E!.rcb* gesegnat-
Ste erlebt d"ea tag der Gradstellagaug Eaü Daahgrr rr.wcl Lobe3
d,er unpussprasblichea §uoÄe uBaarss gctrerer, Eerra rlqd Eettnr*el.
§1r bekennens I)le Bschte des Eerra bahä,lt dert §r,eg filr al,le
Zelt ulad ErxlgEelt. Blr elnd sser La ne&gfecher lrälacäer Eot
ur§l Angot, 1st docb, una€r Deutecäeo Vaterl,saÄ aocä rartsllt rrqd
voa Eti'iobtea, B1t d,ecea s1r 1a unlrellvolls Erlegc s?andear bep-
eetstl aber der Eom gebletet unserer Sor6e nnd 1st unaere Eg.-
verslcht uI}Ö §tii.rke. Jhs el1eLs eel ruläenea YolLas Zrrkaaf t oa-
befoh1es.

Flr lassen Buob rlssac, daß rr1r ls d,:[eser fer,erllcben Stunäe
1n treua derer gedenkea, d,Le eus BBsar€ß Dosf l.n ssol' Ealtkrle-
gen gefallea s1d o'ler ale ve::elEt gal.ten, Bnsarsi safallsaaa
des Eert'trlegea 1914 - 1gla elnd: &11 Eant, Jobaaa Kraag,
Karl Barth, Frledrlah GorL, Äugust [1efer, Kerl Bilhgla El.efar,
§erirann Llad,örfer, Adelbert G€LL, albert rFfale, Ernst Bühler,
?blrtgp Jägar, Jalsb sagar, Elrhals eults, Earr Eöslor Ja&,ob,
Bauerr G§ttlieb Berth, §trbella Elefer, Ellheln Ge1ßertr 811-
hels Jäger.
Ilagere Gefallerees dea saltkrlsgos lgrg/15 eladr Er.qen Eäfelo,
ilelnut Bernharrir Ä1bert §a6e1, Oorh.qrrü eeI.ßsrt, Älbsrt ggigert,
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§l.Ihe],a E!B1er, E1lb§}E Ell3err Frlodrlgh Elßler' otto

Lladörfer, E:tltl D:lttesr taEob Ecge, oskar Belcbea§aebsr'

g1111 BolcbeabaoLer' Ealter B:teLe, EarI Ll'nÖörfer, §t?€

fiP.t*h, El1lt Ärgaet, Beraqna Argaat' *T:t:' 
-

ongere yeral§tea elnär §lLlreLlr DLttege Eer.tEm E*efsrr Earl

Euf,negal, otto Eabrar, Ellhe]'lE Bartb, &11 Belchetrbagber'

Ernst Bartb' 
,, ,*1r dar Gefarlo'e' ulaä FerEI'Bt€aJa glalchor lPreue gedeake

deg zwelten Eeltkrls€ea iler' bel uBe aß6ea1s&eltss Yertrtabeaeat

Gustav sch1lbaasl, Eerbert EFJB' EqtIrSä tseeB"a', AI'Be:rt Elematst

Jobas-a Peatka, Otto Oklean.a'

Unaer Dorf sar 1r3, gia§reclrelalleb ![laorls &sä gertqtlatt üa'm

1/t49 hrpeabllehlchelf ud. 15OO Dtixranbtlebl'g' Es Ear gunächat Taler-

acbels,Llcb ela Eof rrqr EÜasl'§gpi "ld gebä:ttc r1'e älaa<re 38 welt-

licher Gablet üce §ehsttrtaa §geyer- JE ,O-!ääfl,gaa Erleg rur\ile

der crt vöIllg aeret§rt urc erEt ls den JeEaa' 7?A2 - 04 sLeäol-

tea dort ;r1eder 12 ElascL.aes 83§ sLa=cögslEglllts ,r4d e*s äer §cb'*€1s

är3; sle fandge aqf, üeE ä{e* lo=faletr ille Hlact Eäee äBs1tat16=*

Elrchlelns, Jte[§, aderer €ebäd rd brsrcncÜ liofl rvlc e1:a &rt'eät

arg Jeaor Eett beeagt- E{pa 13Eu€ Ktrebe g,r5üs r:leEt gebant. HiE€d

büch1g 1et vse Jsb§r elBa Soebtergeselnde roa Eseslagen' rc aucts

für s1e d,le Gotteaille§5te etattfadca. Js Jehre 1g?B rur(le t§ Fer-

btadung nlt der Eebrairehauag ela &tsse,l e$tcätct usd voa ila a'b

bls heute dort dsr Gottasdlaast gebalter. uasersa Eincb$nEeab8n

h bea eelt 1gZ? treüc Elrsbs8ältelltsa rrnd BürBorrsrel'ater geplad ua

ssbllegltcb 1951 atrll, Bea4h1ug €rbob3ä. 51r Sed,orkea äeasegea fo]-
geader Hänner: Ldrlg Eartb, Jahob Dlttesr Earl Eagetr, Earl 811-

hela Llndörf,er, Eelar1eb Eestasr, Elofrer I.slrer, Plarrar Zlp9erert
pfsrror Eeuser uad Bauptlehrer Otto Bol(ertr Jetalger Bektor la
EeLnggrtea Krets Ear).sruhs. kel Oer Elrchenältcs?t3r dla aua tre*
eB Gleubea und BeEeanea v1eIe Jahre hlnäIr:§oh das k1lEhlle§e Lebea

der Geselnde foraea durltenr erlebca, ale Erelss La tlefer Darkbsr-

kelt urü Bewegun6 att u:rs dea beet!'gea 8ag ala eile baaoaxieres Cle-

scbents d,es Eerra.
3gr geschlus üeE heutigan Klr.obeageedaderetsa eu dlegee flreb

berr lautet gntsr dea ktts des tO. E[ärt 1955 wta fo§*
n Jn feateg Yertrausu auf §oitea B€fsh1 u'3d Brrstthilfe tmd la

völtlger AbbäaglgBelt vorr räraar€a. Eetlared, JesNr§ &rlatus aoll
1n .Iahre 1g5, der Bau der Kl,rche begonaen uail rolleadet raldearn
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B!ettänaer,dieh1aterä1ee€üEBe$€b1BsEt6beIrs1dd1eE1rehsa-
ältagtesr Beglartrngeoberbsutrnsgatter Albert Bartb* DLe frartüulrte

Luüwlg Errssererr Earl Bagel uaö Bernhartt Jäger gosle Gul'ilo

Brutzer, yertrlebeaer sus Ostpreusen BarmeletEr dleeer Elrcba

1et Eerr Arobltekt ELpl.-.In6. B, tr{ayer-ullgeUn aue Ear}sHrba'

sohn des 1I[ Eachbardorf *!eüe1ehB18 a,*tlerenden Pfarrerstsayef-

trllsana. Bebördllcherselta beratea uail la derkanaxgrter Eelse

wrterst&tgt wurdaa nir voa Eorra Oberbaurat Eaa1rcl qm Elrcb-
Ilebea Bauast der Lasdaeklrchs und von Berra Eadrat Joeef §roB

1a K.arlsruhe - Eor e1les sber unsere§. Bärgerteclster Eer:aaanr Dlttea

tmd selrres stsb* E:rtechrelber Eeroaoa ElttaEeler ud GemsiaderätsBl

Sohu.Macäer EErl Barthp Isnüslrt Eetrnrlcä Baner, Eorrarbelter Otto

Gelgerte iFa4wlrt Ee.rl, Lfa$fi*fer, teuäar,rtr §tll,he]-a §elBh' lFail-
wl,rt Eel*ln Elttlrs,,.er. Ja usserer gffeelräe etQheil ret t'€:shls 1x

kirehrlcsea Etaaat: ,.1s Bqll,g1ogl€hrer Eerr Eaugtl*Brar älfreif
Caro}l s1s Cborleltor sar3 §süEliErzalstcs eäIF§1bar 3BB lfficstagtr

ale Orgsrrtet der satt1eryeea11e tsaltar Brtb" ala Elrelrehrssr iler

Klrchenälteete Eerahsrd Jtigsr us al's Etrrebesd'Xeaer'5'a Frag k
§agel, geb, Jg6=r. §ber urt*€t=E klrebl.lc}sa I€bs =acbes. a1E tmäb
te Eää::aer tra:r€s lhEes*E EIBIE aec*grüI'g:ga#;eges§l'eebof
Jullre Berder Lg, Ee,r]'erahs und unser verelrtor Eerre &ken Geor6

Brban la Brettea.
Der Kir',chg1atr ln €rSBg ror 72.7, 8§1 5.elegea ,'§ elrtsel dae

I,r nterea El.rcbreges urrü dar &hriJr€fstraBer rnr{e der Elrcbeuge-
qeln6e 1n daake!"sserter ud, gatttob nscb la dsrrtsüh€o l€des tiä-

U.eber Eelee vrrp itqr pelltlacbea Oelreinde eIB gsesher* g:€iEl8alt.

&leser Hlatg: geh6rte btelaag &er Sclrulplriträcr sar Eleeerlla^E4 "t'#
sel,t r 945 der Oartoaplat$ f[r bel utrsl Bataateäaate bedauernerrstrts

<i,euteche Brüäer utÖ Schrsste& agg Oetdeutsohlerd enä des osteure-
pä1scheg deuteoban §iedlurgefnls; ibrea Deutesätrse Eagea assg€rl€-

aea surd,es. IHrsb äl,aee Aae!,edlor clle 6röBteste1lä tsathl}§esä3a

Bekenntal.sees eld,r hst uueer Ort beute lnogesm* }ry Elaaoäcar.

B1s ror des a*el.taa Eeltkrl,egs lebtea 1o uaseras Dsrf nur 250

eve,nge llech* El.asohaar.
§ber 41e SnBe '+r-rd, das Aueeehea der Clrlgtus-{.I.rehe uaierrlebte*,

ö1e belgr=IegSag P1äB€. gle &usrätse obrre Bqflfckslclrtlgu'tg rse &€p
..reä Gioekes be5iuft slch ssf GBe eg.OOO-- tE, Su ,ier Cle Elrchetge

aeinde 131 groger §pferfreuä1g§.elt rar.t 5.e§c.- F dea GraeÄs[aS Ee

legt bat. B[e po11tl'eehs &sisetrrd.e gab 1ä.0OSl,* E. dar ssaryp.trlEs]

--q.
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Oberklrcbearat 1O.OOO.- gtr aus etnsr ladasklrshlj'chen EotrLekta

erble)'ten w1r T.r5?.-- ffi, 'rrr'1 bel der Eealrtaaparkaass t,' BretteB
nJ*,"* slr el,a Darlebeg 1E Eöbe vsn 4O,0OO.- Dl äuf, fts Beatsrg-
Be eol} d.uroh 1aufede SpenÄsa g8ä YertrlEb yon Pleketiea aufge-
bracbt serüen.

§1t rraser€r Ghrlstus-f,lrehe erhäIt iteg Dorf atrshäB8erlleb elnea
wtlrÄ!.gen tdlttelpmkL Des I,ebsaB !6ltte1pqnkt abar €s* Brch uad una

allela una€r Eerra §eEua Chrlstusr der uaa. eLne orrlge §tagt beret-
tet hat. Jrr ee5'nen Eaales laeeeE rlr Er,eh auch üas'Essaags*ort dee

heutlgea Eagee bedenkea: Psal* ZOt. A ttfeas vs.rlaseer sl,aL auf
Eagen u.nd Bosse, nl.r aber d.enkea a'r den Eagaa äee Eerm urxcerBs

Gottes.ü Deeglelehea ausä. des beatlgea &ebrtaxteer rUnd d.io
Apostel verkilrdlgtea rlevtsl §ott aLt thsea getan hstta.i
§i-r bek+üneq: Lroeur6esart -aä I.eh,rt€;rt äee hautl'gac Bgea elaä üül

u,Eeerea Eotiea Baä E€1,}o*=sJsge gbrlstl. Err lrrr§'ereE

rsts 10- Härs 195r- thn sel bsk lgn ÄBbetungr d.ag sr rr{E
sl, sea Esrtea Oer Eel.Ilger Schrlft Ens €rneut 1:f S}asbos be-

hat. sod,eB sir öl-esea Eeg dee §lautang lle, B].l.ck auf , tr+r

Fei. trr!* üas §e=k ileo Elrche*bea=* rrcter sel'ae= EiLfe gn

Eade b sol,-Iea.

Der e dee Eerra sel. m,lt una a].f'er' Äseä.

Drirr Hg, dea 8. Htet 1915.

AJ.s Eeugen aelchnea: Der Braogelleehs Klrchangeuelaäerat r
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Lauter frohe Gesichter:

Gestern feierte Dürrenbüchig die Weihe der neuen ,,Christuskirche'r - Ein Festtag für den ganzen Bezir

Dürrenbüchig, Die feierliche Weihe und IndienststellunS: .der ueuen Christuskirche
in Dürrenbüctrig führte gestern eine große.und festlich gestimmte Gemeinde in der kleinen
Ortsdraft zusammerl ,Kreisilekan D. Maas aus Heidelberg, der die Festpredist hielt, segnete
das sdrmud<e Gotteshaus..Die ganze Einwohnersdraft war auf den Beinen und von nah uncl
fern hatten sich die auswärts wohnenden Dürrenbüchiger, Verwandte, Bekannte und Freunde

Strahlende. Herhsfsonne lactrte am Sonntag-
mi:ttag von eilem fast wolkenlosen Hirnmel
Der Sdröpfer hatte zu dern Festakt (wie schon
bei vorhergegan genen kirdiliüen Anlässen) ein
mildes .W'etter gegeber. Das durfte erneut als
Beweis arrgesehen werden, ciaß der göttliche
Segen aut dem Werke ruht'Lustig flatterte die

l{ach 3oo Jahren wieder ein GorteshauE

\'7

r Jahre lara ai":cott"Ji"Äi" itio-äi" Gemeinde I

I ab. Gemernsamer Gesarrg leitete die Andadtt
l"-. Pfarrer Brutzer sprach, Gebet und,
Ä"fü"S*ort, in dern er Abscllied nahm von der
sctrliclrten Stätte, an der eine lalge Zeit Gottes
Wort gepr'edigt ,wurde. Aui der. Doifstraße for-
miertJ sich'eirr fesUicher'Zug, :den del Posau-

Kirdrernfahne vom Turm und wer in die Menge
'sctr.aute, der entded<te lau+,er freudige Gesi(h-
ter. Sdron lange war es ein heißer Wunsclr der
Ortsbewohner, ein eigenes Kirclrlein zu haben.
Immer: wieder zersch}.rgen die vielfadren
Sctrwierigkeiten. das .Proiekt. Daß es nun doctr
gelungen ist, freut ganz besonders die äliesten
Verfeclrter des llirclrenbaues, die noch leben-
den Ait-Iürchengemolnderäte Jakob D ittes
und Ludwig Barth,

Abscüietl vom alten Betsaal
Die Festlictrkeiton began'nen mit einel sdtlich-

ten Feier im alten Betsaal im Scllulhaus. Hier
hielteh die Seelsorger vcn Wössingen viele

nenc}ror.. anJiihrte. Die Sdruljugend, der Kir-
chenchor, die Kirchenältesten, die Geistlidtkeit
des Bezirks, die Gäste und die C'emeinde. scElos-

r sen. sictr an. Vor- dern- neuen Gotteshaus be'-
grüßte''eirr. Kindercfior die Festgerneinde mit
dem innigen Lied "Lobt froh den Herren". Eine
stattiriche Menschenmerr,ge:wiä sie die' kleine
Gemeinde schon länge nidrt mehr:gesehe.p
hatte, säumte den Kirdrenvorplatz, als Planer
und Bauieiter, Dipl.-Ing. M a'y e r- U I 1m a n n,
der Sohn des Iliedetsheinier Ortsgeistlidren,
den Schlüssel z0r ,,Christuskirdre" mit hetz-
lichen Worten an Kreisdekan D. Maas übergab.
Der Beauftragte-.der Landeskirdre'lobte das so
gef äl1ig ins Land§ctraftsbild passende. Bauwerk'
äessen Entwurf von 3r&itekt .Mayer-Ullmann
stammt. Er reidrte.den Sdrlüssetr an Ofispiarrer
Brutzer -weiter- Dieser öfürete das Hauptporta!

.Freuet äüct' ti' ilem' irerrrj' .r'':'-l ;r:',g

galten aucLr. Landrat Groß un'd den UF-
i r u p p en, die den Bawrund koslenlo-s ^pia-
nierten. und baureiJ maclrten. Absctrti'eßend
wünsctrte der Bürgermeister; daß das KircLrlein
rectrt lange der seelsorgerisclre Mittelpunkt der
Gemeinde seir könne. :

Kreisverband stiftete Altartiscb
Atrs Vertreter des verhinderten Landrai

Groß übermittelte. Kreisrat' Robert G anter

die ': besten Wünsctre der Landkreisselbstver-
waltamg- und des Landratsamts. Als äußeres
Zeichen <ier'Verbundenheit mit der Kirctren-
gemeirde überreictrte er pinen Aitartisch ais

In seinen absdrließenden. Worten bedankte
sidr Pfarrer Brutzer bei.der:. kirchllctten und
weitiiclren Obrigkeiten.. Für den Kirchenneu-
bau seien vielJ Spendein . eingegangen. Allen
Geb€rn gelte herzlicher Danlc So stifteten die
in den- USA lebenden Dürrenbüdriger einbn
faufstein'für die Kirche. Fast alie Kirdren-
geräte, sind Stiftuneen; .au'ctr die Eenster,

.t
Bänke-und. die Karrzel. Besoiiders die Kanzel. I

zeigt, einen. schönen künstierisdren. Sdrmud<,
die Holzsdrnitzerei des i-rr Karlsruhe wohnen-
den Bildhauers Egler. Dank geite 'sdüi,eßIich
äudr. der politisdren Gemeinde Därrenbüdtig,
die den Bau,gru.nd kosienlos gab urrd dazu noch
einen Ztx-c.ltriß lEistete. ' .- '

Nach der-offiziellän- Fdier stand 
.die l(irche

zur. allgemeinen Besidrti€ung offeSr- Von dies,er
Möglictrkeit wurde regEr Gebrauclr gemadtt:

eine, auf dem .Turnplatz arral-

Gäste und Eiiwohnerschaft erst-

Dbenso fand
gierte Nadrfeier mit Katfee. und Kudren regen
Zuspruch Cer Gäste.

mals in den lClrctrearaum.
spractr aas Eia$Fgsgebet.
dem Höchsten. für den so

Däbei
sidrtbareir

der
ohne
Weihespruch Maas den-
Neubau der ..Ilirdre-. urid der '

j'Wer}D nach ;so la-n-,l
ger Interimszeit ei:r Ort wieder ein Kirchlein
bekomme, sei diee ein gewidltiger Grul.d zur
Freude und zur Dankbarkeit. Der-tr(reisdekan
flehte dann den Segen des Htjchrsten. aut.das
Bauwerk herab. ' ,':

qn§. §9ry.eil, pr9;e wa1
tverl,aufen. Mit einem

Montag, 10. Oktober 195b

Bürgermbister Dittes übermittelte die
Glückwünsche der politisdten Gemeinde. Sein
besonderer Gruß galt den auswärtigen Dürren-

Um die Durc.hführung des Kirchen-

des
auch Pfärrer

I
I



Därrenbüchig hut morgen e',nen besonderen Festtag-'Mit d.er Feier des Ad.,uent kani d.ie

lestliche Weihe der neuen Kircheiglocken begungen tuerden, Qeren Beschaffung durch Opfer
freudLgkeit und glaubensbrüderliche HiLf e möglich get»orden ist. Dekan Urban, Bretten, uird,
d.en denkwürdigen Weiheakt'uorneltmen. Die Feier ist nachrnittags um 14 ühr in d.er neuen
D::nbüchiger Chrrstuskircbe. Gäste aus der NachbarschaJt sind eingeladen.

von rleuen den Tur'fn

be-

.,1 7;, iirl

l

I

aus

für die
Gebet dem

bei der
Güte und Hindurchhilfe auch



Dienstag, 29. November 1955

Festliche Glockeffiweihe isn Dttrrembtich; G
t3

Viele Hände tragen glaubensbrüderlich das Werk

,,O Land, Land, Land, höre des Elerrn V7ort . . .'

Dürrenbüchig. ,,O Land, Land, Land - hdre cles Eerrn Wort!" Unter diesem Text
weihte Dekan Urban am Sonntagnachmittag die drei neuen Glocken für die Christuskirche
in Dürrenbüchig. Es war ein feierlicher Augenblicl . als erstmals die schweren Eronze-
leiber ihre Stimmen erklingen ließen. Zunächst tönten sie einzeln auf, dann riefen alle
drei Glocken zusammen in machtvollen .4kkorden über das weite Tal. N-un rufen Gottes
Stimmen auch in der kleiaen Gemeinde zum Gebet. Und rlarnit ist ein heißer lVunsch
vieler Generationen erfüllt. Erfüilt, dank der Opferbereitschaft aller Einwohner unil dank
vorbildllcher glaubensbrüderlicher Unterstützung durdr Nachbargemeinden, Firmen und
Freunde.

Gott eins r,l'erden. Er müsse vielmehr d,ie Waf-
fen ces Lichtes aniegen und den guten Karnpf
gcgen die Finsternis kämpfen, führte Pfarrer
Brut::er aus. Die Zügellosigkeit, das Siclr-Aus-
leben-Wollen, der große Egoismus sind Werke
der Finsternis! Sie gitt es a.bzulegenl Daran er-
innert der Glod<enrrrf : Werde <iemütig Mensch,
vor Deinem Gott! Glocken rufen daz:u, die
GottesstunCen auszunutzen, die allein Kraft
geben, den Weit'dingen abhold zu rverden. ,,Der
Christ .a'eiß, daß die Endzeit da istl" rief der
Geistl.id:e aus. ,,Und er rictrtet sein Leben da-
nach ein. Die Geburt Christi war der Kulsrina-
tionspunkt. Mit seinem Tode begann die End.-
zeitl" Der Geistlidre schloß mit dem eindring-
lichen Appell an die Gemeinde, sich ,,von den
Man'onetten des Tgufels auf dem großen Welt-
theater, die den großen Totentenz vollführen',,
nicht blutfen zu lassen. sondern dem Ruf der
Glod;en allzeit r.vittig zü folgen.

Dank an §pender uud flelfer
Abschließend stattete Plarrer Brutzer den

I\llithelfern am Gelingen des Werkes deil herz-
lichen Dank der ganzen Kirchengemeinde ab,
irn bcsonderen der Firma Gebrüder Bactrert
aus Iiarlsi-uhe, die die Glocken goß. Dar.n
Rektor Wolf ert (jeH Weingarten), der wäh-
rend seiner Hauptiehrertätigkeit in Dürren-
br.ichig den Grundstock fi:r die Glockenbesclrat-
fung schu'f. Der Wunsdr nach einem vollen Ge-
Iäute ist in starkem IIaße durch ihn geweckt
worden. Durclr Laienspiel-Abende iegte er mit
den Mitgliedern des evangeLisdlen Kirdtendrors

\r

In der festlich gesdrmüd<ten Christuskirche
wurde die Gloc.kenweihe zu einem Ereign{s in
der Geschichte der Dorfgemeinde. Außer den
Einheimischen waren viele Gäste gekommen,
um sidr über das neue Geläut zu freuer- -Sdton im 6. Jehrhundert habe man Glod<en
im Dienste der Kirche gekannt, stellte der
Dekan heraus. Ihre Aufgabe sei es, Tag und
Nacht das Wort Gottes hinaus,a:rufen in die
We1t. Eingehend er}äuterte Dekan Urban die
Insclrriften unC Sum,boie auf dea neuen Glok-
ken. Die Taufglodre, das ist die i<leinste, rufe
die Kindlein zur Ta'u.fe. Ihr Ruf geltre aber
auch derr Erwachsenen und den Kranken. Sie
rufe frühmor.gens zum Gebet am Tagesbeginn
und des Abends zum Beschluß des Tages mi.t
Gott. Die Gedächtnisglod<e, die 290 Kilo wiegt,
solle heraustönen aus dem Dreiklang. Sie soJ.1

zum Stillhalteo von des Tages Werken und
zum Nachdenken rnahnen. Sie trägt die In-
sdrrift: ,,SeI{g sind die Toten, die in dem Herrn

sterben" und hält das Gedädltnis an die ge-

liebten Toten in heimatlid:er und fremder
Erde wachr. Die dritte Glod<e, die fast I Zent'
ner schwere DreieinigkeitsgioC<e, soIle durdr
ihren Ruf die Menschen hinaufziehen zu Gctt.
Sie mahnt: .,O Land, Land, Land-- höre des
Herrn Wort". Sie verl«indet: ,,Kornmt herzu.
denn es ist alles bereitetl" (So lautete übr-i'gens
auctr das Textrvort Qei der festlidren Weihe des
Gotteshauses. das Kreisdekan Nlaas seine:'
Predigt zu Grunde legte.) Die rnschrift der
großen Glod<e gibt dem Herrn aliein die Ehre:
,Herr, Du bist w-ürd'ig zu nehmen Preis, Ehre
und I(raft".

Geweiht zur Ehre Christi
Als ein veror-dneter Diener der Kirdre er-

klärte der Dekan die neuen Giccken für ge-
weiht. Mit dem Wunsche, daß Jesus Christ,us
allezeit durch ihren Kiang geehrt ttnd gepriesen
werden möge, rief der Dekan die Gloclien ein-

zeln auf. - ,,Gioclien sir:C nicht etrva eine
Zi.erde", rief Pfarrer Brutzer in seiner Fest-
pre'digt a''rs. ,.Sie sind vieirnehr Rufer unC

Uatrn-ert Sie rvcllen den Nlenscleen sagen: Ihr'
I;önnt nicht so leben, als gäbe es keinen Gott!
Gloci:enruf ist Ad"'en'lsrui! Glockenruf ist der
Ruf der Encizeitl" Der Ortsgeistliche hatte a1s

Textunteriage ein Wort des Apostel Paulus an
d{e Römer gervähit, in dem es heißt. daß ,,die
3tunte da is:1, a'.rizr-isteiien vcn dem Schl'af und
drie 'Waifen des Lichies anzule'gen". Nicht aus

seiner Weltanscitaur-lng un'd aus seinem nockr so

aktilen Schaffen heraus könne der Mensch mit

den finanziellen Grund. Aus diesen MitleL:
konnte Cer Kirdrenclror nunmehr die Tauf-glod:e der Kirchengerneinde als ein Gesclrenk
übe'rgeben. Auch der Glockenstuhi im Turm.
eine Eisenkonstrulrtion durctr die Firma Wil-
heim Argast irr Karlsruhe, ist gestiftet wor-
den._ Der Meister, der aus Dürrenbüchig stamrnt,
bewies damit erneut seine große anhänglich-
keit an sein Heirnatdorf. Eir-re namhafte Geld-
spende $ng von den Brettener M a la g -Werken ein, wie der Geistliche im Festgottes-
dienst mitt--ilte. ,,Es hat s,ich gezeigt, ajn stcfrein gutes We:-k d'urchsetzt,,, sag:te äer pfarrer.
,,Viele Hän,de und Herzen stehen offen, die uns
Engpässe überwinden hei{en wolten.i. Unser
Bericht wäre unvollständig, u,hrde nicht der
hingebende Gesang der vereinigten Kirchen-
chöre von Wössingen und Dürrenbüchig unterihrem rührig€n Chorleiter Schneiclermeister
S c h reib er besonders gervütCigt u,erden. diemit ihren gehaltvotien Vorträgen den Festakt
umlahmten .



Donnerstag, 24. Novernber 195§

h[un hängen ffiGlockenilIurm;'
Ein Schauspiel ftr;ung undilt,:- Stolzer Dreiklang in Dürtrnüü.Fg', .o.,

wurd€n, nrar dtle großc Drrlfalügtcttrslod*
ebental.lg ln der Glo*encfubc verxt*nrlOet,

Ir0ncrtbOchl!.
lm Turm der Ch

Nun hängen die nsuen Gloc{ren
rltt.Lr.kirdE, Am Sontrtag wsr-fur rl€ astmab erkllr4en. Und lmEtrcr wenn

d"r Weütwind geht, wlitl iun ln der Metro-
Polt Br.etten und ln Didelpheim undRin0(lingen

aufstr'eben&n
der Stoiz der

der scäöne Dreikirang aus dem
Bauerodorf zu hörerr gein. der

Gemeinde ist. Absichtlich hat man

tuarder alr
tegc verlief
fall. Dar kt gar nidrt oo setbstverständlidr,
wie man gerreiphtn" ennlmmt. Für die Zu-

el's cin nettcs
der Wirrde und
bedeutet Hdl-
schwer€ Arbeit,

Normal,emrelse lrat run, wrn htrm i6 aln€n
prunderrd$nen Ausbll&. Am MontcC ßI{ctt
dle ganoe Nac*rbqrudrEfi etnah rtdr lrraet rirt*rr
verhängerrden Neöelme€r.

Für d{e Ktnd€r der Doritü ref üId'C}bct!n-
monta€i€ natrlrlidr etn beco,ndtter, Dr$rri* In

cr*auer, elx*reint das ga.nze
Spieldrüfu ltir die Männer an
b€§onÖers für die im Turm
trsnspÖft und Monta,ge harte, nen. (hk)

Vor der Ardstellung des imposanten eisrnen
Glod<cnsü.lhls hätte man im Tufm ein hö}zer-
nes Montagegerilst gezimmert. Di€ses trug den
did<en uod langen Quedlalken, der oben a.m
First welt atx dcm Gernäuer ragte und mit
desen }Iilfe dag Ho<trhleven erfolgte. Hier war
dcr grc0e Flardrenzu6 befesttgt, deosen dtäh-
lerne Taue die Bromeleiber setlelnbar eplelend
ln die rdlmindehde Höhe tnrgen. Diese Mon-
tage nafun g€rauüe Zelt Ii Ansprudr. Mit dem
eigentlidr+tr Aufbringen konnte so erst in den
lortgpedrrittenen Nactr:rrlttagssttmden bogornen
.w0rden- Zunächst trat das kleine Glöcklein, das
der Kidrcn<tror
Auf Höhe der
ctarke
ü?td
mal

än'
-*5dr dicres impomnte Scbau-

sp,iel. Und elg Abemhcbel inrmer diütef

Scharen beobar*rtcien dü Jh{t
dcr Aräcltcn. Arr<ü
sittt

der zu reln. Nun
möBe dte broaaenen

kirc.he
ten friedlidt6 ktlrden kön-

dle
mg:en

futz,. zwei-

i!:1 , .1- .,. . r
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EIN SCHLICHTER FELDWEG führte in den 50er Jahren hinaus zur neugebauten Kirche in

Dürrenbüchig . . .
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Stadtteil D ürrenbüchig

bearbeitet von Stadtrat W alter A rgast

2 . Teil

D ie C hristus-K irche

n Jahre 1955 w urde in D ürrenbüchig die C hristus-K irche

~baut, die inm itten des D orfes auf einer A nhöhe einen

irdigen M ittelpunkt gefunden hat. B ekanntlich w urde der

O rt im dreißigjährigen K rieg völlig zerstört. E rst in den Jahren

1702 - 1704 siedelten sich w ieder B ürger aus O berw össingen

und der Schw eiz an. S ie fanden, w ie ein B ericht aus jener Zeit

besagt, auf dem öden D orfplatz die R uinen "des daselbstigen

K irchleins, Item anderer G ebäud und bronnens" vor. D em nach

m üßte bereits vor dem 30jährigen K rieg in D ürrenbüchig ein

K irchlein vorhanden gew esen sein. E ine neue K irche w urde

nicht gebaut. D ürrenbüchig ist seit jeher eine Tochtergem einde

von W össingen, w o auch für sie die G ottesdienste stattfanden.

Im Jahre 1878 w urde in V erbindung m it der Lehrerw ohnung

ein B etsaal errichtet und von da ab bis 1955 der G ottesdienst

gehalten. D en K irchenneubau haben seit 1922 treue

K irchenälteste und B ürgerm eister geplant und schließlich 1951

zum B eschluß erhoben.

Es sei dabei an folgende M änner gedacht, die diese G edanken

und W ünsche nie aus den A ugen verloren haben: Ludw ig B arth ,

Jakob D ittes, K arl N agel, K arl W ilhelm Lindörfer, H einrich

Zentner, Pfarrer Lauer, Pfarrer Z ipperer, Pfarrer H euser und

Y auptlehrer O tto W olfert. In der U rkunde, die bei der

jrundsteinlegung am 8. M ai 1955 feierlich in das M auerw erk

~r K irche eingeschlossen w urde, steht u.a. zu lesen: "In

stern V ertrauen auf G ottes B efehl und D urchhilfe und in

völliger A bhängigkeit von unserem H eiland Jesus C hristus soll

im Jahre 1955 der B au der K irche begonnen und vollendet

w erden". D ie M änner, die hinter diesem B eschluß standen, sind

die K irchenältesten A lbert B arth , Ludw ig K am m erer, K arl

N agel und B ernhard Jäger sow ie Pfarrer G uido B rutzer.

B aum eister dieser K irche ist A rchitekt R . M ayer U llm ann aus

K arlsruhe. B ehördlicherseits beraten und unterstützt w urden

die K irchenältesten von O berbau rat H am pel vom kirchlichen

B auam t der Landeskirche, von Landrat G roß, vor allem aber

von B ürgerm eister H erm ann D ittes und seinem Stab:

R atschreiber H erm ann W ittm eier und den G em einderäten K arl

B arth , H einrich B auer, O tto G eißert. K arl L indörfer, W ilhelm

Seith und Erw in W ittm eier. In der G em einde standen w eiterhin

•

in dieser Zeit im kirchlichen D ienst: A ls R eligionslehrer A lfred

C aroli, als C horleiter H err Schreiber aus W össingen, als

O rganist W alter B arth , als K irchenrechner der K irchenälteste

B ernhard Jäger und als K irchendienerin Frau Em m a N agel geb.

Jäger.

D er K irchplatz in G röße von 12,75 A r, gelegen im W inkel des

dam aligen hinteren K irchenw eges und der B ahnhofstraße

w urde der K irchengem einde in dankensw erter und gottlob

noch in deutschen Landen üblicher W eise von der politischen

G em einde zum G eschenk gem acht.

D ieser P latz gehörte bislang der Schulpfründe, w ar W iesenland

und seit 1945 der G artenplatz für die hier angesiedelten

vertriebenen B rüder und Schw estern aus O stdeutschland.

In der feierlichen Stunde der G rundsteinlegung w urde auch

derer gedacht, die in den zw ei W eltkriegen gefallen sind oder

als verm ißt galten. D ie G efallenen des 1. W eltkrieges von 1914-

1918 sind: Em il Frank, Johann K rauß, K arl B arth , Friedrich

G oII, A ugust K iefer, K arl W ilhelm K iefer, H erm ann Lindörfer,

A dalbert G oII, A lbert H äfele, E rnst B ühler, Philipp Jäger,

Jakob N agel, W ilhelm O uitz. K arl H ößle, Jakob B auer,

G ottlieb B arth , W ilhelm K iefer, W ilhelm G eißert und W ilhelm

Jäger.

D ie G efallenen des K rieges von 1939 - 1945 sind: Eugen

H äfele, H elm ut B ernhard, A lbert N agel, G erhard G eißert,

A lbert G eißert, W ilhelm Eißler, W ilhelm H ilm er, Friedrich

E ißler, O tto L indörfer, W illi D ittes, Jakob H ege, O skar

R eichenbacher, W illi R eichenbacher, W alter H äfele, K arl

L indörfer, O tto B arth , W illi A rgast, H erm ann A rgast, Edm und

G erstle und die V erm ißten W ilhelm D ittes, H erm ann K iefer,

K arl H ufnagel, O tto Fahrer, W ilhelm B arth , Em il R eichen-

bacher und Ernst B arth sow ie die G efallenen und V erm ißten

der angesiedelten H eim atvertriebenen G ustav Schilhansl,

H erbert B öhm , K onrad Pestka, A lbert N im etz, Johann Pestka

und O tto O klm ann.

D ie B aukosten der K irche m it O rgel und G locken haben sich

über 100000,- D M belaufen, w ovon die K irchengem einde in

großer O pferfreudigkeit einen beachtlichen G rundstock gelegt

hat. Zuschüsse gaben die politische G em einde, der Evangelische

O berkirchenrat sow ie die Landeskirche aus K ollekten. V iele

Spenden sind eingegangen und der R est w urde durch D arlehen

gedeckt.

V on 1956 - 1968 w irkte Pfarrer D ill als Seelsorger in der

K irchengem einde W össingen und D ürrenbüchig.

N ach 12 Jahren segensreicher Tätigkeit trat er 1968 w egen

Erreichen der A ltersgrenze in den w ohlverdienten R uhestand.

Sein N achfolger w urde Pfarrer Z iegler aus B erw angen, der

seither die beiden Pfarrgem einden W össingen und D ürrenbüchig

betreut. ,( .YXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAI -

D ie jetzigen K irchenältesten sind : B ernhard Jäger, Friedrich

H ogrefe, D ankfried G oll und W erner K ärcher. A ls O rganisten

sind im kirchlichen D ienst D ankfried und O tw in G oll sow ie

Frau D ittes als K irchendienerin ,
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Dos Gotteshous feiert 2siöhriges Bestehen
Evongelische Christuskirche würdiger Mittelpunkt von Dürrenbüchig

Seit funfundzwanzig Jahren hat der Stadtteil
Dürrenbüchig wieder eine Kirche. Dieses Ju-
biläum wurde in der evangelischen Christus-
kirche in Dürrenbüchig festlich bbgangen.

Die Festpredigt hielt Pfarrer Freyer, ein
Grußwort entbot Pfarrer Brutzer, der zum da'
maligen Zeitpunkt 1955 Gemeindepfarrer in
WösJingen und Dürrenbüchig war. Grüße
zum Jubiläum ließen die Pfarrer Dill, Ziegler
und Widder, die Seelsorger der vergangenen
25 Jahre übermitteln.

Der Gottesdienst wurde musikaiisch gestal-

tet vom Posaunen- und Kirchenchor der
kirchlichen Muttergemeinde Wössingen unter
Leitung von Dirigent Schumacher. Beide
Chöre haben vor 25 Jahren bei der Einwei-
hung unter Leitung des damaligerr- Dirige:rten
Schreiber ebenfalls mitgewirkt. Pfarrer Frey-
er gedachte an den Mut und den Geist der
Verantwortlichen in den Nachkriegsjahren.

Im Mai 1955 wurde der Grundstein fi.ir die
neue Kirche gelegt, im Oktober fand die Ein-
weihung statt und bereits im November wur-
de die Weihe der drei Glocken vorgenommen:
Die Taufglocke, die Gedächtnisglocke und
die nahezu neun Zentner schwere, die Dreiei-
nigkeitsglocke. In der Urkunde, die vor 25

Jahren bei der Grundsteinlegung eingemauert
wurde, sind die Hoffnungen, I9ünsche und
Dankgebete für die Nachwelt erhalten.

Im Dreißigiährigen Krieg wurde Dürrenbü-
chig vöLig zerstört und erst von l?02 bis l?04
siedelten dort zwöif Einwohner aus Wössih-
gen und aus der Schweü an. Sie fanden auf
dem öden Dorfplatz die Ruinen ,,des daselb-
stigen Kirchleins, Item anderer Gebäud und
bronnens" vor, wie ein Bericht aus jener Zeit
besagt.

Mit der Christuskirche erhielt Dürrenbü-
chig auch äußerlich einen würdigen Mittel
purikt. Der Kirchplatz hat die Größe von 13

Ar. Die verantwortlichen Kirchengemeinderä'
te, die hinter diesem großen Beschluß stan-

den und die sich uneigennützig flir dieses Ge'
lingen eingesetzt haben, waren 4lbert Barth'
Luäwig Kammerer, Karl Nagel, Bernhard Jä'
ger und Pfarrer Brutzer.

, Das Gotteshaus wurde von Kreisdekan
Maas, Heidelberg, eingeweiht. Er hielt . die
Festpredigt und die ganze Einwohnerschaft
so*ü Be[annte und Verwandte aus nah und
fern hatten sich zu diesem großen Ereignis

eineefunden. Die Festlichkeiten vor 25 Jahren

bes-annen mit einer Feier im alten Betsaal im

Sc[ulhaus, in dem vie]e Jahre die Gottesdien-

ste abgehalten wurden. Dürrenbüchig hatte

nach über 300 Jahren wieder eine Kirche. Ar

-t
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Christuskirche Dürrenbüchig reno\,."r( /6'.rt'..1f(,

Die großen Opfer einer kleinen Kirchengemeinde
Bevölkerung kämpfte 300 Jahre um ein eigenes Gotteshaus / Gemeinschaftswerk ermöglichte Neubau
Beendet ist die Renovielung der evangeli-

schen Christuskirche im Brettener Stadtteil
Dürrenbüchig. An dem Gotteshaus, das vor
genau 30 Jahren unter großen finanziellen
Opfern errichtet wurde, war der Verputz ab-
gebröckelt, die Wetterseite des Gebäudes
stark velwittert und das Dach undicht ge-
worden. So erhielt die Kirche seit dem ver-
gangenen Sommer einen neuen Fassadenan-
strich und wurde neu eingedeckt. Außerdem
waren Gipser- und Blec\nerarbeiten zu erle-
digen. Doch nach Ansicht von Ortsvorsteher
Walter Argast und Pfarrer Paul Freyer, der
Dürrenbüchig von Wössingen aus seelsorge-
risch mitbetreut, haben sich die Renovie-
rungskosten in Höhe von rund 60 000 Mark
gelohnt: Die Christuskirche erstrahlt heute
wieder im neuen Glanz.

60 000 Mark sind insofern eine Menge
Geld, wenn man bedenkt, daß der Bau der
Dürrenbüchiger Kirche anno 1955 rund
100 000 Mark gekostet hat. Auch verfügt die
kleine evangelisclre Kirchengemeinde, die
aus rund 300 Seelen besteht, verständlicher-
weise nur über einen begrenzten Etat. Daher
hatte Oftsvorsteher Argast im Brettener Ge-
meinderat, dem er selbst angehört, einen
Vorstoß für einen entsprechenden Zuschuß
unternomnren. ,,Leider wurde eine Beihilfe
für die Reparaturkosten abgelehnt, sodaß die
kleine Kirchengemeinde sehen muß, wo sie
bleibt", meinte er. Und so mußten 80 Prozent
der Kosten über Darlehen finanziert werden.
Allerdings sind die Dürrenbüchiger Sorgen
gewohnt. Sie haben schließlich lange genug
für eine eigene Kirche gekämpft.

Als Dürrenbüchig noch nicht selbständig
war, spielte sich das kirchliche Leben in der
Wössinger Pl'arrei ab. Zwar gab es im lB.
Jahrhundert noch Fundamente einer Kapel-
le, doch wurde in Dürrenbüchig zumeist im
Schulsaal, der gleichzeitig Versammlungs-
raum für die kleine Einwohnerschaft war, ge-
betet. Bereits Ende des lB. Jahrl.runderts
wandten sich die 100 Bürger an ihren Lan-
desfürsten und baten in mehreren Petitionen
um ein Gotteshaus. Allerdings ohne Erfolg.
Einen Kornpromiß fand die kleine Schar von
Gläubigen Mitte des 19. Jahrhunderts, als in
Dürrenbüchig das neue Schulhaus gebaut
wurde, das auch einen Betsaal hatte: Man
setzte dern Gebäude einen Glockenturm auf.

Mit den Glocken war das in Dürrenbüchig
aber seit jeher so eine Sache. Während die
Bürger noch Ende vorigen Jahrhunderts zu-
sammenlegten und eine zweite Glocke kauf-
ten, mußten sie diese schom im Ersten Welt-
klieg wieder abliefern. Daraus wurden - wie
überall - Granatenlaufringe für die entsetzli-
chen Materialschlachten an der Westfront ge-
gossen. l92l entschlossen sich die Dürrenbü-
chiger, eine neue Glocke zu kaufen. Diese
wanderte dann irn Zweiten Weltkrieg in den
Schmelzofen. Und schließlich begann der da-
malige evangelische Kirchenchor der Ge-
meinde l94B mit der Sammlung für eine
Tauf- und Betglocke, die zu guter Letzt als
Nummer drei ihren Platz im neuen Glocken-
turm der Christuskirche finden sollte.

Geplant war diese Kirche seit 1922. Not-
wendig wurde der Bau, als die Bevölkerung
des kleinen Dorfes von 1939 bis lg50 durch
Evakuierte, Flüchtlinge und Heimatvertrie-
bene von 239 auf 325 Menschen zunahm.
1952 machte die politische Gemeinrie Nägel
mit Köpfen und stellte der Kirchengemeinde
ein fast 13 Ar großes Grundstück an der heu-
tigen Kraichgaustraße zur Verfügung. Und
als am 9. Oktober 1955 die neue Kirche von
Pfarrer Brutzer und Dekan Maas aus Heidel-
berg eingeweiht wurde, hatte Dürrenbüchig
nach rund 300 Jahren endlich wieder ein
Gotteshaus. Die drei Glocken wurden im No-
vember des gleichen Jahres geweiht.

Trotz der kurz nach dem Kriege sehr ange-
spannten Finanzlage war der damalige Bür-
germeister Dittes zusammen mit Gemeinde-
rat und Kircherrgemeinderat das Risiko des
Neubaus eingcgangen. Auch damals kam
man nicht um eir.r Darlehen von 40 000 Mark
herum, während Oberkirchenrat l7 000 Mark,
politische Gemeinde 15 000 Mark (und das
Grundstück) zuschossen und durch private
Geld- und Sachspenden beachtliche 28 000
Mark zusammenkamen. Nur durch dieses
Gemeinschaftswerk, bei dem Spenden aus
allen Bevölkerungsschichten, von Firmen
aus dem Umland und sogar aus Amerika ka-
men, war es möglich die Christuskirche in
der kurzen Zeil von nur zehn Jahren voll-
ständig zu bezahlen. Cib dieses ,,Wunder" ein
zweites Mal geschieht? Peter Huber

DIE CHRISTUSKIRCHE im Brettener Stadtteil Dürrenbüchig wurde jetzt mit einem Kostenauf-
wand von rund 60 000 Mark renoviert. Foto: hupe
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Aktennotiz

Beparaturen der Christuskirche nach 3o Jahren

3o Jahre na ch dem Bau der Christ us kirche wurden äußerlich

die ersten Beparaturen fäI1ig. Die freistehende Kirche

im Mittelpun kt des Stadtteils auf einer kleinen Anhöhe

wwar besonders auf der Giebel-seite der ltlitterung, dem

Regen ausgesetzt. Der Verputz war sehr in Mitl-eidenschaft

gezogen und war teilweise abgebröckelt.

Auch das Dach mußte ausgebessert und teilweise erneuert

werden, da beim Bau in den Nachkriegsj ahren vielleicht doch

etbras zu sehr gespart worden ist.
Die Kirchengemeinde Dürrenbüchig ist ei.ne Filialgemeinde von

Wössingen, hat aber doch einen eigenen begrenzten Haushalts-

p1an, der auszugleichen ist.
Di-e Reparaturen kamen auf rund 6o ooo,. DM, ein relativ hoher

Betrag im Vergleich zum Neubau vor 3o Jahren.

Die Stadt bezw. der Gemeinderat hat einen Antrag der Kirchen-

gemei.nde auf einen Zuschuß zu den hohen Beparaturkosten leider
abgelehnt, sodaß die kleine Kirchengemeinde sehen muß, wie

sie über die Runden kommt.

Die jetzigen Kirchengemeinderäte sind Ludwig Barth, Werner

Fleischmann, Dankfried GolI, Werner Kärcher und a1s Rechner

ist ab 1 .1.1986 Wal"ter Barth im Amt-

fup*.q



Bretten damals und heute

Als dieKirche';;;'
noehnichtim
Dorfstando..
Ganz langsam und stetig ist d.ie Küche in

Brettens Stadtteil Dürrenbüchig in den ffis-
kern hineingewachsen. Das Gotteshaus, das
erst nach dem Zweiten Weltkrieg gebaut wur-
de, stand in den 50er Jahren, als es tmser Fo-
tograf abkonterfeite, noch am Dorfrand. Eine
alte Fahrstraße, die damals niemand asphal-
tiert oder betoniert hätt€, führt€ hinaus. Bäu-
me warfen ihre Schattm auf den Weg. Rund
um die Kirchenmauern breiteten sich Wiesen,
der Blick konnte noch hinausschweilen bis
zum WaId jenseits der FIur-

Der schmale besonnte Fahrweg ist heute
unter einem .breiten Asphaltband begraben.
Die Laubbäume, die einst die Straße säumten,
sind gefällt. Links und rechts der Stra8e ste-
hen neue Eiafamilienhäuser, breiten sich hin-

ter Hecken Vorgärten. Vor der Dürrenbüchi-
ger Krrche ist ein großer Nadelbaum hochge-
rvachsen. Hecken umrunden jetzt die KücIe.
den Vorplatz sperren Kunltschmiedezäune
u-nci -tore. Das gesamte Umfeld der Isrcbe ist
,,städtrscher" geu'ordcn.

Auch am Gotteshaus hat es seither einiEe
Veränderungen gegeben: Schall.schutzCittär
schirmen nun die TrlrmJenster ab. Weithäl]en-
<ier Glockenschlag ist im Wohngebiet nicht
mehr so bebebt, wie einst. als die Glocken
noch weit hinaus in die Felder tönten. In den
50er Jahren, da wrrßte man i:r Dürrenbüchis
auch, was die Stunde geschlagen hatte unä
die Bürger brauchten noch nicht unbedi:rgf
eine I(irchturmuhr, u.m zu wissen, wie weit
sie schon im Tage standen..

Der Blick auJ beide Bilder zeigt, wie sehr in
rund 40 Jahren die Welt versiegelt und zube,
toniert worden ist. Mit Ausnahme der Kirche
und eines danebenstehenden Hauses ist in den
50er Jahren alles noch offen und Natur; heut-
zulage bilden eirr paar Bäume und Heckm die
eiazigen Grünoasen in einer völli.g versiegel-
ten Welt aus Mauer, Beton und Asphalt. ünd
dabei ist Dü:renbüchig nicht einmal arm an
Grün. ws

EIN SCHLICHTER FELDWEG führte in den 50er Jahren hinaus zur neugebauten Kirche in

Dürrenbüchig . . .

i
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Kirche feiert heuer 40iähriges
Christuskirche 1955 fertiggestellt / 20 Jahre Kindergarten
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Kirche

E i-1m f ür Klnder

geführter Rundgang durch
G lockenturn

Pilm für Klnder

Bildschau zur Ge schlchte
Kirche

Kirche Dümenbüchig
Oktober 1995

4C

lOoo f ani l iengottesdl-enst mit vielen Gemeindegruppen
(Iolhtte für die flrrgemder)

Bevirtun g

bei gutem wetter auf dem vorplatz den Kirche,

bei schlechtem Wetter im Gemeinderaum

laufend: Käsegebäck, Getnän k e

1 130- 133o l\i ittagessen ( 9me0rdlbmEi' :ale)

ab 1230 Kaffee und Kuchen

Progafrn in der l{irche üDd druD herum:

::oo

].23 0

1300

L330

1400

di,e Kirche und zum

der Dürrenbüchige r

74oo bis 75oo SPieTangebot für die Kinder

15oo geführter Rundgang durch dle Kirche und zum
G 1o ckenturrr

153o festausklang mlt gemeinsanen Singen
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Stadtteil DürrenbüchiS

4o Jahre Christuskirche in Dürrenbüchig .

Im Jahre 1955 wurde in Dürrenbüchig die Christus -

kirche gebaut, die j-nmitten des Dorfes auf einer

Anhöhe einen würdigen Mittelpunkt gefunden hat.

Bekanntlich wurde d.er Ort im dreißigjährigen Krieg

vöIlig zerstört. Erst in den Jahren l'7o2 - l7o4

sied.elten sich wieder Bürger aus Oberwö§singen

und der Schweiz an. Sie fanden, wie ein Bericht

aus jener Zeit besagrt, auf dem öCen Dorfplatz die

Ruinen " des daselbstigen Kirchleins, Item anderer

Gebäud und bronnens vor ". Demnach müßte bereits

vor dem 3o jährigen Krieg in Dürrenbüchig ein Kirch-

Iein vorhanden gewesen sein. Eine neue Kirche wurde

nicht gebaut. Dürrenbüchig ist seit jeher eine

Tochtergemeinde von lalössingen, wo auch für sie die

Gottesdienste stattfanden.

Im Jahre 1878 wurde in Verbindung mit der Lehrer -

wohnung ein Betsaal errichtet und von da ab bis L955

der Gottesdienst gehalten. Den Kirchenneubau haben

seLE 1922 treue Kirchenälteste und Bürgermeister

geplant und schließIich 1951 zum Beschluß erhoben.

In der Urkunde, die bei der Gru4dsteinlequng am

B. Mai 1955 feierlich in das Mauerwerk der Kirche

eingeschlossen wurde, steht u a zu Iesen :

" In festem Vertrauen auf Gottes Befehl und Durch-

hilfe und in völliger Abhängigkeit von unserem

Hei-land Jesus Christus soll im Jahre 1955 der Bau

der Kirche begonnen und vollendet werden rr .

Die Männer, die hinter diesem Beschluß standen,

sind die KirchenäItesten Albert Barth, Ludwig
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Kamnexer, KarI Nagel und Bernhard. Jägrer sowie

Pfarrer Guido Brutzer.

BaEneister der Kirche war Architekt Mayer Ullmann

aus Karlsruhe. Behördlicherseits unterstützt und

beraten wurden di-e Kirchenältesten von Oberbaurat

Hampel vom kirchlichen Bauamt der Landeskirche,

von Landrat Groß, vor allem aber rEx!! vom danoaliqen

Bürgermeister llerrnann Dittes nit seinem Stab.

Ratschreiber llermann wittmeier und den Gemeinderäten

Karl Barthf Herinrich Bauer, Otto ceißert, Karl

Lindörfer, Wilhelm Seith und Erwin wittmeier.

In der cemeinde standen vreiterhin in dieser Zeit

im kirchlichen Dienst als Organist Walter Barth,

als Kirchenrechner Bernhard Jäger, Kirchendienerin

Emma Nagel geb. Jäger.

Der Kirchplatz in Größe von 12,75 Ar, gelegen im

winkel des danaligen hinteren Kirchen\.reges und der

Bahnhofstraße wurde der Kirchengemeinde in dankens-

lrerter lIeise von der pou-tischen Gemeinde zrm Geschenk

gemacht.

Dieser Platz gehörte bisl"ang der " Schulpfründe ",

war !{iesenland und seit 1945 der Gartenplatz für die

hi.er angesiedelten Brüder und schvrestern aus Ost -

deutschland.

In der feierlichen Stunde der crundsteinlegung wurde

auch derer gedacht. die in den zwei l.Ieltkriegen

gefallen sind oder als vermißt galten. Im ersten

vnettkrieg haben 19 junge Männer ihr Leben gelassen

und 1939 - 1945 sind 32 Bürger von Därrenbüchig nicht

mehr heimgekehrt.
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Die Baukosten dex Kirche mit Orgel und Clocken

haben sich über 1oo ooo DM belaufen, wovon die Kirchen-

geneinde in großer Opfexfreudigkeit einen beachtlichen

crundstock gelegt hat in Böhe von 28ooo DM. Obe.r -

Kirchenrat bez$r die Landeskiche hat aus Kollekten

17ooo DM und Cie politische Gemeinde 15ooo Dl.!

als Zuschüsse gegeben. Der Rest von ca 4oooo DM mußte

aus Darlehen finanziert werden.

Im Mai 1955 wurde der ßxl{ix crundstein für die Kirche

gelegt, im Oktober fand die Einrreihung statt und

bereits im Novenber wurde die Weihe der drei clocken,

der Taufglocke, der cedächtnisglocke und der Drei -

einj-gkeitsgl-ocke vorgenommen. In der eincremauerten

Urkunde sind die Hoffnungen, Wünsche und Dankgebete

für die Nachvrelt erhalten.

Nach Pfarrer Brutzer wirkte pfarrer DiIt von 1956 -
1958 als Seelsorger in der Kirchengemeinde wössingen

und Dürrenbüchig. Nach 12 A!{ Jahren segensreicher

Tätigkeit trat er 1968 in den wohlverdienten Ruhe -

stand.

Sein Nachfolger hrurde pfarrer Ziegler aus Berwangen,

der von 1968 - 1975 die beiden Kirchengemeindelbe -

treute.

fm April 197o wurden erstmals in der Chri.stuskirche

die Konfirmanden eingesegnet. Ein denkwürdi.ger Tag

für die kleine cemeinde Dürrenbüchig. Sieben Mädchen

und zwei Knaben zogen, geführt von pfarrer Ziegler

in die Kirche ein.

Nach 7 jähriger Tätigkeit in Dürrenbüchig trat

Pfarrer ziegler 1975 in den Ruhestand und wurde von
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Dekan Feil verabschiedet und pfarrer Widd.er aus

Tannenkirch als neuer Seelsorger eingeführt.

Bereits nach 4 Jahren ist pfarrer widder an das

DiakonisseDnutterhaus in Rüppur berufen worden und

mußte die pfarrgeDeinde verlassen.

Ihn foLgte'Pfarrer Frel'er, der von 1979 bis 1992

die Diltalgereinde Dürrenbüchig betreute.

Als Kirchengemeinderäte fungierten nach den Wahlen

von 1971 : Bernhard Jäger, Friedrich Hogrefe,

Dankfried GolI und Iferner Kärcher .

1977 : Ludwi.g Barth, Dankfried coll, Friedrich

Hogrefe und Werner Kärcher .

1983 : Ludwig Barth, Dankfried Goll, werner Kärcher

und werner FleischEann.

1989 : walter Barth, Daqmar zentner, Silke Schaier

und Elisabeth GoII.

Im November 1980 feierte die Kirchengemeinde Dür:ren_

büchig das 25 jährige Bestehen j-hres cotteshauses

j-n festlicherp Rahmen. crußworte übernittetten die

ehemaligen pfarrer der vergangenen 25 Jahre Brutzer,

Di1l, Ziegler und Widder.

Nach 30 .Jahren ist die Christuskirche im Jahre 19g5

außen neu renoviert word.en, da das Dach undicht

wurde und der verputz teilweise abgebr6ckelt war.

Die Kosten beliefen sich auf rund Goooo DM.

Für eine nahezu 4o jährige Tätiqkeit als Rechner

der Kj-rchengemeinde wurde im Jahre 1996 gernhard

Jäger geehrt und gleichzeitig auf eigenen Wunsch

von diesem Amt entbunden. Jäger hat die ganze Nach_

krieqsgeschichte der Kirchengemeinde Dürrenbüchig
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nitgeschrieben und mitgestaltet. Unter sieben

Pfarrern hat er seine eufga;en treu, gewissenhaft

und plichtbewußt erfüllt, wie Pfarrer Freyer aus -
geführt hat. Jäger vrar gleichzeitig 30 Jahre Kirchen-

ältester und dieselbe zeit im cemeinderat der ehe -
cemeinde

maligen ßEiiCr Dürrenbüchig. Nachfolger r.rurde

I^lalter Barth .

Durch die steigenden Einwohnerzahlen in den Orten

Wössingen und Dürrenbüchig und die danit wachsenden

Aufgaben wurde die Betreuung und Seelsorge durch

nur einen Pfarrer immer schwieriger. Viele Gespräche

wurden in den Jahren 1991 und 1992 Et zwischen den

Beteiligten geführt.

Der Antrag von Pfarrer Fre!'er auf Verstärkung oder

Unterstützung wurde vom Oberkirchenrat nicht ge -

biIligt.

Im Oktober 1993 hielt Pfarrer Freyer in der Wein -

brennerkirche in wössingen seinen Abschj-edsgottes -

dienst- Er trat eine neue Pfarrstelle im Kirchen -

bezirk Boxberg an. Pfarrer Freyer betreute 13 Jahre

die Filialgeneinde Dürrenbüchig.

Nahezu zwej- Jahrhunderte ( im 18. und 19. Jahxh. )

gingen die Dürrenbüchiger nach wössingen in die

Kirche zu Fuß und ohne Auto. Die freundschaftlichen

und vervrand.schaf tlichen Beziehungen zwischen Dürren-

büchig und wdssingen waren und sind sehr ausgeprägt.

Die ältere ceneration hat sich mit dem in d.en letzten

Jahren einsetzenden Wandel sehr schwer getan.



t!-tr,

Die jungen Mitglieder des jetzigen KircheageEeind.e_

rats haben eine.linderung d'er nicht sehr befriedigen_

den verhältniss€ angestrebt und nach Bürgerbefragung

und Bürgerversa.mllungen bein Oberkircherat den

Antrag gestelLt, die Kirchengemeinde Dürrenbüchig

der Pfarrstelle Rlnklingen zuzuordnen.

Eine wesentliche Rolle dürfte dabei unter andereu

die geringere Einwohnerzahl bezw die zu betreuenden

Christen der beiden Teilorte gespielt haben.

Möglicherweise war auch ausschlaggrebend d.er allge _

meine Trend in Richtung Bretten privater, kulturell-er

geschäftlicher, politischer oder persönlicher Art.

Im Sommer 1992 hat der Oberkircherat diesem Begehren

zugestjnnnt und Dürrenbüchig als FiLialgemeinde

uit selbständiger Kassenführung d.er pf arrgemeinde

Rinklingen zugeordnet.

Seit diesem Zeitpunkt betreut pfarrer ceyer die

evangelischen Christen in Dürrentüchig.

I!0 Sooner 1994 wurde die 40 Jahre alte Orgel

restauriext. fhre Feuertaufe erhielt sie durch die

bekannte und berühnte amerikanische orqanistin

Lois Regestein, die auf einer tBn]cx Tournee durch

Deutschland in Münster, Konstanz und anderen Orten

auch nach Dürren-büchiq qeführt hatte.

Zu cast war Frau Regestein bei Dr Martin Kares in

Dürrenbüchigr dem hauptamtlichen orgelsachverständi_

gen der Evanqelj-schen Landeskirche Baden.

zurtr 40 jährigen Jubiläum der Christuskirche Dürren_
tüGhig hat ortsvorsteher a OIM(*r Arqasteine

chronik zusa.mr,engesre ,rt ,^W(hl / ar
der Kirchengeneinde und ortsverwaltrjng übergeben.



- 
Seit 40 Jahren gibt es nun die Christuskir.-

che rn Dürrenbüctrig. Im Jahre lgSb wurde sie
gebaut, inmitten dcs Dorfes auf einer Anhöhc.
Bekanntlich wurde der Ort im Dreißisiährisen
Krieg völlig zerstärt.. Erst in den JahTen 1TOZbis 1704 siedelten sich wieder Büqger aus
Oberwösjigen und der Schweiz an. Sie"fanden,
wie ein Bericht aus jener Zeit besaet, auf dem
tiden Dorfptatz die 

-Ruinen 
..des daielbstisen

Kirchleins, Item anderer Gebäud und brän-
nen§.vor'1. Dernnaeh müßte bereitS. vor dem
Pr.el+iCläh'igQn §r{eg i:o oürrenUüchig .ärn
Kirchlein vorhanden gewesen sein. Eiae"neue
Kg"b"- wurde nicht g-ebaut. Dürrenbüchig ist
sert 3eher eine Tochtergemeinde von Wössin-
gen, wo auch ftiLr sie die Gottesdimste statt-
fanden.

der l(irchengemeinde Dürrenbüchig mitge-
sch.rieben und mitgestaltet. Unter sieben Pfär-
rem hat er seine Au{gabe treu, gewissenhaft
und pflichtbewußt erfi.illt, wie Pfarrer Freyer
ausgefütrrt hat.'Jäger war gleichzeitig 30 Jahre
Kirchendltester. und dieselbe Zßit ,rn Gemeih-
derät der ehemaligen Gemeinde Dürrenbüchig.
Nacbfolger wurde Walter Barth.

auf
den.

meinde

die ganze

13 Jahre die

1955 der Bau
det wei:den,"

vollen-
diesem

Beschluß standen, sind die Kirchenältesten Al-
bert Barth, Ludwig Karmerer, I(arl Nagel

und Bernhard Jäger sowie Pfaner Guido

der Kirche begonnen und
Die Männer, ,die hinter

Nqherg zwei Jahrhunderte (im 18. und 19.
Jahrhundert) gingen die Dürrenbüchiger nach

Im Mai 1955 wurde der Grundstein für die
Kirche gelegt, im Oktober fand die Einwei-
hung statt, und bereits im Novernber wurde
die Weihe der drei Glocken, der Taufglocke,
der Gedächtnisglocke und der Dreieinilkeits-
glocke, vorgenoirmen.

Nach. ,Pfarrer Brutzer wirkte Pfarrer Dill
,v-on:1§56 bi.s:1968 als Seelsorger in der Kir-
chepgemeiinde Wössinqen und-Dürrenbüchip
Sein-Nachfoiger wuräe pfarrei Ziugfur-r"-.
Berwangen, der von t96B bis 19?5 diä beiden
Kirchengemeinden betreute.

lm April lg?0 wurden erstmals in der Chrr-
stuskirche die Konfirmanden eingesegnet. Ein

denkwürdiger Tag für die kleine Gemeinde
Dürrenbüchig. Sieben Mädchen und zwei Kna-
ben zogen, geführt von Pfarrer Ziegler, in die
Kirche ein. Nach siebenjähriger Tätigkeit in
Dürrenbüchig trat Ziegler l9?5 in den Ruhe-
stand und würde von Dekan Feil verabschie-
det und Pfarrer Widder: alis Tainnenkirch als
neuer Seelsorger eingeführt. Vier Jahre später
wurde er ins Diakonissenmutterhaus in Rüp-
purr benr-fen und rhußte die Pfarrgemeinde
iuerlassen. Ihm folgte Pfarrer Freyer, der von
19?9 bis 1992 die Filialgemeinde Dürrenbü-
chig betreute.

..Im So_mmer 19g2 hat der Oberkirchenrat
{S"": Be.gehren zugestimmi 

""a'öärätuT_crug..fls .t'rlralgemeinde mit selbstdndiser Kas_senn+hrung der pfarrgemeinde Rinkliäsen zu_geordnet. lieit d"iesem Zeitpunkt betreu-t pfar_
I:ISgygI die evangelisctreh Cnriste" i" b;;_renbuchrg.

^ 
Im- Sommer 1gg4 wurde die 40 Jahre alte

Qrge-l lestauriert. rhre rÄ"u.ti"iä ärrräut liädurch-die bekannte una ueni[äi; aä;;i[;i:sche Organistin Lois negestein, 
-äiü;i';ft;

Tournee durch Deutschläd i;'Mü;rä;: i;;:stanz und anderen orten auch ni;h-_b,ile^n^#_
chig gekommen war. wäit* a.i,irit

beim
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da ab
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ge-
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Gottäshaus nun ini Zentrum statt einsam auf dem Berg
Oorfkirchieinäm Ortsrand mauserte sich zur Kirche mitten in Dür:renbüchig / Zuvor Betsaal über der Schule
Von unserer Mitarbeiteriti, ' auf den Bcrg genommen. Damals stand die ncuc am Ortst'and, cine alte FahrstralJe rvar der einzi-
Tina Sturm " , . 

' , Kirche nichi'i"m DorI, sondcrrr vieltnchr ziemlich ge Zup,anl1. Der ist lreul.e längst unter einer brei-

Brctrcn-Dürrc.büchig. wqs .,e{ 40 Jahren r" ü1,11L;ä"t 
03äJ*:ft"ftijlJt'*t"o#tlil}i,1; 

5t}1i'#:r',i"*','.1},:iil1i?tki,ft"1Häh,?,';;i'tr:
der Presse noch als ,,Dorfkirchlein" .bczt:ichnet

Die Christuskirche in Dürrenbüchif wurde vor 40 Jahren eingeweiht { 40,4'1 1(

wurdc, hat sich zur i,I(irchc" gc-
Ici-mausert: Die

T)abeiert hcLrcr ilrrcn 40. gab
und

bis

ser an ihren Platz gerückt. Das Ilotf hat sich unr
die Ifirche angesiedclt, sie in seine Mitte ge-
nommen.

Diese Nähe maclrte Schallschutzgitter not-
wendig, der Glockcnsclrlag irn Wohngebict rvar
in vollcr Lautstär'ke nicht erwtinseht. Andcls im
vorigen Jahrhundclt: Da legtt:n rlic Gliiubillen

..zusahmen und leisteten sich Iür ihrcn Glockcn-
turnr dine ncue Glocke - rlic sir: inr Drstcn Wclt-
krieg ablielern mulSten. Aus ihl rvurdctr Glanit-
tcnläufringe gegossen. Die 1921 angcschafftc
zweite Glocke wandcrl,c im Zweitctr Weltl<ricg
irr den Sclrmelzofcn. Nultrtner rlrci, 1948 ;rngtl-
schallt, darf nun ihren Dicnst itn Glockcnturrl
clcr Christuskirche tun. Drci ncut-- Glocken wur'-
den 1955 geweilrt, nachdcm sie nach einttm latl-
gerr Streif schließlich mit dem Traktor von dt't
Gie[]clei in Karlsluhe gcholt rvorden wat'cll:
Viele Gläubigt: lrät[en es licbcr gcseltcn, rvctrn
die,,S[undt:nkürrder" ntit tlt'rrr l'ft'rdelpspltrtrt irr
die Fleimat gcholt wordcn wären. Doch auch so
kam man ans Zicl, haltc nun mchr ,,Läutkratt'
im'Iurm.

Dics war nicht die einzige Vct'äntlclurrg in
I-,aufe der Zeit: 1986 machte die Gctlt'intlr
(i0 000 Mark lockcr, uttr irbllcbriicl<t'ltt'rt Vlr'1rtrl,
zu ersetzeu und <lie verrvittcrte Wcttct'sttit.tt clt'r
Gtbüudes wicder zu überstrciclrott, ttttr <lcr- CIrr i

stuskirche zu neuem Clanz zu vttt'ltclfctr. Nt'ur
Zlegel f,jrr das undichte lJactr waren rttrtwcndig

Seit drei Jahletr hat die Getncincle nun aut:lr
einen eigenen ['fart'cr. Zurnindest ,,bcinahe". I]i:
1992 wurde Dürrcnbüchig von Wössingcn mil,'
betr<:ut. Nun hat PIat'rct: Friedlich (icvtrr clir

Gen-reinde übernomlncn urtd betrt:ut sic z.usant
men mit Rinklingen. Trcrtzdenr kanl scin Atnls
bruder aus Wösiingcn zu cien I"ciet'liclrkeil.t:r
na«:lr l)ürrcnbüclrig, ttrrt st:int' Glüt:l<writrsclrr
persiinliclr zu übcl btingett ulttl IrriI dt:rr ll2(
ölaubigcn den,,Ceburtst;rß" ilttr:r Ccntcin«lc zr'
Ieiern. Dazu ging cs daltn rvit'tlt't' itt den altct'
Betsaal - im fi-eiin wal' (rs rvcgcn dcs scltlcchtcr
Wel.tcrs eir-rfach zu ungctnül.liclt. Nttl det' st.üllrl
liche Glocl<enschlag, dcr l<at.n vont l3t'rg rutrtcr

zur Glunrlsteinlegung
Jahrzelurtc . dousptl L 

"

1955 - schon
Disl<ussiortcrt, dic

ihr GotteshausDürrenbüchiger müßtcn'um
wahrlich kämpfcn...Auf cirr solches,hatten. sie
immethin :J00 ;Iahre vcrzichten müsscn, da näm-
lich rvar cs samt dcm Ort; der mehr eine Art
,,Aussiedlerhof" Wössingcns rval', durch flemde
Truppen zerstört.worden.^ .,.

Damit die Gemeinde von inrmerhin 262 Prote-
stanten nicht g:rnz.au-[ der Straßc stand, hattc
sie im Jahre lBBT eincn tsctsaal elhalten, dcr im
Schulhaus errichtct rvurde, als die Lehrerwoh-
nung gebaut wut'de. Dics war freilich eine I(om-
promißlösung: Bcreits im lB. Jahrlrundert wand-
ten sich die danrals 100 Brirgcr an ihlcrr Lanclcs-
fürsten und baten in mchleLen Petitioncn urn
eiri Ciotteslraus. Ohnc Brfolg. So war cs schon
ein Fortschlitt, dull nran dcnr Schulgebiiudc ci-
nen Glockcn[unn auisctztc, das bis 1955 als
provisorischc Kirche dientc. Ileute wird cs als
(iemcindesaal ftir sämtliche Aktivitätcn gcnutzt.

tGupp 90 000 Nlark kostctc clas Gcbäudc, dcs-
sen .Bau bcrcits 1952 genehmigt wulde. Die ,,po-
litische" Genreindc schcnkte den Gläubigcn das
12,75 Ar grol3e Gelärdc, auf detn das Gottcshaus
entstchen sollte. Die Kirchengemeinde brachte
durch die sonnliiglichetr' Spendcn insgcsamt
5 000 Mark zusamlncn, übcr' 40 000 Mark wut'de
ein Darlchcn aufgenotnmcn, dic Gemeindc' vcr-
kauft.c ,,Baustcine" und Tonmcdaillons, um Celd
zusarnlucnzubc.l<otntncn. Dcn Rest bczahltcn der
Ober;kirchcnrat und die politische Gemeinde.

So konntc bcleits am 9. Oktober' 1(]55 die Itir-
che cingcweilrt werdcn, dic Gläubigen zogcn
vom lJetiairl hoch in iltr ncucs Gottcshaus. Alles,
was nich| niet- und nagclfc'sl rvar, tvuLde ntit

AN DüRRENBüCHIGS ORTSBAND lag die Christuskirche, als sie'1955 eingeweiht wurde. Mittler-
weile hat sich der Ort ausgodehnt und das Gotteshaus in die Mitte n"non,T?ln,vfoto: 

Werner DittBS

a(



Die Christuskirche im Stadtteil Dürrenbüchig wird in den Herbstwochen eTtindlich renoviert

Platzftir den Chor und bessere Isolierung / (.f,ai"'

Viel wird in Eigenarbeit erledigt / lnrObergeschoss des TUrms wird ein Raum ausgebaut
Bretten-Dürrenbüchig (BNN). Die Christus-

kirche in Dürrenbüchig, 1955 gebaut, ist in die
Jahre gekommen und soll ir-r diesern Jahr reno-
viert werden. Nach clen Sommerferien wird das
Gotteshaus ausgeräumt und zur Adventszeit
wlll man im Brettener Stadtteil schon wieder
mit den Arbeiten fertig sein. In der Zwischen-
zeit finden die Gottesdienste im Dorfgemein-
schaftshaus statt, außerdem haben Ortsvorste-
her Schneider und der Ortschaftsrat während
der Bauzeit Lagerraum zur' Verftigung gestellt.

verborgen - wie die nicht rnehr den heutigen
Vorschrilten entsprechende Elektroverkabe-
Iung. So ist die Erneuelttng der elel<trischen
Einrichtungen einschließlicl-r von neuen, schö-
neren Lampen und einer gerade für ältere Metr-
schen wichtigen Außenbeleuchtung einer der
größten Kosten bei cler Renovierung.

Da ftir clie Leitungen Schlitze geklopft wer-
den müssen, werden die Innenwände neu ver-
putzt und gestrichen.

tarpodests soll zum Kirchenschiff verlängert
werden, damit für besondere Gottesdienste der
Altar nach vorne geri-'tckt werden katu - zu
Weihnachten etwa kann der Kirchenchor dann
im ,,Chor" der I(irche singen und sitzen, was
zusätzliche Sitzplätze im Kirchenschiff ermög-
licht.

Um die Heizkosten für die Kirche zu senken,
soll die Decke stärker isoliert werden, neue Tü-
ren im Vorraum werden zudem den ttnange-
nehmen Luftzug beseitigen. Weiter ist geplant,
den leerstehenden Raum im Turm-Oberge-
schoss auszubauen, der dann als Sitzungszim-
mer, Bastelzimmer für den Kindergottesdienst
oder als Raum für die Konfirmanden genutzt
werden kann.

Bei den ersten Helfereinsätzen wurden mit
großem Eifer Drainagegräben rtm die Kirche
angelegt. Bürgerschaftliches Engagement ist
bei dern für die kleine Gemeinde sehr umfang-
reichen Projel<t dringend nötig, um Kosten zu
sparen. Beim Aus- und Wiedereinräumen der
I(irche, beim Ausgraben und Betonieren des
Altarraumbodens und beim Aufbringen der
Isolierung auf die Kirchendecke ist tatkräftige
Hilfe nötig. Ein Zeit- und Helferplan ist ver-
teilt worden.

Die Verputzer-, Maler-, Schreiner- und Elek-
troarbeiten wurden an Brettener Firmen verge-
ben. Wer mit GeId helIen will, kann es auf das
Sonderkonto der Kirchengemeinde bei der
Sparkasse Bretten, Nummer 10 40 ?6 00 mit
dem Stichwort,,Kirchenretrovierung" einzah-
len. Außerdetn sucht die Kirchengemeinde Pa-
ten für einzelne neue Gegenstände, wie Lam-
pen, Stühle, Lesepurlt und anderes; dazu wird
eine Spendertalel in der Kirche aufgestellt. Der
Oberkirchenrat Karlsrtthe beteiligt sich mit
dem Zuschuss an der Renovierung.

Manche der im Laufe der Jahre entstanclenen Der abgesunkene Fußboden im Altarraum
Schäden am Gebäude sind offenkundig - etwa wird herausgenommen und es wird ein stabiler
die Setzrisse in der Chorwand -, manche eher Unterboden betoniert. Die erste Stufe des Al-

DIE DÜRRENBÜCHIGER CHRTSTUSKIRCHE wurde 1955 gebaut. ln den Herbstwochen wird sie ietzt
gründlich renoviert. Foto: Maftin Kares
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D i e C I t i s tu sk-ir c I t e 1 I t Di itt' enb i i c I i g t11 n;d- b i s zu' r Adu et t t s z e i t rettouiert.

Die Dürrenbü chiger Kirche wird renoviert:

Mit 45 zw Schönheitskur!
Dürrenbüchig. Die i955 erbau- den im Altarraum wird heraus-

[..öfr"tt".tl?che in Durren- genommen und ein stabi]er Un-

;;Jhü;;i;l;;s in die Jahre se- iergrund betoniert' Die erste Stu-

il;ä. Seinerzeit wai der B-au fe des Altarpodestes soll zum Kir-

äärrli.rr"rrirdas Dorf einGroß chenschiff verlängert werden,

"r.igÄ 
*Ll.hes von vielen Fa- damit für besondere Gottesdien-

.,fiä, iätf.tai ig und finanziell ste der Altar nach vorne gerüclit

,"i"ittiiiri *ä"- Die heutige werden ltann - an lYeihnachten

ä;;;1"a" ist dankbar dafrir, dais etwa kann der Kirchenchor dann

rr"-a," f".ir" filLr Gottesdienste, im ,,Chor" der Kirche singen und

i'..iil"*t"igt isse und Konzer- sitzen, was zusätzliche SitzpläPe

i. .rir"t trä. Im Rahmen der im Kirchenschiff ennöq]]chl Um

ä;rl;h;t;"; Kirchenrenovie- die Heizltosten für die Kjrche zu

;r"g;;il;;;un das Ererbte be- senken, soll die Kirchendecke

*ah"rtunddieNutzungsmöglich-eineskirkerelsolienrngerhalten,
f..it"t"".U".sertweräen. neue Turen im Vorraum sollen

f,,lrr.f,. der im Laufe der Jahre auch Zugerscheinungen beseitr-

"n1.una"n"n 
Schiden .Ä G"- gen' Weiter.istvorgesehen' detr

Üarä" .*ä 
"fenkundig 

- etwa die leerstehenden Raum im Turm-

i"irt .t" in der Chorwind - man- Obergeschoss auszubauen' der

che eher verborgen - wie die dann als Sitzungszimnrer'
.i.f,iÄ"frt den teutigen Vor' BastelzimmerfrirdenKindergot-
,.t .itt"n und Er-rordärnissen tesdienst oder Raum fur die Kon-

" "i.p.".r]""ae 
Eletritroverkabe_ firmandgn genutzt rverde n ltann.

iG:ili.i Aie Erneuerung der Bei den ärsten HälfEie-in§ät7en

Lf 
"fitrir.i-,"" 

E inrichtungen, e in- an den vergan genen, S a ms tagen

schließlichvonneuen,"schöne-wurdenmitgroße,m-Eifer
;;ffi;;;;;d einergerade für Drainagegräben um die Kirche

;ü;; ü;t.hen wiciitigen Au- angelegt' Bürgerschaftliches

fi"nieteuclitrng, einer där größ- Engagement ist bei dem fur die

äK;;ä;;nii" uei derR-eno- kleinä Gemeinde sehr umfang-

;;;;;: il; f* die Leitungen reichen Projekt dringend nötig'

;"hfr#;Ll"pft*erden mtissen, um Kosten zu sparen' Beim Aus-

;ä;&;i;Lnwande anschlie- und Wiedereinräumen der Kir-

ßend neu verputzt und gestri- che, beim Ausgraben und Beto-

;;;;. D"; abgäsunkene Frunto- nieren des Altarraumbodens und

beim Arrfbringen der Isolieääg
auf die Kirchendeche ist tatl<räf-

tige Hilfe gefragt - ein Zeit- und
irZri".p rrr"*rrdä gerade verte-ilr

Die Värputzer-, Maler-, Schrdi-

ner- und Elelttroarbeiten wurden

an Brettener Firmen vergeben'
Wer die Renovierung mit einem
Geldbetrag unterstützen möchtÖ,

kann diesen auf das Sonderkon-
to der Kirchengemeinde bei der
Soarkasse Bruchsal-Brettän,
KontoNummer 10407600, Bank-

leitzahl 663 500 36, Stichwort

,,Kirchenrenovierung" überwei
run. AJ".a". suchÄ wir Patän
itit .lnr.tn" neue Gegenstäriäe
wie Lampen, Stühle, l,esePulturid I

anderei; hierzu wird einer
Soendertafel in der Kirche ard- 

;

qisteiit. Der evangelische Ober' .

iir.i.,"n.ut in Karlsruhe \rntör- :

ittitrt di. Nlaßnahme großzü$ig.
aus Kirchensteuermitteln. 

----- '

Näch den Sommerfu rierrwirddie--,;-
Kirche ausgeräumt, bis zum Ad-

""nl.orr""iaie 
Baumaßnahm'än I

vorsteher Schneider sehr
dass die Gottesdienste
der Bauzeit im Dorfl
scha-ftshaus gefeiert
ne r.rndLagerraum zurV
gestellt wird. .

:.3isc&r.iEid3ä*&Eti* {.,
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rat und besonders Herrn
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Das

ArndWaidelich

Bodenständigen
weg!", betonte

festem Händedruck und zutiefst dankbaren

Gotteshaus wurde

merkte er

wieder

I(irchensanierung ließ Gemeinde aufle| 5. 12 Looq

,Den
Bauproiekt als Chance fru die innere Erneuerung/ ,,Grausctrleier" wich neuem Glanz

che aber §chäden aufgewiesen, diÖ einer drin-
genden Sanierung bedurften. Mal sei man mit
der'Lautsprecheranlage unzulrieden gewes,en'

mal mit.äem ,,Grauschleier", dann mit den

üiarppen, sodass man sich schließIich zu einer
Gen6ralianierung durchgerungen habe' Dabqi
sei man sehr behutsam vorgegangen, mit Res-
pekt und in dem Bewusstsein der Verantwor-
iuns pepenüber den Erbauern und Pianern der
Kiräh"e,"ergänzte Dr. Martin Kares, der im Bau-
ausschuss-die Aktivitäten koordinierte, deren

Das schönste" Weihnachtsgeschenk haben
pich die ptirrenb{rghiger:. aum ersten' .{dvent
schon selbst'gemacht. Zlr Beginn des neuen
Kirchenjahres weihten sie die sanierte Chris-
tuskirche ein. An die 200 Besucher drängten
sich in dem kleinen'Gotteshaus, das im neuen
Glans erstrahlte und in einer Farbgebung, die

Gottesdienst
Die äußerq"
eine innere E

an
sein für

in ihrem Verlauf vom Hlmmelszelt bis hin zum
bereits im März 1998 begann. Man-reicht. ,,Der Grauschleier ist ökumene andererseits, das unterstrichen wur- Planung

Malermeister Karlheinz Fritz, de durch das Grußwort des katholischen Geist- öher sei in der Bauphase bis an die Grenze der

der das Farbkonzept entworfen hatte und wäh- Iichen Ernst Dochat wie auch der Tatsache, Belastbarkelt gegangen'

rend eines Empfangs im Anschluss an den Got- dass der katholische Ortsvorsteher Friedrich
waren Worte des

tesdienst erläuterte Beim Putz habe man be- Schneider die Maßnahme mit allen Kräften un-
! Dankes seibstverständlich.

Bei so viel Engagement
Pfarrer Erhart

wusst auf maschinelle Arbeit verzichtet, um terstützte
Schulz reihte sich hier ebenso ein wie Ortsvor-

der Kirche mit den sicht;baron Bearbeitungs-
steher Friedrich
für alle fleißigen

Schneider, der stellvertretend
Helfer Ingrid Goll nach vornespuren Individuali tät zu verleihen.

Dieser äußere, strahlende Glanz, dernach ei-
bat, um ihr mit eiaem
ken. Es war nicht das
diesem Abend dieser
Schwer beladen mit Dankesgeschenken trat sie
den Heimweg an.

Einen St.-Martin-Wein durfte gar Dr. Martin
Kares mit nach Hause nehmen. Erfolglos wehr-

ner haibjährigen Renovierung§phase von der
Christuskirche ausgeht, hat ein inneres Pen-
dant. Fast noch wichtiger scheint den Dürren-
büchigern nämlich, was sich während dieser
Umbauphase innerhalb der Kirchengemetrde
tat, was an Gemeinschaft sich gezeigt hat. Das
betont€n fast alle Redner während des von Ott-

Der Ortsvorsteher gestand, er hape Zweifel
gehegt, ob gleich nach dem Bau des Dorfge-
meinsehaftshauses den DUT renbüchigern eine
weitere solche Belastung zugemutet werden
könne, Doch auch sein Resümee fiel über-
schwänglich aus; ,,Es waren viele Hände da,
die halfän". Insgesamt 700 Stunden Figenleis-
tung seien in das rund 150 Q00 Mark teure
Werk peflossen.

Pi"J"-t"rzen Rückblick auf die Bauge-
schichte der Christus|<irche gab Albrecht Kam-
merer. Die Spendenbereitschaft der Dürrenbü-
chiger, so meinte der Kirchengemeinderatsvor-
sitzinde, sei 1955 wie heute sehr groß gewesen.

Die Beträge seien damals vom Mund abgespart
worden. +5 Jahre nach ihrem Bau habe die Kir-

Blumengebinde zu dan-
einzige Mal, dass sie an
Ehre teilhaftig wurde.

win Goll gekonnt moderierten Empfalgs, und
das wurdä bei so manchem Schulterklopfen, te sich der zurückhaltende Leiter des Bauaus-

schusses gegen den,,Heiligenschein", den-die
Drirrenbüchiger ihm mit einem Etikett auf ei-
nem guten Roten verpassten, auf dem er als
mantäIteilender St. Martin in Aktion tritt.

Blicken deutlich. Die Dorfgemeinschaft sei zu-
sammengestanden. Eine lebendige Gemeinde
sei erlebbar und spärbar geworden ,,wie sie

,(
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2005 rücken die Brettener Kirchen ins Blicktqld
Der Museums- rurd Geschichtsverein plante für die Zulnurft w:d blickte auf Erreicht"rä*i.''ü

IJretten (wm). In der Mitgliederversammlung
des Museums- und Geschichtsvereins Bretten
im Schweizer Hof informierte der Vorsit26ide
Wolfgang Martin zunächst die Mitglieder über
die Vereinsaktivitäten im Jahr 2003 und hob
besonders den Tag des offenen Denl<mals im
September mit der Besichtigung der Burgreste
im Burgwäld1e sowie und die Präsentation des
Brettener Jahrbuchs, NF 3, im November her-
vor. Dieses Jahrbuch mit den Schwerptrnkt-
themen des Brettener Jubiläumsjahres 2004
habe inzwischen zahlreiche Leser gefunden
und könne als großer Erfolg der Herausgeber,
der Stadt und des Vereins gewertet werden.

Ausführlich nahm der Vorsitzende Stellung
zu den Jubiiäumsvelanstaltungen 2004, wo-
bei er die außergewöhnlichen Verdienste der
Vereinigung Alt-Brettheim und ihrer Gruppen
als einmalig hervorhob. Zum Schwerpunkt
,,750 Jahre Stadtwerdung" tritt der Velein ge-
ffils Veranstalter eines
Vortragsabends am 24. November auf; mi.t
Reiner Hennl konnte ein ausgewiesener Ken-
ner der ebetsteinischen Stadtpolitil< gewonnen
werden.

Der Bericht der Schriftführerin Heidemarie
Leins konzentrierte sich auf den Bücherstand
des Vereins beim Brettener Weihnachtsmarkt.

Das Angebot an stadt- und regionaigeschicht-
licher Literatur wurde gut aufgenommen.

Jihgen BIum gab als Schatzmeister einen
detaillierten Kassenbericht, der eine insgesamt
zufriedenstellende KassenlAge widerspiegelt.
Da die Kassenprüfer Fix und Herr die Kor-
rektheit der Kassenführung bescheinigten,
'konnte die Votstandschaft von den anwesen-'
den Mitgliedern einstimmig entlastet werden.

Im Bericht des Museumsleiters Dr. Peter
Bahn wurde die Genugtuung über die Ent-
wicklung des Museums im ,,Schweizer Hof"
deutlich. Die verschiedenen Themen der Aus-
stellungen und die Präsentati.onsweise fanden,
auch in den regionalen Medien, volie Zustim-
mLrng.

Das schlug sich auch in der Steigerung der
Besucherzahlen nieder, die Weihnachtsaus-
stellung ,,Weihnachtskrippen aus aller Welt"
zum Beispiel lockte mehr als 4 000 Besucher
an. Bemerkenswert ist auch die Herkunft der
Besucher: Etwa die Hälfte wohnt in Bretten,
viele kamen aus den Regionen Baden-Würt-
tembergs, aus den 15 anderen Bundesländern
und aus dein Ausland. Zahlreiche Gäste mach-
ten Gruppenführungen rnit. '

Am 18. November wird die Ausstellung ,,?50
Jah '

eröIfnet. Am gleichen Tag startet di.e Dauer-
ausstellung über das Küferhandwerk im gro-
ßen Gewölbekeller, der damit aligemein der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird.

Die Planungen für die nächsten Monate
steilte der Vorsitzende zur Diskussion. Stadt-
und regionalgeschichtliche Literatur wird an
einem Sonntag während des Brettener Weih-
nachtsmarktes wiederum angeboten. Die Vor-
bereitungen für das nächste Jahrbuch sind be-

Fahrt zur Dählingschen
gefasst. Zustimmung

sen.

Abgerundet wurde die Mitgliederyersamm-
lung durch zwei Kurzberichte. Udo Stammnitz
stellte Brettener Naturdenkmale vor. Dr. Peter
*.j+P-{ ffiljahn erlauterte erne Herhe von ln verotlent-
lichten U-f t<uqdenUtich-glg auf eetauch
kunden, die bisher für di.e Erforschung der
Btg!!_e"e.L§]Adlgesghf glrlg,pichtherangezogen
werden konnten. Fragen und Anregungen aus
dem Kreis der Mitglieder gaben schließlich
Anlass zu anregenden Gesprächen.

(
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Dürrenbüchig feiert in diesem Jahr das 50-
jährige Jubiläum der Christuskirche. Zum
Auftaht der Festver.anstaltungen findet,am 21.
Januar, 19.30 Uhr ein Vortragsabend mit Lan-
dcsbischof Dr. Uirich Fischer statt mit dem
Thema,,Missionarische Herausforclerung für
die Kirche in unserer Zeit."

Bci schönstem Frühlingswetter im Mai 19b5
beging die ganze Einwohnerschaft von Dür-
renbüchig mit vielen Gästen aus nah und fer-n
einen sehr bedeutsamen Tag: Die Grundstein-
legung für ein eigenes Gotteshaus. Ein Wunsch
vie.ler_Generationen ging damit in Erfüliung.
Zehn Jahre nach Kriegsende war dies ein Freu-
dentag in der Geschichte Dürrenbüchigs, denn
nach 300 Jahren bekam man endlictiwieder
ein eigenes Gotteshaus. Im selben Jahr noch
konntc die Kirche eingeweiht und die festliche
Glockenweihe begangen werden.

Die vereinigten Ki.rchenchöre von Wössin-
gen und Dürrenbüchig umrahmten die Feier-
lichkeiten. Dekan Urban und pfarrer Brutzer
hielten die Festpredigt, die Verantwortlichen
des Kirchengemeinderats für das erste Jahr-
hundertwcrl< in Dütrenbüchig waren Ludwig
Kamrnerer, Karl Nagel, Albert Barth unä
Bernhard Jäger. Die politische Gemcinde war
vcrtretcn durch Bürgermeister Hermann Dit-
tes und Ratschreiber llermann Wittmeier.
In den vergangenen 50 Jahren wirkten sieben

50 Jahre Chlistuskirche

llrcttcn-I)ürt'cnbüchig. Vol ir0 Jahrct't
bel<am Dürrcnbücirig endlicli cin cigcncs
Gotteshaus. Zchn Jahre nach l{r'icgsendc
bedeutctc clic llinweihlrrlg dcr Christus-
kirchc cin Freuclcntag ftir clic Ilcvölhe-
rung. Dcn rundcn Geburlstag nimmt der
Stadtteii zttm Anlass, zurückzublickcn.
Sieben Gcistliche rvirktcu im vcrgaugencn
halben Jahrhundcrt in dcr Filiaigemein-
dc. (Scitc 17)

Geistlichc in der Filialgemcinde Dürrcnbü-
chig, damnter die Pfarrer Freyer, Geycr und
Schulz, dcr noch heute im Amt ist.

Von 1955 bis 1993 und die Jahrhunderte zu-
vor rvurde die Seeisorgc von der Pfartgcmein-
de Wössingen geleistet. Ein ehrenamtlich täti-
ger Bürger von besondercr Prägung war clcr
Dürrenbüchiger Bernhard Jäger. Dieser war
von 1947 bis 1977 insgesamt 30 Jahre Kirchcn-
gemeinderat, nahezu 40 Jahre Rcchner der
Kirchengemeinde und 29 Jahrc gleichzcitig
Gemeinde- und Ortschaftsrat der Geracinde
beziehungsweise des Stadttcils. Ilr hat den
Aufbau von politischer und kirchlicher Ge-
meinde der vergangenen Jahrzehnle mitge-
formt und mitgcstaltct.

Die crste Renovicrung dcr Christushir-che
stand 1985 an. Nach 30 Jahren war das Dach
undicht und die Fassaden mussten erneuert
werden. Rund 60 000 Mark hatte dic klcine
Kirchengemeinde aufzubringen; eine stolze
Summe, wenn man berücksichtigt, class 30
Jahre zuvor die ganzc Kirche rund 100 000
Marli gekostet hatte. Nach 40 Jahr.en wur-de
auch die Orgel der Kirchc rcstauriert. Die an-
stehenden Jubiläen des Gotteshauses, das 25-
jährigc (1980) und das 40-jährige (1995) rvur.-
den jewcils entsprechcnd von dcr Kirchenge-
meinde gefeicrt. Eine ncucrliche Renovierung
am Gebäude und an den übrigen Einrichtun-

gcn war irn Jahr 2000 wicdcr fällig. Vielc fr.ei-
willige Arbeitsstunden wurden dabei geleistet
und es warcn viclc Spcndcn cingegangen.

Der mit der Christuskirche verbundene
Kirchcnchor wurde ir.r Dürrenbüchig im Jahre
1989 zum zwciten Mal gegründet. Die Stab-
führung übcrnahm Walter Barth, cier sie auch
heute noch innehal. Erstmals wurdc der Chor
1948 von.r damaiigen I{auptlehrcr Otto Wol-
Icrt mit viel Mühc und Tatkralt ins Lcbcn oe-
rufcn und viele Jahre gclcitct. 1953 übernaf,m
Karl Schreibcr aus Wössingen und danach
die- Flauptichrer aus Dürrenbüchig, Caroli
und Weber dic Leitung des Chors. Bereits in
der ersten Phase des Bestehcns sammelte der
Kirchenchor durch Feiern, l'este und Darbie-
tung.en Geld und Spenden Iür den später vor-
gesehenen Kirchenbau. Infolge mängelnder
Resonanz wurde dcr Chor 1964 aufgelöst und
25 Jahrc danach, im Jahre 1989, mit jungen
und äiteren ehem:rligen Mitgliedern wi.eäer
gegründct. Ilcute zählt dcr Chor 25 Mitglie-
der.

Ein wciterer Klcis, der die kirchlichen Bc-
lange unterstützt und den rnusikalischen Be-
reich rnil l{or.rzcrtcn und Itaritäten abcieckt,
wulde n.ril Dürrenbüchigcr Fraucn unter Lei-
tung von Musiklchrerin Kirstin Karcs gcgrün_
det. ar

Nach 300 Jahren endlich ein eigenes Gottesh
Vor 50 Jahren wurd.e die Christuskirche eingeweiht / Vortragsabend mit Landesbischfii

aus
1 .luL,s
Fischer

t
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Landesbischof 4q.;,

in Därenbiclig'loot

v

Bretten-Dürrenbüchig (BNN). Landesbi-
schof Dr. Ulrich Fischer von der evangelischen
Landeskirche besucht am kommenden Freitag,
21. Januar, Dürrenbüchig. In der dortigen
Christuskirche hält er um 19.30 Uhr einen Vor-
trag zum Thema ,,Missionarische Herausforde-
rungen für die Kirche in unserer Zeit".

In einer Zert, in der christliche Wertvorstel-
lungen ihre gesellschaftliche Relevanz einzu-
büßen drohen und elementare Glaubensinhalte
oft nicht mehr bekannt sind, ist die Kirche vor
neue missionari.sche Herausforderur-rgen ge-
stellt. Unter anderem will Fischer auf die Fra-
ge eingehen, wie die Kirche auf diejenigen zu-
gehen kann, denen der christliche Glaube noch
nicht begegnet - oder fremd geworden ist.

Dieser Vortrag eröffnet das Jubiläumsjahr
der Christuskirche, dessen 50-jähriges Beste-
hen die Kirchengemeinde dieses Jahr feiert.

I

Der evange lische Landesbischof Dr. Ulrich Fischer in Bretten

,,Kirche hat ein hohes/ü 4'rt(

fulsshen in der Bevölkerung

kndesbischof Dr. Ulrich Fischer: 2-l ,? , uoof
Die Sprache des Glaubens lernen
Dü,rrenbüchig.VielBeifallbekam meindenwürden erkennen, dass eine ihnen gemäße Musik und
der badische evangelische Landes- nur eine ,,missionarische Kirche" Liturgie, sondern auch eine offe-
bischof Dr. Ulrich Fischer in der zu Wachstum ftihre. Zulange habe ne Kirche als Raum zum stillen
voll besetzen Christuskirche in man diesen Auftrag im eigenen Einkehren oder für sakrale Aus-
Dürrenbüchig für seinen informa- Land vernachlässigt, sich ,,häuslich stellungen. ,,Vesperkirchen" für
tiven Abendvortrag über die eingerichtet" statt eine ,,zu den sozial Schwäche seien ein Glau-
,,missionarische Herausforderun- Menschen gehende Kirche" zu benszeugnisderTat. Dochmüsse
gen an die Kirche heute". Fischer, sein, die Anlwort und Hilfe gebe auch geiagt werden, warum die
vom Kirchenältesten Otwin Goll auf deren ungestillten Sehnsüihte Kirchä dialonisch handle.
zum S0-jährigen Kirchenjubiläum und Nöte. Evangelisation als Ein-
eingeladen, wandte sich gegen das ladung zum Glauben und Mission Zur Überwindung der Sprachlo-
,,verbreitete Bild einer schrump- als Sendung zu den Menschen sigkeit in Glaube-nsfrug"n bi"t"t
fenden Kirche". SeitJahrenwür- seien die ,,Grund-position allen dG Landeskirche zählreiche
den die Kirchenaustritte sinken kirchlichen Handelns". ,,Grundkurse", Frühsttickstreffen,
und die Eintritte steigen. Weil dies weithin kein Thema ge- Männervesper und anderes an.

wesen sei, gäbe es eine große Der Religionsunterricht betone
Nicht nur gegenwärtige Krisen Sprachlosigkeit unter Christen. wiederstrirkerbiblischeGeschich-
und die Wiederentdeckung der ,,Wir müssen wieder neu die Spra- ten. EKlRatsvorsitzender Huber
Werter,'ermittlung hätten d,azu ge- che des Glaubens lernen" fordÄrte sei inzwischen ein gefragter 12lk-
führg dass die Kirche heute wieder Bischof Fischer die Brettener Pro Gast im Fernsehei.
gesellschaftlich gefragt sei. Die testanten auf und bat sie, ihre
Medien äußerten jetzt große Er- Glaubenserfahrungen nicht zu ver- Bei der sich lebhaften Fragerunde
wartungen und hätten zu Gesprä- schweigen. Zu einer missionari- zeigte sich der Bischof ärfreut,
chgn-eingeladen. Noch nie seien schen Kirche gehört für Fischer dasi die evangelische Ki;;h",,
zu Weihnachten die Kirchen so nicht nur eineJür moderne Zeit- Ansehen in dü öffentlichkeit wre
voll gewesen. Immer mehr Ge- genossen verständliche Sprache, er gewonnen hat.

a
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Erst nach 200 Jahren ein eigenes Gotteshaus'o'oi;
Dtinenbüchiger evangelische Christen feiern in diesem Jahr das 50. Kirchenjubiläum

Bretten-Dürrenbüchig (ar). Im Jahre 1955
wurde auf einer kleinen Anhöhe am Rand des
Dorfes Dürrenbüchig die Christuskirche er-
baut. Heute, zum 5O-jährigen Jubiläum, liegt
sie im Herzen des Brettener Stadtteils, da
sich die Einwohnerzahl des Dorfes in den
vergangenen Jahrzehnten nahezu verdoppelt
hat.

1?03, im Gründungsjahr von Dürrenbü-
chig, wurden dort Bürger aus der Schweiz
angesiedelt. Diese Neuansiedler fanden iaut
Uberlieferung auf dem öden Dorfplatz die
Ruinen ,,des daselbstigen Kirchleins-. Item
anderer Gebäud und bronnens vor". Eine

neue Kirche wurde nicht gebaut. Fast 200
Jahre gingen die Dürrenbüchi.ger bei Wind
und Wetter über den Lugenberg nach Wös-
singen zur Kirche - bis sie im 18. Jahrhundert
in mehreren Petitionen und Anträgen ihren
Landesfürsten um ein Gotteshaus baten, je-
doch ohne Erfoig. Daher war es schon ein
Fortschritt, als man dem Schulgebäude 1B?B
einen Glockenturm aufsetzte und dort einen
provisorischen Betsaal einrichten konnte.

Ab diesem Zeitpunkt wurde der Gottes-
dienst hier abgehalten, der Seelsorger kam
weiterhin aus der Kirchengemeinde Wössin-
gen. Nach Ende des Zweiten Weltkriegs wur-

de der Wunsch nach einer eigenen Kirche im-
mer größer. Daher beschloss der Kirchenge-
meinderat: ,,In festem Vertrauen auf Gottes
Befehl und in völliger Abhängigkeit von un-
serem Heiland Jesus Christus soll im Jahre
1955 der Bau der Kirche begonnen und voll-
endet werden." Die Gemeinderäte unter Bür-
germeister }lermann Dittes stellte den Platz
zum Bau der Kirche zur Verfügung. In kurzer
Zeit wurden ein PIan entwickelt und die Kos-
ten ermittelt, sodass bereits im Mai des glei-
chen Jahres die Grundsteinlegung erfolgen
konnte. Damit erfüllte sich ein lang gehegter
Wunsch ganzer Generationen.

Bereits im Oktober 1955 wurde die Weihe
der neuen Christuskirche mit der ganzen Ei.n-
wohnerschaft festlich gefeiert. Kreisdekan
Maas aus Heidelberg segnete das schmucke
Gotteshaus. Schon einen Monat später konn-
ten die drei neuen Glocken (Tauf-, Gedächt-
nis- und Dreifaltigkeitsglocke) eingeweiht
werden. Durch viele Spenden, Stiftungen
und Darlehen war die beträchtliche Summe
von 100 000 Mark zusammengekommen und
konnte für die Finanzierung von Glocken und
Kirchenzubehör eingesetzt werden.

Schon nach 30 Jahren stand eine Renovie-
rung mit einem Kostenaufwand von rund
60 000 Mark i.ns Haus: Das Dach war undicht
und die Wetterseite des Gebäudes stark ver-
wittert. Auch Blechner- und Gipserarbeiten
waren notwendig geworden.

Im Jahr 2000 wurden im Zuge einer Innen-
renovierung die elektrischen Einrichtungen
einschließlich der Lampen erneuert, der AI-
tarraum vergrößert, der Fußboden ausgebes-
sert und das Kirchenschiff verlängert. Die
Sanierung unter der Leitung von Dr. Martj.n
Kares machten sich die Dürrenbüchiger im
gleichen Jahr durch ihre Eigeninitiati.ve zu
Weihnachten selbst zum Geschenk.

Zum 50-jährigen Jubiläum sind in diesem
Jahr zwei besondere Gottesdienste geplant -
im Juni mit Kirchplatzfest, ein weiterer an
Erntedank mit Dekanin Mannich.VOR 50 JAHREN wurde die Dürrenbüchiger Christuskirche erbaut. Foto: Schuler
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Dieses 5O-jährige Jubiläum wollen wir mit Freude und in

Donkborkeit f eiern. Unsere Kirche wor und wird immer wieder zum Mittel-

und Treffpunkt unseres täglichen Lebens.

Bietet sie doch immer einen Ort
Der Stille und Besinnung

Des Abschieds und der Trouer
Der Freude und des 6lücks
Und der Begegnung mit dem Wort Gottes
Und unserem Herrn Jesus Christus

Auftokt zum Jubiläumsjohr wor der Vortrog unseres Londesbischofs Dr.
Ulrich Fischer, der om 21. Januor 2005 in unserer liebevoll geschmückten
und voll besetzten Kirche stottfond. Herr Dr. Fischer worb u.o. für eine
Kirche, die nach droußen ouf die Menschen zugeht. Er zeigte verschiedene
Möglichkeiten auf , die der Kirche dofür zur Verfügung stehen. fnsgesomt
wor dieser Abend ein Mut mochender Aufruf zu neuen Anföngen und zum
Aufbruch. Vielleicht lossen sich diese Ziele ein Stück weit im Rohmen

unseres Kirchenjubi lciums verwirklichen.

Bei strohlendem Sonnenschein und blouem Himmel konnten wir om

12.06.2005 unser diesjähriges Kirchplotzfest bei Kaffee und Kuchen ouf
dem Kirchplotz feiern. Donk des schönen Wetters fonden sich ouch

zahlreiche ouswärtige 6äste ein. Abschluss und Höhepunkt des Toges war ein

musikolisches Abendgebet der Kirchenchöre Dürrenbüchig und Wössingen
unter der Leitung von Frou Trene Schollhorn und des Posounenchors
Diedelsheim.

Der Erlös.) des Festes und die Hdlfte der Kollekti.) werden für die
Außenrenovierung der Kirche verwendet. An dieser Stelle möchten wir uns

gonz herzlich ftir die vielen freiwilligen Helfer und die zahlreichen
Kuchenspenden bedonken. Sie hoben domit wesentlich zum Gelingen des
Toges beigetragen.

An Erntedank (02.10.2005) wird ein Jubilöumsgottesdienst mit Frou
Dekonin Monnich gefeiert. Bei einem Stehimbiss im Anschluss on den

Gottesdienst bietet sich die Möglichkeit zu Gespröchen.

Zum Abschluss des Jubilöumsjohres ist ein Konzart mit der Gruppe ANrae
in der Vorweihnochtszeit geplont.

;
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Kollekte:

676,00€
430,00 € gesomt

2L5,OO € für Außenrenovierung
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Seit dem Jahre 1861 haben folgende Pfarrer in Wössingen und

Dürrenbüchig gewirkt:

v

Lamprecht
Lammerdin

Lauer
Zipperer
GETTEBT

STIERLE

HEUSEB

BRUTZER

DILL

ZIEGLER

WIDDER

FREYER

GEYER

SCHULZ

Gustav
GUS:^,V

0skar Ludwig

Karl
MAX

GOTTLOB

l1IILHEL[,I

GUIDO

WILHELM

REINHOLD

t^iERNER

( LiÖSSINGEN )

( RINKLINGEN )

( DIEDELSHEIM )

18 61

10os

7972

7977

7932

1935

1951

1955

1956

1968

1975

19 79

1992

1998

19o5

t9t2
7977

1932

1935

1951

1955

1956

1968

1975

1979

7992

1998

v
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1955 beim Bau der Christuski.rche

Barth Albert

Jäger Bernhard

Kammerer Ludwig

Nagel Kar]

1965 797 7

797 7 797 7

r97 7 1983

Jäger Bernhard

Nagel Karl III

Geißert Ott o

Holsofky Erich

Go11 Dankfried

Hogrefe Friedrich

Jäger Bernhard

Kärcher Werner

4dr1

1953

a oEo

1965

24

18

72

6

seit

seit

seit

seit

Jahre

Jahre

Jahre

Jahre

seit 7947 3o Ja hre

Barth

GolI

Hogrefe

Kärcher

Ludwig

Dankfried

Friedrich seit 1-g7I

Werner

12 Jahre

Barth Ludwig

Fleischmann lrlerner

Go11 Dankfried

Kärcher Werner

seit 797 7 12 Jahre

s e it 797 1. 18 Jahre

1983 1989

seit t97 7 18 Jahre

K i r c h e n g e m e i n d e r ä t e in Dürrenbüchig



1989 1S9s

1995 2oo7

ZOO I 2oo6

Walter

Elisabeth

Silke

0agmar

Barth

Go11

Schaier

Zentner

Go11 Elisabeth

Johnson Pol1y

Kammerer Albrecht

0chs Dagmar

Go11 0twin

Himmer f rene

Hermann Annette

seit
seit

seit
seit

12 Ja hre

6 Jahre

6 Jahre

1989

199s

1995

1995



t)r, Wtl,tprwohw

|tnLonw4q

c-.f,fi4pi,
8)l/W

om Sonntog, den 
.l3. 

November-1949, 20 Uhr

lm Sool des Gosthouses t,zum Lomm"

Vortrogsfolge'

L Chor' Du meine Seele, singe

2. Begrüßung

3. Chor' Röselein

4. Lustspiel: Die Loune des Verliebten

5. Chorlied ' Treulieb

6. Chorlied, Finnlonds Wold

7. Lieder zur Loute

8. Lustspiel, Wie Hons zu einer rechten
Frou kommt

9. Chorlied, ln dir ist Freude

Johonn .Georg Ebeling

Volkslied

Johonn Wolfg. v. Goerhe
Volkslied ous
den Lo<hheimer liedeibudr

Finnische Volksweise

nodr einer Erzöhluno von
Jeremios Gotthelf

Giovonni Gostoldi

Anschließend gemütlichbs Beisommensein und Verlosung

Dos Progromm zu l.- DM berechtigt zum Eintritt.

Aenderungen vorbeholten I

I



Ein Wiedersehen mit Rektor Otto Wolfert t{'q'

t- t165
'Der ehemolige Kirchenchor dqnkte seinem longiährigen Leiter

' Festlicher Nochmittog in DÜrrenbÜchig I

Dürrenbüchig. Der ehemalige Kirchenchor Dürrenbüchig hattg am vergangenen Sonntag

i"irr"r, langjältrigän Dirigenten 
"untl tlamaligen Hauptlehrer Wolfert mit seiner Familie zu

einer Kaffeestunrle ,r""r,"oü..""büchig eingiladen. fm Gemeindesaal erwartete die gelade-

nen Gäste eine festlich gta".f.i" Tafel.-DiesJr Tag, der liebevoll von.den Frauen des ehemali-

;;; Kir"h";;h;"r, ai" nä"t"-*eitierrena mit tlern*Lanilfrauenverein identisch sinel, vorbereitet

$,urde, um Rektor rvorr".t ""a*r'.-iri" 
einige a.ngenehme stunden zu bereiten unil damit

cinen kleinen Dant arzus-tattä" tti" die aufopf-erntle und unvergessene Tätiekeit als Leiter des

Kirchenchors untl als Lehrer für die Jugend'

Der Kirctrenchor wurde 1948 von ihm ins Le-
U*-i"*t"". Mit viel Mühe und Tatkraft und
;i; ä;oß4. Sachkenntnis hat er diesen Chor
,":gäS"." Ansehen gebracht' Der Kirchenchor
ä.-i" ju"". Zeit dei entscheidende Kulturträ-
n"i ln äer kleinen Gemeinde. Sehr viele Auf-
?üir.üs";, kirctrenmusikalisctre Feiern, Theater- I

;;üäffi;l §"J tiuer aiestihne gegangen'Haun!-,
i"fr."i *oU"rt hat sich mit seinem segens-r-ei-'

"nät 
Witt"" in Dürrenbüdrig einen guten {a-

Ä"" gä-".irt und viele Freunde gewonnen' Die
üi,iä;r ürti.n unter ihrem rührigen Lehrer. im-
;ä;;i"i Fieude. Setrulfeste, Theaters-tücke'
iuiaictrÄnipiete. Lustspiele, Flöten- und Violin-
.tJa"ä. "ä ständen läufend auf dem Plan und
;;;;iä ;ron einer Vielseitigkeit und großen

sÄär"tn"r.."ft. Die 60 Schüler jener Zeit haben
i; a;i kleinen Dorlsclrule sehr viel gelernt,
lärüt .*Ä"n dies aus der heutigen .Sicht des

Sähuüntwict<lun gsplanes bezweif e1t wird !

Erinnerungen
Um nur einige Erinnerungen aufzufrischen,

aie Uei der netlen Kaffeetafel diskutiert wu,r-
äi,it irüa-*",in mä"1" a.t chronik dieser Jah-
iu-Utattä*, findet man Übersdrriften wie ,,Dür-
rä"UüOig feierte sein Dorf fest",--,'Ei' Freuden-
tag für äie ganze Gemeinde", Kirchenmusika-
iis-crrä abenafeier" oder auch ,,Bedeutsame kul-
i"äi" v"t""staltung in Dürrenbüchig",,,Schul-
iäit.-ärr rieuaentag tür groß und klein', ,stil-
ie ooifrveinnachte*' u. a. m. Hinter all dieser
a.Uuii und kutturellen Förderung stand der
inlii.to" Otto Wolfert mit seinem Kirctrenchor
und seinen Schulkindern.

Vor allem ist zu erwähnen, daß viele Abende
zusunsten des damals geplanten Kirctrenneu-
baües mit großem Erfolg nicht nur in PLrreI-
Uti.frig, tonäetn auch in Wössingen und Rink-
fineen-' durchgeführt wurden. Der Kirclenchor
h;;;i."; seh"r beaclrtlichen Grundstock für die
irr''.frfrr" 1955 erbaute schmucke Dorfkirdte
eeleeo nd mit den erzielten Einnahmen eine
ötoc'[. ,ekauft, da bis dahin nur eine Glocke
vorhandän rrai. ,,Der Kirchenchor singt und
spielt" das war eine liebenswerte Aufforde-
-ung für Spenden und Gaben, die nicht unge-
-rört verhallt ist.

Gruß des Bürgermeisters
Bürgermeister Dittes begrüßte im Namen der

Gemeindeverwaltung und des Gemeinderats
Rektor i. R. Wolfert mit Gemahlin und seinen
beiden Töchtern recht herzlich im vollbesetzten
Gemeindesaal. Er freue sich, daß sie der Einla-
dung des Kirchenchors gefolgt seien. Dittes be-
tontE, daß Rektor Wolfert mit großem ldealis-
mus und Können an alle Dinge herangegan-
gen sei und dankte ihm für das jahrelange se-
ggnsreiche Wirken ttm die Erziehung der Kin-
aär und den Aufbau des Kirdrenchors. Als Or-
ganist habe er im Gottesdienst sonntäglich ge-
wirkt und sich die Wertschätzung der ganzen
Gemeinde erworben. Otto Wolfert war zum el'-
sten Mal 792L-L922 als junger Lehler in Dür-
renbüchig und nach Kriegsende von 1948 bis
1953. Im Leben und beruflidren Werdegang des
verdienten Schuimannes eigentlich eine kurze
Zeit, und doch hat sein Wirken sichtbare positi-
ve Spuren bei den Schülern, dem Kirchenchor
und dem gesamten dörflichen Leben hinterlas-
sen.

Er hatte auch entscheidenden Anteil bei den
Vorbereitur-rgen zum Bau der netten Schule. rvo-
bci er rechtzeitig und r,r'eitblickend die Weichen
hierfür gestellt hat. Del Bürgerr-treister übet-
reichte ihm als Dank und Anet'kennung ein
Bild von Dürrenbüchig mit dem Wunsch, daß
er noch viele Jahre mit seiner Gattin einen fi'o-
hen I.ebensabend verblingen möge.

Dank für Pädago8lischen Einsatz
Als Sprectrer des Kirchenctrors und als EI-

ternbeirätsvorsitzender hieß Hermann Kam-
merer den ehem. Dirigenten des Kirchenchors
und Leiter der'Volksschule und seine Famile
herzlich willkommen' Kammerer bat um eine
kurze Schweigeminute zum Gedenken an das
verstorbene Mitglied des Kirchenchors, Frau
Zentner, die jahrelang zu den treuen und ak-
tiven Sängerinnen gehörte' Er dankte O. WoI-
fert für seinen tatkräftigen pädagogisdren Ein-
satz, für seine persönliche Energie und Kraft
zum Wohle der Schüler und Bürger der klei-
nen Gemeinde. Mit wenigen Mittein habe er die
Sängerinnen und Sänger mit großem Einfüh-
lungsvermögen zu einem Chor vereint, der auch
mit vieidn Volksliedern zum kulturellen Erle-
ben in Dürrenbüctrig beigetragen hat.

Kammerer betonte, daß dieser Fieiß und die-
se Aufopferung nicht vergessen ist, weshalb
auch dieses Zusammentreffen an seinem ?0.

Geburtstag, als der Kirchenctror den Jubilar
Wolfert besuchte, vereinbart wurde.

Rektor Wolfert bedankte sich mit bewegten
Worten für die herzlidre und freundlidre Auf-
nahme sowie für das überreidrte Bildgeschenk.
Er gab in seiner humorvollen Art einen kleinen
Rückblick über seinen Lebensweg mit einigen
bpisoden eingeblendet. Mit 21 Jahren kari er
:.920 als junger Hilfslehrer von Grünwetters-
bach zum ersten MaIe nach Dünenbüchig' wo
er dann mit jugendtidlem Elan eineinhalb Jah-
re Unterricht gegeben hat. Zeugen dieser Zeit
waren bei der kleinen Feier zugegen. Bis
I(riegsausbructr war er dann in Karlsruhe tätig,
um danach am Atlantikwall bei der Marine-
Artillerie eingesetzt zu werden. Nactr dem
Kriege t,urde er nach einer kurzen Zeit in
Sutzflld rvieder an die damaligä Volkssdrule
Dürrenbüchig versetzt, wo er die 1. bis 8. I{las-
se unterrichtet hat. Nadt den schweren Zeiten
in Adelshofen war die Familie Wolfert glück-
lich, in Dürrenbüchig eine eigene Wohnung
beziehen zu können. Mit Unterstützung des
damaligen Pfarrers Stierle in der Werbung
habe er den Kirchenchor gegründet. Anfang
1953 rvurde er unter Berufung zum Rektor an
die Volksschule nach lVeingarten (Baden) ver-
setzt, rvo er bis zu seinem Ruhestand tätig war.
Im vorigen Jahr habe er eine sehr schwere
Krankheit durchgestanden, die ihn lange Zeit

ans Klarrkenlager gefesselt hat. Doch habc er
den Glauben nicht verloren und freue sich des-
halb urnsomehr, daß er für die nette Wieder-
sehensfeier nochmals allen herzlichen Danl< sa-
gen l<ann. Rektor Wolfert hat dem Kirchen-
Ciror zrvei selbstgefertigte Ölgemälde des altert
Schulhauses als Geschenk und Erinnelung über-
reicht. die nrtn im Gemeindcsaal eine 'w'ürdige
Stätte gefunden haben.



Ev. Kirchenchor 1gS3 bei der Verabschiedung von Hauptlehrer llJolfert
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DerKirchenchor - 4fl.1 1
14 Jahre bestand nach dem Kriege in Dürrenbüchig ein
Kirchenchor. Von 1948 bis 1964 fanden sich Sängerinnen und
Sänger bereit, aus Liebe zum Gesang, bei kirchlichen und
weltlichen Festtagen, den Feiern einen würdigen Rahmen zu
verleihen, den Mitmenschen bei persönliöhen Anlässen eine
Freude zu bereiten, aber auch bei traurigen Begebenheiten,
Beerdigungen durch den Gesang und die Anteilnahme Trost zu

lenden.
Nr

Hauptlehrer Wolfert, der zu jener Zeit die 1. bis g. Klasse der
Volksschule unterrichtete, war die treibende Kraft bei der
Gründung im Jahre i948. Er leitete auch den Chor bis zu
seiner Versetzung als Rektor nach Weingarten im Jahre 1953.
Wie kaum ein anderer hat er es verstanden, den Chor zu führen
und zu dem zu bringen. was er in diesen Jahren geworden ist,ein fester Bestandteil im dörf lichen und kirchlichen Leben.
Der Chor zählte über 30 Mitglieder.

Durch unermüdliche Arbeit, Veranstaltungen, Unterhaltungs-
nachmittage und Theateraufführungen, niäfrt nur in Dürren-
büchig, sondern auch in den umliegenden Gemeinden, hat sich
der Kirchenchor einen f inanziellen Grundstock geschaffen, der
bestimmt war für den damals geplanten Kirchenneubau. Beim
Bau der Kirche im Jahre 1955 übergab der Chor der
evangelischen Kirchengemeinde als Spende den stattlichen
Betrag von 1 4OO,- DM für die Anschaffung der Glocken.

Nach der Versetzung von Hauptlehrer Wolfert 1953 führte
Hauptlehrer Caroli den Chor. lhm folgte Chorleiter Karl

-Schreiber aus Wössingen und im Jahie 1g5g übernahml. ,ruptlehrer Weber äie Leitung, der 
- 
an der hiesigen'Volksschule 

unterrichtete. 1g65 wurde auch er ars Rektor nach
Altlußheim versetzt.

- Dürrenbüchig -

Sämtliche Dirigenten
wahrgenommen, wofür
Dank gesagt sei.

haben ihre
ihnen noch

Aufgabe ehrenamtlich
nachträglich herzlicher

Die Kassengeschäfte führte während des Bestehens
Kirchenchors von 1948 bis 1g64 Hermann Kammerer.
lm Jahre ig64 hat sich der Kirchenchor leider aufgelöst.

des

\r/
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Kirchenchor Dürre nbüchig
feiert sein Sjähriges Bestehen

Am 2. Oktober 94 feiert der von Walter Barth
geleitete Chor im Rahmen des Erntedank-
Bottesdienste s se in 5jähr i ge s B e st ehen.

Im September 89 beschlossen einige Sdngerinnen
und Scinger, in Dürrenbüchig wieder einen
Kirchench<tr iu gründen. Zwar war der Chor
bereits an Heiligabend 1988 mit der
".Weihnachtsgeschichte" von Max Drischner an die
Offentlichkeit getreten, doch zu einer festen
Einrichtung wurde er erst ein Jahr spdter.

Der Chor hat es sich zur Aufgabe gemacht, zum
Lob und Dank Gottes zu singen. Neben der
Mitgestaltung der Gottesdiensle wurden auch schon
kleinere Konzerte gegeben. Doch auch andere
Aktivitciten, die den Zusamnrenhalt stdrken, wie
Wanderungen, kleine Feiern usw., werden gerne
gepflegt.

Der Chor probt jeden Donnerstag um 20.00 Uhr
im Dürrenbüchiger Geme indesaal. Neue
Sting,erinnen und Scinger sind jederieit herzlich
willkommen.

(

atn Erntedank:;onntag

(

A
t

!t

Sonntog,2. Oktober I gg4
I 0,00 Uhr Christuskirche

Nach dem Gottesdienst Umtrunk im Foyer der Kirche

Alle sind herzlich eingeloden I

I <);::

r i0\)9 t
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ffiesr"ntht:
,/41'l

Sengorirrnon und §gh,ggr

errrcl^r Jugen<lliche ttttd junge Enruatchselte

\,'Ofn:

Kirchencftron DtirrEnhtich ig'

clen n .

Slng,en nracht l-aune

Prolbert abr sofott jelclen Donnerstagl um
21CI.00 Uhr inr Gemerinclesaal Diirrerrbüchig.
l'(eine Angst: Et; trohnt sich !



Sin t dem Herrn

Unser Kirchenchor feiert in diesem Jahr sein l0-jähriges
Bestehen.

Hervorgegangen aus einem Mädchenchor, trafen sich in der
Adventszeit des Jahres 1988 weitere Sängerinnen und Sänger
um die Weihnachtsgeschichte au2uflihren. Die damals über 30
Teilnehmer waren vom gemeinsamen Singen und Musizieren so
begeistert, dass man sich entschloss, weiter zu machen und einen
Chor zu gründen. I »
Diesgeschaham0l.0g. 1989. "'J J .r J,J"
Seither proben wir regelmäßig und singen an kirchlichen
Feiertagen, oder zu besonderen Anlässen. Mit unseren Liedern
singen wir zur Ehre Gottes und geben auf diese Weise das
Evangelium weiter. Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen
Sängerinnen und Sängern bedanken, die diesen Chor 10 Jakd
begleitet haben.

Damit es weitergehen kann, brauchen rvir dringend
Unterstützung. Es wäre schön, wenn sich noch Gemeindeglieder
entschließen könnten mitzusingen.
Wir danken Gott , dass er uns bis jetzt gefi.ihrt und geleitet hat.

ul,loa.,Äq $l/,VoLl"" SortL
Dirigent Obflau

fn unserer Gemeinde haben wir Abschied
genommen von;

Todesteg:

4. rtkt. 1998 Luise Hufnagel, geb. Nolt (86)
74. Dez. 1g9B Gerhard Fahrer (76)
28. Febr. 1999 Elfriede Lehmann, geb. Hartmann

(78\

§



Kirchenchor Dürrenbüchig \f

Seit 1989 gibt es in Dürrenbücnig 4
wieder einen Kirchenchor. Der Chor
hat sich als vorrangi.ge Aufgabe ge-
setzt, das geistliche Lied zu pftegen.
So singt er hauptsächlich im Gottes-
dienst an kirchlichen Feiertagen.

Aber auch Volkslieder werden bei uns
gerne gesungen.
Andere gemeinsame Aktivitäten wie
Wanderung€n, unser Sommerausflug etc.
sind ebenfalls ein Anliegdn unseres
Chores.

Der Chor würde sich sehr freuen, wenn er
neue Sängerinnen und Sänger in seinen
Reihen begrüßen könnte, denn nur so ist
er auf Dauer auch in seiner Existenz ge-
sichert. Zu den proben treffen wir uns je-
den Donnerstag um 20.00 Uhr im Gemeindesaal.

Wir laden herztich dazu ein, mit uns zu singen.

Wir v o*t f I otenkrct s DiutrenlriIr chi S
möchten uns bei lhnen fih lhr lnteresse

An ufiserer Musilr bcbadrcn. Es lst
schön, hier im Ort solch ein llonzert

vcrAristAl ten zu l<önnen, Durch lhre Gabe
am lnbe unserer Dartrietr.lnsen in Höhe

von +8r,60 DM urb bcr Sperbc bcs
Klrchenchores übsf rto,oo DM lror.rnten
wtr unsere zwette Baßflötc vollstÄr,rüig

abbezahler.

Ein hetzliches Dankcschör.r allen
Sp enb enn?tet4 unb Spenbernl,

a

v

e2

I:
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Die neu e Leiterin des

Kirchenchors stellt sich vor:

,,Hollo"
i

Trene, do isch d'Börbel. Du weisch worum ioruf? Du

hosch doch 2OOl die Dirigierprüfung abg'legt un i hött
jetzt en Chor für di: 5;" Derrebiechemer suche enneie
Chorleider für ihrn Kirchechor, hadsch luschd des

z'moche?" 5o wor in etwo der Wortlout eines
Gesprtiches mit Bezirkskontorin Börbel Tschochohei.
Notürlich hotte ich Lust ouf eine solche Aufgobe, denn

bisher war ich houptscichlich Chorsönger. Aufgrund
meines jetzt zu Ende gehenden
musikwissenschaftlichen Studiums on der Universität

Heidelberg wollte ich zunächst kein festesEngagement onnehmen. Nun bin ich
gesponnt ouf die Arbeit mit dem Chor, die zunächst ous beruf lichen Gründen
möglicherweise nur bis zum Sommer ondouern wird.

Einiges wird sich vielleicht öndern, eines aber bleibt ouf jeden Foll gleich: wir
werden singen, Gott zur Ehre und den Menschen zum wohlgefollen. vorgestellt
hqbe ich mir ein Progromm, das eine gute Mischung ous bekonnten und neuen der
cilteren und neueren Musikgeschichte entnommenen Werke dcrstellen wird:
Boch-Choröle, aber ouch solche Sötze, die in den sogenonnten ,.Sokropop"-
Bereich eingeordnet werden. Dozwischen gibt es viel zu entdecken.
Schön wcire es, wenn dieser Mix neue Sönger und Söngerinnen onsprechen
würde:

5ie sind herzlich wi llkommen!

Trene Schollhorn



Saubere Töne nach hartem Training 6. s.q r
Wohlklang aus zwölf Flöten
Dürrenbüchiger Frauengnrppe gibt .morgen ihr erstes Konzert

v

Bretten-Dürrenbüchig (pib). Genau genom-
men fing alles vor über zehn Jahren -an. Zu
Ki rstin Kares, gelernter Sc_h ulmusi.kerin, kam
eine Frau in den Privatr.rnterricht. die unbe-
dingt Block{löte spielen rvollte. ,,Bereits da-

'mals habe ieh entdeckt", sagt Kirstin Kares
heute. ,,daß dies das ideale Instrument für
Envachsene ist."

1993. nachdem sie immer rvieder von Leu-
ten angesprochen rvorden rvar, die zlvar ger-
ne ein r\Iusikinstrument spielen rvollten, aber
nicht rvußten r,vo, gab sich die Mutter zr,veier
Kinder einen Ruck. ,,Jetzt muSt du etrvas für
Envachsene machen." Sie rief den Flöten-
kreis Dürrenbüchig ins Leben, der am Sonn-
tag, 1? Uhr. sein erstes Konzert in der evan-
gelischen Kirche gibt. ' i

Nicht alle der zrvöif Frauen haben in der
Jugend tatsächlich Blockflöte gespielt. Den-
noch machten sie sich, rvohi abgestimmt auf
die Fertigkeiten jedes einzelnen, gleich dar-
an, miteinander zu musizieren. ,,So verbes-
sert sich die Technik automatisch", fügt Kir-
stin Kares hinzu. ..Die ersten Fortschritte
zeigen sich rasch." Denn rveil alle ,,mechani-
schen Sachen" rvegtallen, seien die Grundla-
gen schnell da.

So manch eine Dame hatte eigens ihre
Iünderflöte rviecier heworgekramt. ,,Es gab
einige zerknabberte §Iodelie", schmunzelt die
Schulmusikerin. die seLbst mehrere Semester
Blockflöte studiert hat. Inzrvischen haben
sich viele der Frauen neue Flöten gekauft.
l\Iusiziert wird treiiich nicht nur mit der all-
seits bekannten Sopranflöte, sondern auch
mit Alt. Tenor und Baß.

Übte man anfangs nur dreistimmig. macht
jetzt auch das vierstimmige Vom-Blatt-Spie-
1en kaum noch Probleme, berichtet Linda
Säckl. Egai ob die Flauen zrvischen 2? und
55 Jahre nun lVieder- oder Neueinsteigerin-
nen sind. Auch ,,ungerr'öhnliche" Noten rvie
,,fis" und ,,ges'' sind mittlenveile rvieder -
nach hartem Blattspieltraining - in den Köp-

fen fest verankert. Ab und an schiebt Krrstm
Kares technische Übungsphasen ein, erklärt,
rvie man yichtig -atmet, rvie man die Zunge
beim Stakkato bervegt und wie die "tücki-schen" hohen Töne gespieit rverden. ,

Indes, mit Anstrengung hat das aUes nichts
zu tun. ,,Wir haben ei-ne entspannte Atmo-
sphäre", merkt Linda Säckl gleieh an. Ja, die
Frauen sind sogar selbst überrascht, was
man aus den Flöten ailes herausholen kann.
lVahrlich, das rvissen sie jetzt alle, ist eine
Blockilöte nicht nur ein Instrument für
Kinder.

Die Literatur ist ebenfalls vielfältig. Wenn-
gleich es Flötenrverke der Vergangenheit nur
aus der Renaissance und dem Barock gibt,
bietet doch die 1\Ioderne schon etliches. Am
Sonntag rverden beispielsrveise,,Greenslea-
ves" (gemeinsam mit der Orgel), ,,Oh Susan-
na" und ,,Srving lorv" zu hören sein. Auch
Spirituals, Blues und Big-Band-Stücke, rvie
,,I\Ioonlight Serenade" von Glenn §Iiller,
kiingen auf Blockflöten hen'orragend.

Unterdessen haben sich aus der zrvölfköp-
figen Gruppe. die jeden Nlittrvoch um 20.30
Uhr in der Kirche probt. sogar ein Tlio (zrvei
Flöten pius Orgel) sorvie ein reiaes Flöten-
quartett gebildet. Die Instrumente, eine Baß-
flöte kostet zum Beispiel rund 1 200 \Iark,
und Noten bezahlen die Frauen aus eigener
Tasche. rvas freilich ans Geld geht. Nicht zu-
letzt deshalb hoffen sie, im kommenden Jahr
in das Kulturiörderprogramm der Stadt auf-
genommen zu rverden. Die evangelische I(ir-
chengemeinde hat zur Baßilöte jü.ngst einen
Zuschuß beigetragen, fügt Kirstin Kares an.

Doch dann ruft die Probe. zum ersten NIal
mit den beiden Pauken. Die braucht.man für
das ..Prtilude". besser bekannt als die Euro-
visionsmusik aus dem Fernsehen. Auch das
ist beim Konzert zu hören. ,,Wir rvollen zei-
gen. lvas rvir frir Nlöglichkeiten haben. und
daß die FIöte nicht nur etrvas zum Reinbla-
sen für Kinder ist."
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Sie gecen

RREN HIGER FRAUEN haben sich zu einer Fl ötengruppe zusam mengefunden.
am Sonntag um 17 Uhr ihr erstes Konzert in der Kirche des Stadtteil e

Foto: Brückner



ll

DER FLÖTENKREIS DÜRRENBÜCHIG besteht jetzt seit drei Jahren. Auch eine Kindergruppe
gesellte sich dazu. Foto: Hendel

Flötentöne aus Dürrenbüchig
Beim Konzert in Kirche Kostproben des Könnens gegeben

Bretten-Dürrenbüchig (pib). Am Anfang Dorf einen Beitrag leisten will", sagen die
vor drei Jahren waren es die Mütter, die zu Frauen, die lür ihre Konzerte und Auftritte.
Blockflöten gegriffen und mit der Schul- im Altenheim, bei Senioren- und Gemein-
musikerin Kirstin Kares den Flötenkreis defesten deshalb auch keinen Eintritt ver-
Dürrenbüchig ins Leben gerufen haben. langen.

Mittlerweile, und davon konnte man sich
jetzt beim Konzet in der evangelischen Kir-
che überzeugen, gibt es auch die Dürrenbti-
chiger Flötenkinder. Fünf Mädchen und
Buben zwischen sieben und zehn Jahren
spieien nun mit Kirstin Kares zusammen.
,,Die Kinder sol]en in die Musik rein..vach-
sen und mit den Erwachsenen spielen",
sagt die lVlusiklehrerin, ,,das ist ein anderes
Erlebnis, als wenn sie nur alleine zu Hause
üben müssen."

Auch bei den Frauen hat sich etwas ge-
tan, zwei neue sind dazugekommen. haben
sich rasch ins Repertoire der zwölf
,,Stammflötistinnen" eingearbeitet. Für
Kirstin Kares ist es wichtig, daß die Frau-
en. selbst wenn sie als Kinder zum letzten
Mal eine Flöte in der Hand hatten, mög-
lichst bald in der Gruppe musizieren.

Die Proben, jeden Mittrvoch um 20.30
Uhr, sind genau auf die Bedürfnisse der
I!{ütter abgestimmt. Und einen weiten Weg
bis zur Kirche müssen sie auch nicht zu-
rücklegen. ,,Wir verstehen uns a1s Gruppe,
die zur IVIusik zum kulturellen Leben im

Und die Konzerte können sich hören las-
sen. gibt es mittierweile doch ein Trio (Flö-
ten und Orgel) sowie ein reines Flötenquar-
tett. das unter anderem sogar Händels Feu-
erwerksmusik spielte. Auch von einer Pau-
ke, geschlagen von Ntartin Kares, werden
die Musikerinnen unterstützt, die in ihrem
Repertoi.re nicht nur Werke der Renaissan-
ce und des Barock, sondern auch moderne
Stücke wie Folktänze, Spirituals, Blues und
Big-Band-Sound haben.

Lediglich um Spenden bitten sie, um die
zweite, gut i 200 Mark teure Baßflöte be-
zahien zu können. Von einem Großbaß, der
in die Tausende geht, ganz zu schweigen.
.,Vielleicht werden wir ja in das Kulturför-
derprogramm der Stadt aufgenommen",
hofft Kirsten Kares, die mit ihren Frauen
und Kindern demnächst auch außerhalb
Dürrenbüchigs auftreten möchte. ,,Wi.r wol-
ien zeigen". sagen die Damen, ,,welche
Nlöglichkeiten in den Flöten stecken, wol-
len zeigen. daß F1öten nicht nur etwas zum
Reinblasen lür Kinder sind."

I
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Flötenkreis Dürrenbüchig wurde vor von Kares rns Le Hct'ufen 24.to,$ g

Ilre(ten-I)iirrcnbiichig. ,,Wo llclrol.lr:lt
wirrl, da fallcn au«:h Spänc", s«r lautet traclt
fünfjiilrrigenr Ilcstelren r.las Motto des li'l«i-
terrkreiscs Dürrenbüchig. Zum fcicrlichen
.lubiläurn gab das lSkiipfige Ensemble unter
tlcr Leiturrg votr Kirstin I(ares eitr ,,llaustel-
lenk«rrrz.ert" irn noch niclrt ganz fcrtigge-
stellten l)orfgenrcinsclraftshaus. Kirslin Ka-
rcs blicktc an cliesem Jubeltag atrf die lctz-
ten fünf .lalrrc zuriick:' ,,lligentlich war tttt-
ser Fltitcnl<r'cis nicht als reitre Irrautrttgrttlrptr
geplant, aber rnit tneittctt lrliitisl.inncrr ist cs

iictrtig sch<in", schrvärrnte dic L,eiterin. Vor
allcrn fiir I Iattsf rattt'tr rrntl Müttcr sei es

sclrtin, ctrvas fiir sich z.tt tun.,,Wctltt tlir:
I(irrrlcr irn Ilt:tt silttl, rlalttr gcltl. rlio Mrrt.l.i

musizicretr; und clas kattn traclt eittt'tn att-

strengenrletr 'I'ag nritunter s«:hr lrarl. sein."

'l'nrlz. clcr Ilclasl.utrg rhrrch I(irrdet'' llatts-
lralt o<lt'r llt'rttf lresuchcn rlie Fliit.ert-["r'attt'tt
rlie l't'obcn rcgelnriißig urt«l tnit ['irfolg. Vor
fiin[,lalrlcn rtoch sclticnen rlie ['lätte votr

Kirstcn Kales ut«rpisr:lr zu sein '' ltrltrtc sitrtl

sic rveilgchcnd realisiert. L)atrtals lr:ittc si<:h

llt:ispielsrveist' keitrc tlcr Fraut'n träunrelr
l;rssctt, vor l'ttblikttnr ztt spit'lctr. IIt'trlt' l<iirr-

nen dic li'liitistinnen auf z.altlreit:hc Auf tl'itte
bei (iotles<licnstctt, vers<'ltit'rlcttr:tt I"est.ctt

und irn Altershttinr stolz st:itr.

Tlesonders stolz ist tlic Musiklehret'itt atrt

Mt:lant:lrl.lrort-Ciytttlrasirttrt attf tlas l(otrzt'111.

ilrrcr (irrrppc. I)er lrliil.t'rthlt'is bict.cl. rr;irrr-
liclr Flrw;r<:lrs(:n('n, rlit' ir'11r'rrtlwltlrrt ;rlr; l(itrrl
eitrnral I,'liil.e gesl;it'll. lr;rl-lt-rr, tlic ivliigli«:lr-
kcit, ihr Kiitrtr<'n atrfzttfriscltott. (lt't ttc lt'gt.

rlic Lcil.r'rin :ttt«:lt nt:tl citte'l'ltetttit'sl.tttr«lr'
t'irr o<lcr iillt sr:h'"vicr igcr e Stiir:kc ztlt't st. t'itt-
rrr;rl sittgelt«1. ,,lk:i tttrs klttrtr jerlc cirrsl.t'i11t'lr,

cgal rvir'yltrt sic isl", lrcl.orrl.t'I(rttcs. Wt'trtr

cirr 'l'akt nral rri«'lrl. so lit:ltt.ig kll1rpl., ',vitrl «'t'

gciibt llis t'r sitz[- St:lbst wetttt t'iltt' l'lrss;r11t'

viel zu st:lrrvt'r fiir rlas F]rrstrn-rble isl., ist d:rs

l<r'itr Ilt'irrlrtttclr. I)atttt st'l.zlett <lit' I"lirlislirl-
ncrr r:infaclt atts utttl rlic Lcitt:r'irr s;pit'll rlic
'fakl.e allcirr. I)t'ntt <lrts IVlttsizit'tttt soll itr «'t ..

stt'r Linic Sp;r[3 ttrat:lrt'tt tttttl ttit:lrI tttrl.r't'

l,t'ist.rttr11s<lrrtr:[< ;rttsgliilrl wctrlr'tt.,,Wir g,'-

Irt'n nlr<:h unsct cl'n t'i11t'ttt'tr 'l't'tttpo vot' tlrttl
arrt:h rnit klcinetr Sr:lrril.l.cn ett'r'it:ltt tnatt rlas
7,it'1."

Atr<:lr rvcrrrr tlic l\/ltrsiklllrrclin soht atr-
syrr uchsvoll ist., lrat ttor:lr lit'ittc ilrt or Mrtsi-
kcrinrrcn das Ilanrltuch gcr.vorfctr, rvtil rlic
Sl.iickc z.tt sr:lrrvcr waI CIl. ()lr Ilcrr:rissancr'-
rrnrl Ilaro<rkrrrttsil<, I'opal t attllt'ttteltls otler
siirl:rrrrcril<irrrist'lrt.'l':rrrzrnrtsik, rlas Ilr'1rcrl.«ri-

rc rler l5 li'rauctr ist. gr«r[]. Ii'iir rlas ,,.lubi-
l;iurrrskotrzt'r't" tnulJtr:tr «lt'ttrrot:lt sogar tlie
Märlrt:r tler Fliiterr-Ft'attolr herhaltcn: I(ir-
str.rr Karcs s;1r:rtrtrtc k ttrzct lt:trtrl aclrl. IVl:irrnt'r
t'in rrrr«l krcir.r'l.e rlie l'irrrrraliott ,,Sltrtb;r tlc
l)rir rctrlriir:lrill". l)ir' []:rl.l-, 'li'nor All - rrtrtl
Sopranflirt.t:ntrirre rvturlctr :tls,,Salrrrlluittb-
«:lrt'n" v(,n I)r'x:ttssionittsllttntt'ttlt'tt ttttl.t't-
rrr:rll.. So etrlst;rrrrl itrr l)or fgcrrtt'itrst ltlfls-
lr;rtts rrriI trtiitrrtli«:lrcl tltrlcrsl.iilztrrrg srrtl-
;rrrrt'r'il<atrisr:lrr,'l';rtrz:r I trrosJrlr;i t r'.

l)r'r' Ii'liil.r'rrktt'is lrorvics lrci r;r'ittctrt Itrttt
zt'tt wit'tlt't t'ittttt;rl, «ltrlJ tlil Illotl<fliitl litr
atrspruchsvollt's I(otrzt't tittstrtttttlttt slitt
k:rrrrr. Als I)ank [iir rlir'(lcrlrrltl ttttrl Atts-
<l;rucr iilrcrrci<'lrl.r'rr rlit' l"liitislirrrrlrr ilrtct'
[,r'iltlirr cilrctr I]il«lt'r't;rlrtrt'tt rrrit ilrrt'rr 11t'-

s;rurrnr'll.t'tr,,[\ltt:kcrs1» ii« ltltr". I)i:rrrrr Nlr'[[lc

Wenn die Kinder schlafcn, musiziert dic Mutti
,,Ilaustellenkonzcrt" irn l)orfgerrrcinsclr:r[tslratts / Ilcrcits z:rhlrciclre AtrItritte alrsolvit:rl

(icr';rtle «lic tnttsil<alis<:lrctt I')l[olgt: §;(rtg('rr

bti «lcrr I\,litglietlern fiir eirrc Mcrrge Scllrst-
bcwttlJl.seitt. C)ft strlron lraI L,eitr:rirr I(arcs
den Sat.z gchiirl.: ,,lclr lrab clas rnit tk'rn lflii-
tespielcn gcsclraIf1., :rlso schaf f ich eitte att-

rlcre Iteraus[<lr<lcrttrrg attt:1r." lrn I'-liitlrrkrt'is
slclrt nit'ht rlic f'anrilic irrt MiItclpurthl, sott-
dcrn tlie Frattclr st:llrer. Sie silttl t:s, tlie tta«:lt

eirrcrn gt'lttugellclr I{ottzrrt rletr l}t'ifall t'r'n-

l.t'rr ,,ttnrl tlas lralrt'tt sit' gatrz allt:itrc vet -

rlit.rrl.", sagt Karcs.
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lßus - unlcrstützt vrvt einer Bltytlunusgn,l)pe. foto. tt4e{llo
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elhSopran: I(irstin Karcs, Katlrrine Norrrlann,
Ulrike l(raLrs

Alt: lrene Coll, Lielene Boes, Elke peissner

Tcnor: E.velyn Fraider,lnga Wagner., Carmen Eißler,
Renate Sch u lte-Strotm es

llass: LindaSumnters, Elisabeth peitznteier,
Polly Johnson

Großbass: Petra I-loneck

Das Dürrenbüchiger Blockflötenensomble,,picobella.' rvird in
dicsem Jahr l0 Jahre alt. Aus diesem A_nlass wollen wir aus
dcnr lvlitschnitt dicscs Konzcrtes cine CD procluzieren. I)icse
CD soli irr Rahmen eines Konzertes am 26. 10. 2003 der
Öfl'cntl ichkeit vorgestel lt werden.

Yir danken ganz besonders der Kirchengerneinde
DLirrcnbüchug, der Freirvilligen Feueru-ehr und Fräu Jcnnv
Jolrnson lür ihre Ire utigc Unlerstülzun_c!Da rvir unscrc ncLrc
Großbassllötc noch tricht vollstänclig finanziert haben, ll.oucn
rvir uns übcr cine Spcnde anr Ausgangl

. Alte und neue
heitere und ernste

Musik für Blockflöten

Sonnfog, 19. Jonuor 2003, 17:00 Uhr
Konzert mit CD-Aufnohme

Christuskirc he Dürrenbüc hig

leitung: Kirslin Kores

§)o
D
ta

3to

Eintritt freil

&

s
I

Aufnahmelcitung: Johannes I(ippenberg
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5o Jahre Christuskirche Dürrenbüchig. Ein Rückblick

Die Christuskirche in Dürrenbüchlg wurde im Ja hre 19SS auf

einer kLeinen Anhöhe am Ra nde des Dorfes gebaut, He ute ,

zum Jubiläum, steht die Kirche inmitten des Stadtteils.
Der 0rt hat sich, zusammen mit der Einwohnerza h1 in den ver-
gangenen Jahrzehnten nahezu verdoppelt. Die Gedanken, Wünsche,

IdeaIe und Sorgen der Bürger für die kirchlichen und re ligi -

ösen Belange reichen j edoch einj-ge Jahrhunderte zurück,

Bereits im 18. Jahrhundert wandte'n sich Dürrenbüchiger Bürger

in mehreren Petitionen und Anträgen an ihren Landesf ürsten

und baten um ein Gotteshaus. 0hne Erfolg. So war es schon

ein Fortschritt, daß man dem Schulgebäude von 1878 einen

Gloc kent urm aufsetzte, der die Gtäubigen zum provisorischen

Betsaal rief .

1m dreißigj ährigen Krie g im 17. Jahrhundert wurde der damalige

FLecken zerstört, der zu diesem Zwe itpun kt keinen Dorf - bezw.

0rtsstatus hatte , sondern ein Hof war.

Das Gründungsj ahr von Dürrenbüchig geht, mit der Ansiedlung von

Bürgern aus der Schweiz im Jahre 77o3 tn die Geschichte ein,
Das Dorfbuch hierzu mit den verschielbnsten Regelungen auf

aIlen Gebieten wurde von Markgraf Carl lnlilheIm im Jahre 1713

erstellt und j-n Kraft gesetzt. Die Neuansiedler fanden laut
Überlieferung auf dem öden Dorfplatz die Ruinen ,, des daseLb-

stigen Kirchleins, ftem anderer Gebäud uns bronnens vor.,,

Eine neue Kirche wurde nicht gebaut. Dürrenbüchj.g wurde eine
Tochtergemeinde von Wössingen, auf deren grund und B oden der
0rt entstanden ist - Nahezu 2oo Jahre gingen die Dürrenbüchiger

Bürger zu Fuß und bej. [^lind und Wet,ter über den Lugenberg nach

|,tlössingen in die Kirche.
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Im Jahre 1878 konnte i.n Verbindung mit dem Schulhaus und dem

Bau einer Lehrerwohnung ein Betsaal errichtet werden. Ab diesem

Zeitpunkt wurde der Gottesdienst hier abgehalten, der Seel_

sorger kam weiterhin von der Kirchengemeinde lr,iössingen,

Na ch Ende des zweiten t{eltkrieges wurde der Wunsch nach einer
eigenen Kirche immer größer. Der Beschluß des damaligen Kirchen-
gemei.nderats vom 1o,3 1955, dem die KirchenäLtesten Albert
8arth, i,udwig Kammerer, Karl Nage1, Bernhard Jäger und pfarrer
Guido Brutzer angehörten , fautete wie folgt ; ,,fn f estem

Vertrauen auf Gottes BefehI und Durchhilfe und in völliger
Abhängigkeit von unserem Heifand Jes us christus so11 im Ja hre

L955 der Bau der Kirche begonnen und vol_fendet werden . ,'

Die politische Gemeinde, die Gemeinderäte unter Bürgermeist,eV

Hermann Dittes st,ef 1te den platz zum Bau der Kirche zur Ver _

fügung. fn k urz er Zeit wurde die ptanung ersterft und die Kosten

ermittelt, sodaß bereits im plai 1g55 die G r u n d s t e i n 1e g u n g

erfolgen konnte . Bai s ch önstem Frühlingswetter beging die ganze

Einuiohnerschaft, von Dürrenbüchig und vielen Gästen aus nah und

fern diesen bedeutsamen Tag der Grundst e inle gung für ein
eigenes Gotteshaus, Damit ging ein Wusch in ErfüIIung, der schon

seit Generationen 1e bendig war, aber aus vi.effäftigen Gründen
jahrhunderte nicht verwirklicht werden konnte,
Die kirchlichen und behördlichen Vertreter dieses Jahrhundert_
werks für Dürrenbüchig waren außer den og K i r c h e n ä .l t e s t e n

der 0berkirchenrat in Karfsruhe, Dekan Urban, Bretten,
Landrat Groß, Karlsruhe, pfarrer Brutzer, Bürgermeister Dittes
und Batschreiber Wittmeier, Dürrenbüchig.

Landrat Groß sagte bei der G r u n d s t e i n f e g u n g , als er den Hammer

dreimal auf dem Gest ein erklingen Iie ß : Es gibt viefe Gaben

viele Amter, v j_ele Kräfte , a ber äes gibt nur einen GotI, @
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ein Herr über Leben und Tod . Der Grundst einlegung im Mai 1955

folgte berelts im 0 kto ber 1955 die tnleihe und f n d i e n s t s t e 11u n g

der neuen Christuskirche mit einem Festtag für die ganze

Einwohnerschaft. Kreis de ka n Maas aus Heidel.berg, der die Fest_

predigt hie1t,, segnete das schmucke Gotteshaus.

Schon einen Monat später, i.m N0vember 195S konnt,en die drei
neuen Gl-ocken eingewei ht und auf dem Kirchturm erklingen.
Die Taufglocke, die kleinste, rufe die Kinder zur faufe,
die Gedä chtnisgloc ke solf zum Stillhalten und Nachdenken

ma hnen und die dritte Dre ieinig keits g1o c ke so11e durch ihren
Buf die Menschen hinaufziehen zu Gott.

Dieses Ja hrhundertwer k kostete nach Fertigstellung mit Glockrn

und Zubehör über 1oo ooo DM, die d urch zahlreiche Spenden,

Stiftungen und auch Darlehen aufgebracht werden konnten.

In kirchlichen Dien sten standen zu die s er Zeit der 0rganist
Walter Barth, a1s Kirchenrec hn er Bernhard Jäger, als Kirchen_

dienerin Emma Nage1, als Chorleiter des Kirchenchors Herr

schreiber aus wössingen und ats Religionsrehrer Alfred caroly.
Nach Pfarrer Brutzer f o1gt,e im Jahre 1956 pfarrer Dirl 12 Ja hre
als Seelsorger, dana ch 7 Jahre pfarrer Ziegler, 4 Ja hre pf arrer
h/idder und von 797g - 79gZ = 13 Jahre pfarrer Freyer.
Auf Antrag der Kirchen ä It este n Dürrenbüchig und Genehmigung

durch den 0 b e r k i r c h e n r a tlv u r d e die Filialgemeinde Dürrenbüchig
der Pfarrgemeinde RinkJ.ingen für sechs Jahre zuget,ei.Itund
durch eine 0rganisat,ionsänderung ab lggg der pfarrgemeinde

Diedelsheim zugewiesen.

Die Kirchenältesten der let zten 5o Jahre, tells mit sehr unter_
s chiedli cher Amtsda uer, t,/aren folgende Bürgerinnen und Bürger :
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Barth Albert, Jäger Bernhard, Kammerer Ludwig, NageI Kar1,

Geißert 0tto , Hols ofs ky Erich, Go11 Dankfried, Hogrefe Friedrich,
Kärcher Werner, Barth Ludwig, Fleischmann Werner, Barth [r/a1ter,

Go 11 Elisabeth, Schaier Silke, Zentner Dagmar, Johnson po11y,

Kammerer Albrecht, 0chs Dagmar, GolI 0twin , Himmer frene ,

Herrma n n Annette.

Das 25 j ährige J ubil ä um der Christuskirche wurde würdig und

gebührend gefeiert und nach 3o Jahren mußte die Kirche bereits
mit einem Kostenaufwand von rund 6o ooo DH renoviert werden.

Das Da ch war undicht und die Wetterseite des Gebäudes stark
verwittert. Auch B 1e chner - und Gipserarbeiten sind notwendig

geworden.

Das 4o j ährige Jubi 1ä um der Christuskirche wurde anIäß1ich

des E r n t e d a n k s o n n t a g s mit einem F a m i i. i e n g o t t e s d i e n s t und viel-en

Gemeindegruppen am 1. 0ktober 1995 festlich begangen.

Eine Bilderschau zur Geschichte der Dürrenbüchiger Kirche

ergänzte die Feier.

Eine Hestaurierung der 0rge1 wurde auch im Sommer 1g g4 nach

4o Jahren erforderlich,
Eine I nn enren ovieru ng der Kirche wurde im Jahre 2ooo durch_

geführt. Da sta nd sehr viel auf dem programm, elektrische
Einrichtungen erneuerü einschl. neuer Lampen, Altarraum ver _

größert, Fußboden verbessert, Kirchenschiff verlängert,
Isolierungen durchgeführt und vieles mehr.

Die Sanierung ha ben sich die Bürger von Dürrenbüchig durch
ihre tat krä fti ge rlithirfe und unterstütz ung zum weihnachtsfest
2ooo selbst zum Ges chen k gemacht. Dr Martin Kares koordinierte
die A kti vit äten im Bauausschuß der Kirche sehr behutsam, auch

in dem Bewußtsein der Veranthiortung gegenüber dem planer und

Erba uer der Kirche
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Rund 15o ooo DM wurden wiederum für die große Benovierung

ausgegeben, wobei in dankbarer Weise viel Eigenarbeit in ve _

stiert und viele Geldspenden geflossen sind.
Orts vorsteher schneider robte ebenso wie pfarrer schurz die
Belastbarkeit der Dürrenbüchiger, nachdem erst eln Jahr zuvor
das Jahrhundertwerk " D o r f g e m e i n s c h a ft s h a u s ', mit ebensorcher

Energie und Tatkraft eingeweiht wurde.

Das jetzige 5o jährige Jubil-äum der christuskirche wurde berei.ts
im Januar mit einem Vortragsabend mit Landesbischof Dr ulrich
Fis c her mit dem Thema " Missiona,rische Hera usforderung f ür
die Kirche in unserer ZeiL ,, begonnen.

Der Dank in diesem Jubiläumsj ahr 2oo5 g i1t den f nitiatoren
des Kirchenbaus und aIIen Bürgern, die durch ihr Engagement,

ihre Arbeit und Mithilfe die Aufgaben der Kirchengemeinde

unterstützen und mittragen.

'fu7a1
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Im Juni ist ein besonderer Gottesdienst mit Klrchplatzf est

und an Erntedank im 0ktober ein welterer JubiLäumsgottesdienst

mit Frau Dekanin Mannich geplant,
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Der Kirchenchor

Eng verbunden und verzahnt mit der Christuskirche und den

kirchfi c he n Belangen ist der Kirchenchor.

Zur musikalischen Gestaltung der kirchrichen Feste und Feiern

hatte sich bereits im Jahre 1g4B - vor dem Bau der Kirche -
unter dem damaligen HauptLehrer Woffert ein Kirchenchor von

etwa 3o j ungen Frauen und 11änner gegründet, der mit seinen

Auftritten schon damals einen kleinen Grundstock aufbauen

konnte. Leider mußte der Chor wegen mangelnder Resonanz im

Jahre 1964 aufgelöst b,i erden. Die damaligen Leiter waren nach

Hauptlehrer Wolfert 1953 Karl Schreiber aus Wössingen und die
Dürrenbüchiger Lehrer Caroly und Weber.

Der s precher des Kirchenchors und Kassenwart Hermann Kammerer

hieß in einer später anberaumten k.Ieinen Feier den damaligen

Chorleiter Bektor trrjolfert herzfich willkommen und dankte

ihm für seinen j ahrelangen Einsatz in Dürrenbüchig zum hiohle

der Sänger und Schulklnder. Wolfert hatte bei j ung und alt
einen b leibenden Eindruck in Dürrenbüchig hinterlassen.
Ein sehr schönes Bild des Chors aus dem Ja hre 1953 mit den da_

mals sehr j ungen Sängerinnen und Sängern ist in der Dürren _

büchiger Chronik enthalten.

Der Auffösung des Kirchenchors nach 16 Ja hren im Jahre 19 64

folgte eine Neugründung im Jahre 19g9 mit früheren älteren rvlit-
gliedern und vielen j ungen Sängerinnen und Sängern.

Inzwischen hat der Chor ca 2o Mitglieder und hat seit der Neu_

gründung wieder sein 5 und 1o j ähriges Jubi lä um gefeiert.
D irig e nt war von 1989 bls zum Ja hre 2oo4 tn/alter Barth, der auch

gleichzeitig von 1986 - 2oo4 Rechner der K i r c h e n g e m e i- n d e war

und dieses Amt von Bernhard Jäger ( 1,s48 - 19g6 ) übernommen hat.
Ab Februar 2oo5 ist Irene Schallhorn Dirigent,in des Chors
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Der F1ötenspielkreis

Eine Frauengruppe unter Leitung von Fra u Kirstin Kares rief
im Jahre 1993 in Dürrenbüchig einen FIötenkreis ins Leben.

fnzwischen hat sich der FIötenkreis gewa ltig musikalisch und

mit neuen Instrumenten weiterentwickeft, Einige ,, Flötenkinder,,

kamen hinzu und die Konzerte in der Kirche und auch außer -
halb können sich hören und sehen fassen

Das heutige Bloc kfLötenen semble " PicobeIla ,, hat bereits im

Januar 2 oo3 sein zehnj ähriges JuQiIäum in der Christus kirche

Dürrenbüchig gefeiert , Besonders stolz sind die Frauen auf

das Konzept i hrer Gruppe, Zahlreiche A uftritte bei Gottesdien-

sten, Verschiedenen Festen und im Altersheim geben den Frauen

enormes S e I b s t b e w u ß t s e i n .

" Wenn die Kinder schlafen, musiziert die 14utti ,, war eine

Schlagzeile in den BNN. Eine sehr rührige Gruppe, die sich in
Dürrenbüchig gut etabliert hat und gebraucht wir d


